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Öffentliche Bekanntmachung 

 
des Regierungspräsidiums Karlsruhe 

 
 

Das Regierungspräsidium Karlsruhe hat der MM Gernsbach GmbH, Obertsroter Straße 9 
in 76593 Gernsbach mit Bescheid vom 31.07.2025, Az.: RPK543-8823-288/9/2, die immis-
sionsschutzrechtliche Genehmigung zur Änderung der Anlage zur Herstellung von Karton 
erteilt. 
 
In diesem Zusammenhang erfolgt nach § 10 Abs. 8a BImSchG folgende Bekanntma-
chung: 

1. Genehmigungsbescheid 
Der Genehmigungsbescheid (ohne Kostenentscheidung) wird auf den nachfolgen-
den Seiten bekanntgemacht. 
 

2. BVT-Merkblatt 
Das maßgebliche BVT-Merkblatt für die Anlage ist das „Merkblatt zu den besten 
verfügbaren Techniken für die Zellstoff- und Papierindustrie (September 2014)“. 

 
 
Regierungspräsidium Karlsruhe (Referat 54.3), den 06.08.2025 
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REGIERUNGSPRÄSIDIUM KARLSRUHE 
ABTEILUNG 5 - UMWELT 

Regierungspräsidium Karlsruhe · 76247 Karlsruhe 
 
 
MM Gernsbach GmbH 
Obertsroter Straße 9 
76593 Gernsbach 

Karlsruhe 31.07.2025 
Name Dr. Ulrike Wandler 

Durchwahl +49 721 926 7474 
Aktenzeichen RPK543-8823-288/9/2 

(Bitte bei Antwort angeben) 
 

 

 
 

 
 Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) 
Ihr Antrag nach § 16 Abs. 1 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) zur 
Änderung der Anlage zur Herstellung von Karton vom 31.05.2022, eingereicht am 
14.11.2022, zuletzt ergänzt am 15.07.2025 

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
  
auf Ihren Antrag vom 31.05.2022, eingereicht am 14.11.2022, letztmalig ergänzt am 
15.07.2025 erteilen wir der MM Gernsbach GmbH gemäß §§ 4ff und 16 des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) in Verbindung mit §§ 1, 2 der Verordnung über 
genehmigungsbedürftige Anlagen (4. BImSchV) sowie den Nummern 6.2.1, G, E und 
1.2.3.1, V des Anhangs 1 hierzu 
  

1. die immissionsschutzrechtliche Genehmigung 
  
zur wesentlichen Änderung der bestehenden Anlage zur Herstellung von Karton 
durch Errichtung und Betrieb von 
 

 einer neu dimensionierten Anaerobstufe der Abwasserreinigungsanlage (ARA) 
mit Behandlung des Biogases und Einspeisung in die Kessel 1 und 2,  

 zwei Scheibenfiltern als Vorstufe zur Druckentspannungsflotation, 
 eines zentralen Gefahrstofflagers im Gebäude ehemaliges Spanplattenwerk.  
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Darüber hinaus umfasst die Genehmigung   
 

 den Umbau des Regenüberlaufbeckens zu einem Regenrückhaltebecken, 
 die Anpassung des Anlagenverkehrs an das geänderte Fahrtaufkommen von 

max. 108 Lkw pro Tag auf max. 140 Lkw pro Tag, 
 die Erhöhung des Emissionsgrenzwerts für C-Gesamt im Abgas der Trock-

nungsanlagen der Kartonmaschine von 20 mg/m³ auf 50 mg/m³ bei einem 
Sauerstoffgehalt im Abgas von 17%.     

 
Der Antrag auf Erteilung einer immissionsschutzrechtlichen Genehmigung für die 
Überdachung des Altpapierlagerplatzes sowie für die seit dem 24.11.2015 nach 
§ 15 BImSchG angezeigten Änderungsmaßnahmen wird zurückgewiesen. Auf die 
Nebenbestimmung 4.9 dieser Entscheidung wird hingewiesen.    
 
1.1  Die immissionsschutzrechtliche Genehmigung schließt gemäß § 13 BImSchG 

insbesondere die folgenden Entscheidungen ein: 
 

 die Baugenehmigung nach § 49 Landesbauordnung (LBO) für die Errich-
tung der Anlagen  
 
o Hydrolysereaktor und Anaerobreaktor mit Standrohr,  
o Biogasspeicher, Biogasverdichter und Biogasentschwefelung,  
o NaOH-Tank (30 m³) einschließlich Entladetasse sowie IBC-Lager für 

den Betrieb der Anaerobstufe und  
o IBC-Gebindelager (SPO) für das Gesamtwerk,  

 
 die Baugenehmigung nach § 49 Landesbauordnung (LBO) für die bauli-

chen Anpassungen der um die Anaerobstufe liegenden Gebäude (insbe-
sondere ehemaliges Spanplattenwerk) wegen Brandüberschlag und Nut-
zungsänderung des bisherigen Spanplattenwerks in eine Lagerhalle1,  

 

                                            
1 bestehend aus dem höheren Gebäudeteil zwischen den Achsen A-B und 1-8 im EG, 1.OG und 2.OG und dem niedrigeren 
Gebäudeteil mit IBC-Lager und Materiallager im 1.OG. 
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 die wasserrechtliche Genehmigung nach § 48 Wassergesetz für Baden-
Württemberg (WG) für den Umbau des Regenüberlaufbeckens zu einem 
Regenrückhaltebecken, 

 
 die Eignungsfeststellung gemäß § 63 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) 

i.V.m.  § 41 der Anlagenverordnung zum Umgang mit wassergefährden-
den Stoffen (AwSV) für die folgenden Anlagen  
 
o IBC-Gebindelager (SPO) für das Gesamtwerk 
o NaOH-Tank (30 m³) und IBC-Lager einschließlich  
o Entladetasse für die Anlieferung der Chemikalien für die ARA, 

 
 die nach § 18 der Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) erforderlichen 

Erlaubnisse für die Einspeisung des Biogases aus der Anaerobstufe in die 
Dampfkessel 1 und 2.  

 
1.2. Die immissionsschutzrechtliche Entscheidung ergeht unter den in Nummer 4 

aufgeführten Nebenbestimmungen.  
 
1.3 Der immissionsschutzrechtlichen Genehmigung liegen die mit dem Dienstsie-

gel des Regierungspräsidiums Karlsruhe versehenen Antragsunterlagen ge-
mäß Nummer 2.1 dieser Entscheidung (Ordner 1 bis 4, Ordner Betriebsge-
heimnisse sowie Ordner Antragsergänzungen2) und gemäß Nummer 2.2 die-
ser Entscheidung (Gutachten gemäß §13 der 9. BImSchV) zugrunde.  
 
Die Anlagen sind nach den Vorgaben und vorgesehenen Maßnahmen der un-
ter Nummer 2 dieser Entscheidung aufgeführten Antragsunterlagen zu errich-
ten und zu betreiben, soweit in den Inhalts- und Nebenbestimmungen nach 
Nummer 4 dieser Entscheidung nichts anderes festgelegt ist.  

 
1.4. Die sich aus früheren Zulassungsbescheiden für die Anlage zur Herstellung 

von Karton, insbesondere den immissionsschutzrechtlichen Genehmigungsbe-
scheiden vom 24.11.2015 und 17.09.2020, ergebenen Rechte und Pflichten 

                                            
2 Soweit in den Ordnern 1-4 und im Ordner Antragsergänzungen Unterlagen mehrfach enthalten sind, ist maßgebliche Unter-
lage die zuletzt fortgeschriebene Fassung. Dies gilt insbesondere für R&I-Fließschemata, Ex-Zonen-Pläne und Bauzeichnungen. 
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bleiben unberührt, soweit sie nicht mit diesem Bescheid in Widerspruch ste-
hen.  

 
1.5. Die Gebühr für diese Entscheidung beträgt 101.830,00 Euro. 
 
Hinweis: Der Genehmigungsbescheid ergeht unbeschadet der behördlichen Entschei-
dungen, die nach § 13 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes nicht von der Geneh-
migung eingeschlossen werden. 
 
 
2. Der Entscheidung zugrunde gelegte Unterlagen  

 
2.1  Wesentliche Antragsunterlagen 

 
Ordner 1 
Antragstext MConsult und MM, Stand 11.10.2022 
Kurzbeschreibung MConsult und MM, Stand 17.10.2022 
Topografische Karte 
Übersichtslageplan 
Plan Schutzgebiete 
Werkslageplan neubeantragte Änderungsmaßnahmen, MConsult-Zeichnungs-Nr. 
U02WA.1307.1287-01-Stand 02.09.2022 
Entwässerungsplan Bestand, Stand 18.07.2013 
Schema Wasserströme Deckenstrang, Schema Ausschusssystem, Fließschema 
Einlagenstrang 
Aufstellungsplan Bereich Scheibeneindicker, Stand 02.03.2022 
R&I Fließschema ARA Erweiterung Anaerobie, Stand 11.10.2022  
Lageplan Draufsicht Erweiterung Anaerobie, Stand 02.09.2022 
Aufstellungslayout Erweiterung Anaerobie, Stand 02.09.2022 
Bilanz Gesamtkläranlage, Stand 29.03.2022 
Verfahrensfließbild ARA Neu 
Blockfließbild ARA Bestand Blockfließbild Kläranlage 
Synopse bereits angezeigter und neu beantragter Änderungen 
Gutachten Eignungfestst. Chemikalienlager/Vorratsbütten TÜV Süd v. 28.06.16 
Bemessnachweis Aerobstufe, Stand 30.04.2020 (Berechnung von einst. Bele-
bungsanlagen nach DWA-Arbeitsblatt A131 (2016) 
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Schema Einspeisung Biogas 
BVT Concl. Auszug (BVT-Schlussfolgerungen 2014 Auszug) 
Gutachterliche Stellungnahme Erweiterung im Bereich der Abwasserreinigungsan-
lage, Ingrid Demel, Stand 24.05.2022, ergänzende Erläuterungen v. 27.04.2025 
Fachgutachten Luftreinhaltung, Müller-BBM Bericht Nr. M153671/09 v. 13.10.2022 
 
Ordner 2 
Fachgutachten Schallimmissionsschutz, Müller-BBM, Bericht Nr. M161180/01 v. 
01.06.2022 
Entwässerungsplan Altpapierplatz 
Konzept Regenwasserrückhalt AP-Platz 
Auszug Chemikalienliste und Sicherheitsdatenblätter IBC-Gebindelager (SPO) 
Chemikalienliste und Sicherheitsdatenblätter Chemikalienlager ARA 
Abfallbilanz 2021 
Brandschutztechnische Stellungnahme Anaerobie, Müller-BBM, Bericht Nr. 
M171039/01 v. 13.10.2022 
Layout Ex-Zonen Draufsicht Erweiterung Anaerobie v. 10.10.2022 
Layout Ex-Zonen Schnitt A-A Erweiterung Anaerobie v. 10.10.2022 
Stilllegungskonzept nach BVT 
Bericht über die Prüfung zur Erforderlichkeit eines Ausgangszustandsberichtes 
(AZB), Müller-BBM, Bericht Nr. M156086/05 v. 01.09.2022 
Bericht über die sicherheitstechnischen Analysen, Promedata und ZT Schindler 
vom 19.10.2022 (HAZOP) 
Einstufung des Standortes und der Anaerobie nach der 12. BImSchG, Stand 
20.10.2022 
Prüfung des Sicherheitskonzepts der Erweiterung der Abwasserreinigungsanlage, 
Müller-BBM, Bericht Nr. M156008/01 v. 19.05.2022 
 
Ordner 3 
Lageplan Anaerob (schriftlicher Teil), Stand 25.08.2022 
Lageplan Anaerob (Übersicht), Stand 25.08.2022 
Lageplan Anaerob (zeichnerischer Teil), Stand 25.08.2022 
Lageplan Anaerob (Abstandsflächen), Stand 25.08.2022 
Bauantrag Ansichten, Stand 25.08.2022 
Bauantrag Draufsicht, Stand 25.08.2022 
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Bauantrag Grundriss EG, Stand 25.08.2022 
Bauantrag Grundriss KG, Stand 25.08.2022 
Bauantrag Schnitt A-A Schnitt B-B, Stand 25.08.2022 
Bauantrag Formular, Stand 25.08.2022 
Rückbaubestätigung 
 
Ordner 4 
FFH-Vorprüfung, Müller-BBM, Bericht Nr. M169954/01 v. 13. Oktober 2022 
UVP-Bericht, Müller-BBM, Bericht Nr. M169954/02 v. 13. Oktober 2022 
 
Ordner Betriebsgeheimnisse 
Fließschema Stoffaufbereitung und Konstantteile, Stand 28.06.2013 
Schema Seitenansicht Kartonmaschine 
Fließschema Dampf- und Kondensatsystem, Stand 31.05.2013 
Sicherheitsdatenblätter u. Chemikalienliste für das Gebindelager, Stand 13.09.2022 
 
Ordner Antragsergänzungen 
R&I Fließschema ARA Erweiterung Anaerobie v. 27.02.2023 
Aufstellungslayout Erweiterung Anaerobie v. 05.09.2023 
Layout Ex-Zonen Draufsicht Erweiterung Anaerobie v. 25.04.2023 
Layout Ex-Zonen Schnitt A-A Erweiterung Anaerobie v. 25.04.2023 
Bauzeichnung Draufsicht Plan-Nr. BA-001 v. 25.08.2022, ergänzt 09.04.2024 
Bauzeichnung Grundriss EG Plan-Nr. BA-003 v. 25.08.2022, erg. 09.04.2024 
Bauzeichnung Grundriss 1. OG Plan-Nr. BA-002 v. 25.08.2022, erg. 09.04.2024 
Bauzeichnung Grundriss 2. OG Plan-Nr. BA-006 v. 25.08.2022, erg. 09.04.2024 
Bauzeichnung Ansichten Plan-Nr. BA-004 vom 25.08.2022, erg. 09.04.2024 
Bauzeichnung Schnitte A-A/B-B Plan-Nr. BA-005 v. 25.08.2022, erg. 09.04.2024 
Baubeschreibung (Anlage 6) vom 25.08.2022 
Werkslageplan, MConsult-Zeichn.-Nr. U02WA.1307.1287-01-Stand 01.03.2023 
Oberflächen- und Löschwasserkonzept; Stand / erhalten: 29.07.2024, fortgeschrie-
ben durch Oberflächen- und Löschwasserkonzept der Anaerobie vom 14.05.2025  
Präzisierung Einleitung Wasser und Abluft mit Stellungnahmen Öller und Grotz 
Blockschema Kläranlage, Stand 02.02.2025, Ersteller Promedata 
Fachgutachten Schallimmissionsschutz, Müller-BBM, Bericht Nr. M161180/01, Fort-
schreibung v. 06.02.2023  
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Ergänzende Erläuterungen zur Relevanz der Geräuschabstrahlung über die Raum-
begrenzungsflächen, Müller-BBM, Bericht Nr. M161180/03 v. 07.02.2023 
Explosionsschutztechnische-Expertise 2023 über die geplante Anaerobe Abwas-
servorbehandlung mit Biogasverwertung, von Dipl. Ing. Rudolf Hofer (Sachverstän-
diger), Stand 11.07.2023 mit Beilagen 
Gefahrenanalysen HAZOP für die Anaerobe Abwasserbehandlungsanlage (Rev. 5, 
Stand 29.02.2024), das Abluftsystem (Rev. 1, Stand 23.10.2024) und die Ent-
schwefelungsanlage (Rev. 4, Stand 04.04.2024) mit Risikobeurteilungen 
Sachverständigen-Gutachten nach AwSV zur Eignungsfeststellung nach § 63 WHG 
Gebindelager IBC SPO v. 31.05.2023, TÜV SÜD Industrie Service GmbH, Prüfbe-
richt-Nr.: P-IS-AN1-KAR-20-07-3034104-14091940 
Sachverständigen-Gutachten nach AwSV zur Eignungsfeststellung nach § 63 WHG 
Anaerobie-Anlage mit Chemikalienlager Anaerobie, Entladetasse, Dichtfläche der 
Anaerobie im Freien v. 22.11.2024, TÜV SÜD Industrie Service GmbH, Prüfbericht-
Nr.: P-IS-AN1-KAR-24-11-19 
Ergänzende Stellungnahme aus Sicht der AwSV „Errichtung eines Lagers Gebinde-

lager IBC SPO und einer Anaerobie zur Abwasserreinigung“ der SGS-TÜV Saar 
GmbH, Dipl.-Ing. Bernd Eckhard v. 14.07.2025, Gutachtennummer: 7270232/MM 
Gernsbach/Anaerobie/250314/rev2  
Gutachten aus Sicht der AwSV „Bewertung einer neuen Anaerobstufe im Außenbe-

reich“ aus Sicht der AwSV der SGS-TÜV Saar GmbH, Dipl.-Ing. Bernd Eckhard v. 
17.04.2025, Gutachtennummer: 7173953/MM Gernsbach/Anaerobie/250124/rev2 
Prüfbericht TÜV zum Erlaubnisantrag, Prüfberichtsnummer TÜV-SW 23-026-1 für 
den Kessel 1 vom 26.03.2024 einschließlich dazugehöriger Unterlagen (perforiert)  
Prüfbericht TÜV zum Erlaubnisantrag, Prüfberichtsnummer TÜV-SW 24-023 für 
den Kessel 2 vom 26.09.2024 einschließlich dazugehöriger Unterlagen (perforiert) 

 
2.2 Gutachten gemäß § 13 der 9. BImSchV  
 
Erweiterung der Kläranlage um eine Anaerobstufe, Sachverständigenstellung-
nahme zur Anlagensicherheit; Stand: 12.05.2023, INGUS - Dr. W. Reiling 
Ergänzung des Sachverständigengutachtens v. 12.05.2023 zur Anlagensicherheit, 
Sachverständigenstellungnahme v. 26.08.2024, INGUS - B. Reiling, Dr. W. Reiling 
Löschwasserrückhaltekonzept, Stand 21.02.2025, INGUS - Früh, Dr. Reiling 
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3. Kurzbeschreibung des Vorhabens  
 
Die Kurzbeschreibung erfolgt für die neu geplanten Maßnahmen. Für die angezeigten 
Maßnahmen wird auf die Zusammenfassung in der Begründung verwiesen.   
 

Neu dimensionierte Anaerobstufe mit Biogassystem 

Die Dimensionierungsgrößen der Anaerobstufe sind der folgenden Tabelle zu entneh-
men. Die Anaerobstufe ist auf eine CSB3-Fracht im Zulauf von 17.600 kg/d ausgelegt. 

  

Gewerk Genehmigung 
24.11.2015 

Neuer Antrag 

 

Anmerkungen 

Hydrolysetank 
Nutzvolumen m³ 

Durchmesser m 

Wasserspiegel m 

Gesamthöhe m 

 
800  

7,3 

18 

19,5 

 
920  

7,3 

22 

23 

Edelstahlbehälter mit Absaugung 
der Abluft und Einbringung der 
Abluft in die Aerobie, Ausführung 
der Gebläse redundant und 
schallgeschützt, Aufstellung im 2. 
OG des ehem. Spanplattenwerks 

Anaerobreaktor  

CSB-Fracht kg/d 

BSB5-Fracht kg/d 

Nutzvolumen m³ 

Durchmesser m 

Wasserspiegel m 

Behälterhöhe m 

 

12.000  

- 

650  

6,7  

- 

19,5  

 

17.600  

8.980 

1.000 

8,0 

20 

23 

Reaktortank in geschlossener 
Bauweise mit Über- und Unter-
drucksicherung, Edelstahlbehäl-
ter mit separatem Standrohr für 
externe Rezirkulation, Stickstoff-
Inertisierung bei Befüllung und 
Entleerung, Zulauf- und Rezirkula-
tionspumpen innerhalb des an-
grenzenden Gebäudes (EG des 
ehemaligen Spanplattenwerks) 

Entgasungstank 

Durchmesser m 

Höhe 

Konditionierung 

1,7 

17,6 

Standrohr 

1,6 

20 

 

Biogassystem 

Ø Gasmenge m³/h 

max. Gasmenge m³/h 
bei 75 % CSB-Abbau 

H2S ppm 

 

 

173 

250 

 
15.000 

 

 

210 

350 

 
10.000 

 

 

 

 

 

Biogasentschwefelung  
 

 

 

Biolog./Chem.  

 
 

 

Chemisch-biologisch 
 

 

 

Gaswaschkolonne, Bioreaktor 
und Abscheider im Freien,  

                                            
3 Chemischer Sauerstoffbedarf 
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   Pumpen, Gebläse, Dosier-
schränke für Nährstoffe in einem 
Container  

Biogasspeicher m³ 

 

 

 

 

200 

 
 
 
 
 

200 

 
 
 
 
 

Biogasspeicher mit Über- und Un-
terdrucksicherung, Behälter aus 
Edelstahl und innenliegendem, 
flexiblem Foliengasspeicher, 
durchfahrbare Standzarge 

Notgasfackel m³/h 250 350 Ableithöhe 13,6 m  

 

Biogastrockner 

Aktivkohlefilter 

Gasverdichter 

Gaskühler 

 
 
 
 

 
 
 
 

Biogastrocknung mit zwei Wär-
metauschern und Kältemaschine 
im Freien, Gasverdichter in 
Schallschutzumhausung vor be-
stehender Leichtbauhalle 

Abluftbiofilter 

(Bestand) 

Kapazität 

3.000 Nm³/h 

Kapazität 

3.600 Nm³/h 

Abluft MBBR bis zur Außerbe-
triebnahme über Biofilter 

Pumpengebäude      Stahlbeton entfällt Rezirkulations- und Zulaufpum-
pen im Bestandsgebäude 

Chemikalienlagerung und -
dosierung 

Natronlauge 
Eisen(II)-chlorid 
Entschäumer 

Natronlauge 
Eisen(II)-chlorid 
Entschäumer 
Inhibitor 

Neues Chemikalienlager in beste-
hender Halle (ehemaliges Span-
plattenwerk) mit neuer Entlade-
tasse 

Schlammbehandlung 

Schlammmenge m³/d 

Feststofffracht t/d 

 

600 (Kapazität) 

12 

 

200 (Bedarf) 

2,2 

 

Zentrifuge Bestand 

 

 
Als Sicherheitseinrichtung wird eine Notfackel für das produzierte Biogas betrieben. 
Die Notfackel ist zweistufig ausgeführt mit einer Kapazität von ca. 175 m³/h pro Stufe. 
Das Biogas verbrennt ohne sichtbare Flamme. Die Anlage zur biologischen Ent-
schwefelung reduziert die H2S-Konzentration im Biogas auf < 200 ppm. Zwei in Serie 
geschaltete Aktivkohlefilter vermindern die H2S-Konzentration weiter auf < 10 ppm. 
Das produzierte Biogas wird im Kessel 1 und 2 als Erdgasersatz genutzt. 
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Wesentliche Bestandteile der Dampfkesselanlagen 1 und 2 
 
Die Dampfkessel 1 und 2 sind als Großwasserraumkessel mit zwei Flammrohren aus-
geführt. Für die Dampfkessel 1 und 2 liegt eine Erlaubnis vom 11.10.1999 zur Ver-
feuerung von Erdgas und Heizöl mit einer zulässigen Feuerungswärmeleistung von 
jeweils 19,12 MW vor. Biogas (Klärgas) wird ausschließlich zum Erdgas zubefeuert. 
 
 
Dampferzeuger4 Kessel 1 

Bauart: 
 Großwasserraumkessel 

Hersteller: 
 Standardkessel Duisburg 

Herstell-Nummer: 
 20965 

Herstell-Jahr: 
 1999 

max. zulässiger Druck (PS)*: 
bar 10 

zulässiger Betriebsdruck (PB)*5: 
bar 8 

max. zulässige Temperatur (TS)*: 
°C 185 

zulässige Betriebstemperatur (TB)*: 
°C 175 

zul. Dampferzeugung: 
t/h 28 

Heizfläche: 
m2 

474 

                                            
4 Der Umfang der Dampfkesselanlage wird durch die TRBS 2141 Nr. 2 (11) definiert. 

5 * Begriffsdefinition gemäß BetrSichV Anhang 2 Abschnitt 4 Nr. 2.4 
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Wasserinhalt: 
 
voll                                                             l 

53.510 

Betriebsweise: 
Betrieb ohne ständige Beaufsichtigung 24 h 

 
Feuerung des Kessels 1 
 
Brennstoff: 
 

Erdgas  Klärgas Maximal  

Feuerungsleistung:                        
MW                                          

       2 x 9,56  2 x 1,3 2 x 9,56  

Heizwert: 
kWh/Nm³ 

11,5  Ca. 8,1   

 
 
 
Dampferzeuger6 Kessel 2 

Bauart: 
 Großwasserraumkessel 

Hersteller: 
 Standardkessel Duisburg 

Herstell-Nummer: 
 20966 

Herstell-Jahr: 
 1999 

max. zulässiger Druck (PS)*7: 
bar 10 

zulässiger Betriebsdruck (PB)*: 
bar 8 

max. zulässige Temperatur (TS)*: 
°C 185 

zulässige Betriebstemperatur (TB)*: 
°C 175 

zul. Dampferzeugung: 
t/h 28 

Heizfläche: 
m2 

474 

Wasserinhalt: 
 
voll                                                             l 

53.510 

Betriebsweise: 
Betrieb ohne ständige Beaufsichtigung 24 h 

 
 
 

                                            
6 Der Umfang der Dampfkesselanlage wird durch die TRBS 2141 Nr. 2 (11) definiert. 

7 * Begriffsdefinition gemäß BetrSichV Anhang 2 Abschnitt 4 Nr. 2.4 
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Feuerung des Kessels 2 
 
Brennstoff: 
 

Erdgas  Klärgas Maximal  

Feuerungsleistung:                         
MW                                          

2 x 9,56  2 x 2,0 2 x 9,56  

Heizwert: 
 

11,5  Ca. 8,1   

 
 

Scheibeneindicker als Vorstufe zur Druckentspannungsflotation (Purgomat)  

Zur Reduktion der Feststoff-Frachten vor der Anaerobstufe und zur Verbesserung der 
Klarwasserqualität des mechanisch gereinigten Kreislaufwassers sollen dem Purgo-
mat zwei Scheibeneindicker vorgeschaltet werden. Ein Scheibenfiltermodul besteht 
aus 8 rotierenden Scheibenpaaren, die mit einem Filtertuch ausgestattet sind. Die 
Scheibeneindicker werden in der angrenzenden Werkshalle (Streichküche) errichtet.   

 
IBC-Gebindelager SPO und Chemikalienlagerung für die Anaerobstufe   

Im Chemikalienlager werden Hilfsstoffe der WGK 1 und 2 in Gebinden dezentral gela-
gert. IBC-Behälter befinden sich in einem Lagersystem bestehend aus 16 Regalein-
heiten mit je einer Auffangwanne (Fassungsvermögen 1 m³). Die Lagerkapazität je 
Regaleinheit beträgt 6 IBC bzw. 6 m³. Feste wassergefährdende Stoffe werden in Big 
Bags in einer Menge von max. 70 t auf der Bodenfläche gelagert. Das Lager ist der 
Gefährdungsstufe D nach der AwSV zuzuordnen.  

In der Halle befindet sich auch der NaOH-Tank (30m3) sowie die Chemikalienlage-
rung und Dosierstation mit IBCs für Entschäumer, 30%iges Eisen(II)-chlorid und Inhi-
bitor für die Abwasserreinigungsanlage. Die Anlieferung der Chemikalien erfolgt mit-
tels LKW bzw. Tanklastzug. Für die Entladungen und den Abtankvorgang von NaOH 
(50%ig) ist eine Entladetasse im Freien (18 m x 5 m) mit Havarietank (5 m³) vorgese-
hen. Die Chemikalienlagerung für die Anaerobstufe ist der Gefährdungsstufe A nach 
der AwSV zuzuordnen.  

Im Dach der Halle (ehemaliges Spanplattenwerk) wird eine Rauchabzugsanlage ein-
gebaut. Eine Sprinkleranlage ist vorhanden. Das erforderliche Löschwasserrückhalte-
volumen beträgt 225 m³. Die Rückhaltung soll über eine Löschwassergrube im Keller 
erfolgen.  
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Umbau Regenüberlaufbecken zu einem Regenrückhaltebecken 

Das vorhandene Regenüberlaufbecken (RÜB) mit einem Fassungsvermögen von 
92,4 m³ wird als Regenrückhaltebecken (RRB) betrieben. Niederschlagswasser wird 
im Papiererzeugungsprozess genutzt, u.a. zur Vermeidung einer hydraulischen Über-
last der Abwasserreinigungsanlage, Dimensionierungen siehe Abbildung.  
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4. Inhalts- und Nebenbestimmungen 
 
4.1. Allgemeines 

 
4.1.1 Die Beschränkung der Produktionsmenge auf 950 Tonnen Karton pro Tag 

und der Zulauffracht zur Abwasserreinigungsanlage auf 8.000 kg CSB pro 
Tag gemäß Nummer 4.1.1 der Genehmigung vom 17.09.2020 wird aufge-
hoben. 

 
 Die Zulauffracht zur Abwasserreinigungsanlage wird antragsgemäß auf 

17.600 kg CSB pro Tag beschränkt.  
 
4.1.2 Der aktuelle Zustand der Prozesse der Abwasserreinigungsanlage, beste-

hend aus der Anaerobstufe einschließlich Biogassystem und der Aerob-
stufe, ist über ein zentrales Prozessleitsystem (PLS) der Kartonfabrikation 
kontinuierlich zu verfolgen.  

   
PLT8-Schutzeinrichtungen und PLT-Betriebseinrichtungen sind auf ein zen-
trales Prozessleitsystem mit einer ständig besetzten Leitwarte aufzuschal-
ten. Die PLT-Schutzeinrichtungen und PLT-Betriebseinrichtungen müssen 
dem Stand der Sicherheitstechnik und dem Stand der Technik entspre-
chen. Für sicherheitsrelevante und störungsrelevante Parameter in Bezug 
auf Biogas und Abwasser ist ein Vor- und Hauptalarm vorzusehen.  
Eine etwaige Fernsteuerung (z. B. TeamViewer) darf zu keinen sicherheits-
bedeutsamen Abweichungen des Betriebs der Anlage führen. Insbeson-
dere ist das Ansprechen von Überdrucksicherungen durch geeignete Über-
wachung und Steuerung der Anlage zu vermeiden. 

 
Zum Stand der Sicherheitstechnik wird auf die VDI/VDE 2180, DIN EN IEC 
61511-1 (VDE 0810) und die DIN EN IEC 61508 (VDI 803) hingewiesen.  

 
4.1.3 Die Anaerobanlage ist gegen Eingriffe Unbefugter zu sichern. Die Siche-

rungsmaßnahmen sind dem Regierungspräsidium Karlsruhe mitzuteilen.  
  

                                            
8 Prozessleittechnik 



- 15 - 

 

Hinweis: Bei den Maßnahmen sind physische Eingriffe durch Außentäter 
und Innentäter sowie cyberphysische Angriffe und Drohnenangriffe zu be-
achten. 

  
4.1.4 Für den sicheren Betrieb der Anaerobstufe bzw. der Biogasanlage, beste-

hend aus den Teilanlagen Hydrolysereaktor, Anaerobreaktor, Biogasspei-
cher, Biogasverdichter und Biogasentschwefelung, ist festzulegen, welche 
Anzahl, Fachkunde und Weiterbildung von Personen innerhalb der Be-
triebsorganisation für die jeweiligen Aufgaben erforderlich sind. Zu berück-
sichtigen sind Aufgaben und Verantwortlichkeiten für  

 
-  die Erfassung, Meldung und Dokumentation von Abweichungen vom be-

stimmungsgemäßen Betrieb,  
-  Veranlassung von Maßnahmen entsprechend einem Notfallplan gemäß 

TRAS 120 sowie  
-  für die Analyse der Ursachen von Abweichungen vom bestimmungsge-

mäßen Betrieb und die daraus resultierenden Verbesserungsmaßnah-
men.  

 
Die für den sicheren Betrieb erforderlichen Anweisungen sind auszuarbei-
ten. Diese müssen insbesondere Regelungen für Aufgaben, Verantwort-
lichkeiten und Abläufe, einschließlich für An- und Abfahren (mit Notabfah-
ren), Eigenüberwachung, Prüfungen, Instandhaltung, Durchführung von 
Änderungen und nicht bestimmungsgemäße Betriebszustände enthalten. 
 

4.1.5 Das Sicherheitskonzept (Kapitel 13 des Erläuterungsberichts zum Geneh-
migungsantrag) ist bis vor Inbetriebnahme der Anaerobanlage als eigen-
ständiges Dokument der Anlagendokumentation fortzuschreiben und an-
schließend aktuell zu halten.  

 
4.1.6 Für den Betrieb der Abwasseranlagen ist eine betriebliche Dokumentation 

zu führen. Die Dokumentation ist bei Änderungen fortzuschreiben und ist 
den zuständigen Behörden auf Verlangen vorzulegen. 

 
 Die betriebliche Dokumentation umfasst: 
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- die Anlagenbeschreibung und Anlagenpläne, die Liste der sicherheits-
technischen Einrichtungen, Standsicherheitsnachweise, das Brand-
schutzkonzept, den Alarm- und Notfallplan, den Feuerwehrplan,  

- Genehmigungen, Eignungsfeststellungen und Anzeigen, Konformitäts-, 
Zertifizierungs-, Zulassungs- und Herstellerbescheinigungen,  

- das Sicherheitskonzept, die Gefahrenanalysen (HAZOP), die Gefähr-
dungsbeurteilungen und das Explosionsschutzdokument,  

- das Betriebshandbuch mit Betriebsanleitungen, Verfahrens- und Be-
triebsanweisungen für alle Anlagenteile und Betriebszustände ein-
schließlich An- und Abfahrvorgänge, insbesondere zum Abfahren der 
Anlage in einen sicheren Zustand, sowie dem Eigenüberwachungskon-
zept, dem Prüf- und Instandhaltungsplan, einschließlich der Dichtheits-
prüfungen und der sicherheitstechnischen Prüfungen,  

- die Angaben zur Betriebsorganisation gemäß Nebenbestimmung 4.1.4  
- das Betriebstagebuch für die anlagen- und ablaufbezogenen Eigenkon-

trollen der einzelnen Stufen.  
 
In der betrieblichen Dokumentation (Sicherheitskonzept) sind die Maßnah-
men bei Ausfall von Anlageteilen bzw. der Ablauf der Ausfallszenarien und 
der Ablauf der Inbetriebnahme der Gasfackel unter Einbeziehung eines 
Alarmierungssystems darzustellen. Weiterhin sind in das Sicherheitskon-
zept die Maßnahmen zur Verhinderung von Eingriffen Unbefugter einzube-
ziehen und bei Planung und Betrieb umsetzen.  
 
Die betriebliche Dokumentation (Betriebshandbuch) schildert insbesondere 
auch die Ablauforganisation für den geordneten und gestörten Betrieb so-
wie die Maßnahmen zu Instandhaltung und Prüfung der Anaerobanlage. 
 
Der Ablauf der Ausfallszenarien bei Ausfall von Anlageteilen und die jewei-
ligen Maßnahmen sind vor Inbetriebnahme dem Regierungspräsidium 
Karlsruhe vorzulegen und mit diesem abzustimmen.  

 
4.1.7 Für den Betrieb sind ein Alarmplan und ein Notfallplan gemäß TRAS 120, 

Nr. 2.6.5.1 und 2.6.5.2 i.V.m. Anhang II zu erstellen. Die Informationen sind 
an die zuständige Stelle für Gefahrenabwehr bei der Stadt Gernsbach zu 
übermitteln.   
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Hinweis: Für die Erstellung kann ein nach § 29 b BImSchG bekannt gege-
bener Sachverständiger hinzugezogen werden, dessen Bekanntgabe sich 
auf das Fachgebiet 14 der Anlage 2 der 41. BImSchV erstreckt.   

 
4.1.8  Die Einrichtungen zur Entwässerung des Bereichs der Anaerobanlage 

(Aufkantungen, Bodenfläche, Rinnen, Abläufe einschließlich Fugen) sind 
entsprechend den allgemein anerkannten Regeln der Technik und dicht 
bzw. beständig auszuführen. Bei der Auslegung ist der Havariefall und der 
Anfall von Löschwasser zu berücksichtigen.  

 
Das DWA-Arbeitsblatt DWA-A 786 in der zum Zeitpunkt des Erlasses die-
ser Entscheidung gültigen Fassung und die Ausführungen zu Walzasphalt 
und Gussasphalt sind zu beachten, insb. die Bauausführung Nr. 8, Tabelle 
3, lfd. Nrn. 1 und 2 und die Ausführung der Fugenabdichtungen lfd. Nr. 14. 

 
Die Planung ist vor Ausführung mit einem AwSV-Sachverständigen abzu-
stimmen. Mit der Durchführung ist eine Fachfirma zu beauftragen. Die 
fachgerechte Ausführung ist vom AwSV-Sachverständigen vor Inbetrieb-
nahme zu bestätigen. Hierzu sind dem Sachverständigen u.a. die Proto-
kolle der Bauüberwachung für den Gussasphalt vorzulegen.   
 
Die Anforderungen der allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen bzw. 
allgemeinen Bauartgenehmigungen des Gussasphalts und des Fugenab-
dichtungssystems sind einzuhalten. 

 
4.1.9 Oberflächen- und Löschwasserkonzept 
  

Für die Oberflächenentwässerung des Außenbereichs der Anaerobanlage 
ist ein Konzept einschließlich eines präzisen Entwässerungsplans zu er-
stellen und dem Regierungspräsidium Karlsruhe vor Inbetriebnahme zur 
Prüfung vorzulegen. 

 
Für die Löschwasserrückhaltung des Außenbereichs der Anaerobanlage 
und des Innenbereichs des ehemaligen Spanplattenwerks mit dem Gefahr-
stofflager ist ein Konzept einschließlich eines präzisen Lageplans der 
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Rückhalteeinrichtungen zu erstellen und dem Regierungspräsidium Karls-
ruhe vor Inbetriebnahme zur Prüfung vorzulegen.  

 
Soweit elektrisch betriebene Hilfsmittel bei der Rückhaltung eingesetzt 
werden (z.B. Pumpen), ist darzulegen, wie die Rückhaltung bei Stromaus-
fall erfolgt. 

 
Es wird empfohlen, die Konzeption der Oberflächenentwässerung 
und Löschwasserrückhaltung in Zusammenarbeit mit einem Sachverstän-
digen zu erstellen. Die Entwässerung der Fläche im Außenbereich der An-
aerob-Anlage soll nicht über das Regenrückhaltebecken erfolgen.  

   
Für den Standort der MM Gernsbach GmbH insgesamt ist dem Regie-
rungspräsidium Karlsruhe ein aktualisiertes Entwässerungskonzept, ein 
Schutzkonzept bzgl. Starkregen sowie ein Löschwasserrückhaltekonzept 
innerhalb eines Jahres nach Erteilung der Genehmigung vorzulegen. 
 
Auf Basis der Konzepte für die Oberflächenentwässerung und Löschwas-
serrückhaltung sind Betriebsanweisungen zu erstellen.    
 
Hinweis9: Niederschlagswasser im Außenbereich der Anaerobstufe soll 
über eine Abwassergrube im Freien der Aerobstufe (Belebungsbecken) zu-
geführt werden. Löschwasser und Havarieabwasser wird über die Abwas-
sergrube den Siebwasserbehältern (590 m³ und 1290m³) zugeleitet. Im In-
nenbereich anfallendes Löschwasser kann ebenfalls in die beiden Puffer-
behälter gepumpt werden. 

 
4.1.10 Das Konzept für das Hochwasserrisikomanagement ist auf der Basis einer 

detaillierten Gefahrenanalyse nach TRAS 310 fortzuschreiben und dem 
Regierungspräsidium Karlsruhe innerhalb eines Jahres nach Erteilung der 
Genehmigung vorzulegen. Eine Abstimmung mit der kommunalen Krisen-
managementplanung ist sicherzustellen.  

   
 
                                            
9 gemäß den Unterlagen zur AwSV, erstellt durch die SGS-TÜV Saar GmbH im März 2025, und zum Löschwasserrückhaltekon-
zept, erstellt durch INGUS im Februar 2025 
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Hinweise: 
 

Gemäß der aktuellen Hochwassergefahrenkarte der LUBW befindet sich 
das geplante Vorhaben in einem gegen ein HQ100 - Ereignis geschützten 
Bereich. Bei einem sehr seltenen Extremereignis (HQextrem) befindet sich 
der Bereich innerhalb des Überflutungsbereiches.  
 
Bei Betrieben, die unter die StörfallV oder die IE-Richtlinie fallen, bestehen 
für Gebiete mit geringer Hochwasserwahrscheinlichkeit (HQextrem) u.a. fol-
gende Maßnahmenempfehlungen:  

 
- Verbesserung der Widerstandsfähigkeit von Gebäuden, Anlagen, Betrie-

ben, Einrichtungen gegenüber Hochwasser,  
- Verringerung des nicht hochwasserangepassten Umgangs mit wasser-

gefährdenden Stoffen,  
- Vermeidung eines zusätzlichen nicht hochwasserangepassten Um-

gangs mit wassergefährdenden Stoffen.  
 

Die Stadt Gernsbach beabsichtigt, den Hochwasseralarm- und Einsatzplan 
fortzuschreiben. Das Konzept für die Hochwasservorsorge der MM Gerns-
bach GmbH ist mit der Stadt Gernsbach abzustimmen. Hierzu nehmen Sie 
Kontakt mit Julia Kraft (julia.kraft@gernsbach.de) oder mit Dennis Reiser 
(dennis.reiser@gernsbach.de) auf. Hinweise der Stadt Gernsbach zum 
Hochwasserschutz entnehmen Sie dem Kapitel 6.3.1 dieser Genehmigung.  

 
4.1.11 Während der Inbetriebnahmephase der Anaerobstufe bis zum gesicherten 

ordnungsgemäßen Betrieb und im Anschluss daran bei Störungen sind 
mindestens zwei Mal täglich Geruchsbegehungen in den Ortsteilen Hil-
pertsau und Obertsrot durchzuführen. Geruchswahrnehmungen sind nach 
Art des Geruchs und Häufigkeit des Auftretens zu protokollieren. Die 
Feststellungen sind dem Regierungspräsidium auf Verlangen zu übermit-
teln.  

 
Das Regierungspräsidium Karlsruhe behält sich vor, im Fall von Geruchs-
wahrnehmungen die Außerbetriebnahme der Anaerobstufe bei gleichzeiti-
ger Beschränkung der Produktionsmenge entsprechend Nr. 4.1.1. bis zur 

mailto:julia.kraft@gernsbach.de
mailto:dennis.reiser@gernsbach.de
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Nachrüstung der Abwasserreinigungsanlage anzuordnen. Auf die Neben-
bestimmung 4.5.5 und die Möglichkeiten der Geruchsverminderung wird 
hingewiesen.  

 
4.1.12  Der anlagenbezogene Fahrverkehr, insbesondere die Zufahrt zum Altpa-

pierlagerplatz, hat über die Grundstücke Flst.-Nrn. 1810/1 und 1754 zu er-
folgen. Etwaig geplante Änderungen sind mit einem Konzeptvorschlag dem 
Regierungspräsidium Karlsruhe und der Stadt Gernsbach vorzulegen und 
bedürfen der vorherigen Zustimmung beider Behörden.  

 
Hinweis: Die Durchfahrt des Zulieferverkehrs von Altpapier in einem Um-
fang von 64 LKW pro Tag, einschließlich kurzzeitigem Parken der LKWs 
und Warten von LKWs auf Abruf, durch die Immobilie Süd wurden dem Re-
gierungspräsidium Karlsruhe gemäß § 15 BImSchG angezeigt, siehe Ent-
scheidung des Regierungspräsidiums Karlsruhe vom 22.01.2024. 

 
4.2. Inbetriebnahme Anaerobstufe  
 
4.2.1 Die geplante Inbetriebnahme der Anaerobstufe ist mitzuteilen. Der Mittei-

lung ist beizufügen 
 

- der Bericht über die Prüfung vor Inbetriebnahme nach § 29 a BImSchG 
durch den nach § 29 b bekannt gegebenen Sachverständigen gemäß 
Nebenbestimmungen 4.3.2 und 4.3.3 

 
- der Nachweise gemäß den Nebenbestimmungen 4.7 ff, insbesondere 

dem Prüfbericht des AwSV-Sachverständigen über die Prüfung vor In-
betriebnahme gemäß Nebenbestimmung 4.7.5 und die Bestätigung des 
AwSV-Sachverständigen gemäß Nebenbestimmung 4.1.8 

 
- das Oberflächen- und Löschwasserkonzept gemäß Nebenbestimmung 

4.1.9 bzw. der Nachweis einer ausreichenden Rückhaltung gemäß Ne-
benbestimmung 4.4.7 

 
- die Bestätigung durch den Lärmschutzsachverständigen gemäß Neben-

bestimmung 4.8.1. 
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- der Inbetriebnahmeplan gemäß Nebenbestimmung 4.5.1.  
 

Die Anlage darf erst nach Zustimmung des Regierungspräsidiums Karls-
ruhe in Betrieb genommen werden. Die Zustimmung wird insbesondere 
dann erteilt, wenn der Sachverständige gemäß § 29 b BImSchG beschei-
nigt hat, dass die Anaerob-Stufe genehmigungskonform nach dem Stand 
der Technik und der Sicherheitstechnik errichtet wurde und gegen die In-
betriebnahme keine sicherheitstechnischen Bedenken bestehen (vgl. Ne-
benbestimmung 4.3.2). Des Weiteren muss die Zustimmung der Stadt 
Gernsbach (Bestätigung der Fertigstellungsabnahme gemäß Nebenbe-
stimmung 4.4.21) vorliegen.  

 
4.3. Anlagensicherheit und Explosionsschutz 
 
4.3.1 Bei der Detailplanung und der Errichtung der Anaerob-Anlage sind die 

Empfehlungen des Ingenieurbüros für Umweltschutz und Sicherheit, Dr. 
Reiling, Gutachten vom 12.05.2023, ergänzt durch Gutachten vom 
26.08.2024 und 21.02.2025 zu beachten:  

 
 Sicherheitskonzept  
  

Die Anforderungen aus dem „Bericht über die sicherheitstechnischen Ana-

lysen zur Erweiterung der anaeroben Abwasserreinigungsanlage der Kar-
tonfabrik MM Gernsbach GmbH“ erstellt von Fa. Promedata und ZT 

Schindler vom 19.10.2022, ergänzt durch explosionsschutztechnische Ex-
pertise, Stand: 11.07.2023, Dipl. Ing. Rudolf Hofer sind umzusetzen. 

 
Die Anforderungen aus den Gefahrenanalysen HAZOP für die Anaerobe 
Abwasserbehandlungsanlage (Rev. 5, Stand 29.02.2024), das Abluftsy-
stem (Rev. 1, Stand 03.04.2024) und die Entschwefelungsanlage (Rev. 4, 
Stand 04.04.2024) bzgl. implementierter Sicherheitsvorkehrungen ein-
schließl. SIL-Festlegungen und zusätzlicher Maßnahmen und Empfehlun-
gen sind umzusetzen.  
Für die Anlage ist im Rahmen des Sicherheitskonzepts eine Schalt- und 
Steuermatrix für die sicherheitstechnischen Funktionen einschließlich Not-
Aus zu erstellen. 
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Die Anforderungen aus der brandschutztechnischen Stellungnahme Anae-
robie, Müller-BBM, Bericht Nr. M171039/01 vom 13.10.2022 sind umzuset-
zen, siehe auch Nebenbestimmung 4.4.20. 
 
Vor Inbetriebnahme ist durch eine Risikoanalyse gemäß DIN EN 62305-2 
der Nachweis zu erbringen, dass die Folgen eines Blitzschlags nicht zu be-
rücksichtigen sind, d.h. dass ein Blitzeinschlag innerhalb eines akzeptablen 
Risikos liegt.  
 
Im Anlagenbereich (Außenbereich) ist das Abstellen oder Lagern von Be-
hältern mit entzündbaren Flüssigkeiten untersagt. 

 
Explosionsschutz 

 
Das Ex-Schutz-Konzept gemäß der explosionsschutztechnischen Exper-
tise, Stand: 11.07.2023, Dipl. Ing. Rudolf Hofer (Sachverständiger) ist bei 
der Realisierung der Anlage umzusetzen. 

 
Für die Kondensatbehälter sind gemäß Ex-Schutz-Konzept Ex-Zonen vor-
zusehen.  

   
Das Ex-Schutz-Konzept ist bis vor Inbetriebnahme der Anlage in einem Ex-
plosionsschutzdokument nach § 6 Abs. 9 der Gefahrstoffverordnung 
(GefStoffV) darzustellen.   

 
Bis vor Inbetriebnahme der Anlage sind die Ex-Schutz-Prüfungen nach 
§ 15 Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) i.V.m. Anhang 2 Ab-
schnitt 3 Nummer 4.1 durchzuführen.  
 
Sicherheitskreise und SIL-Einstufungen 

 
Die Sicherheitsfunktionen sind gemäß der „Einstufung der Sicherheits-

kreise MM Gernsbach“ nach VDI, Stand 10.07.2024, Dipl. Ing. Dr. Dietmar 

Schindler bei der Realisierung der Anlage umzusetzen. 
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Bis vor Inbetriebnahme der Anlage sind für die Sicherheitsfunktionen je-
weils ein entsprechendes sog. „sicherheitstechnisches Blockschaltbild“ so-

wie eine Tabelle, in der die relevanten Betriebsmittel konkret aufgeführt 
sind, vorzulegen. 
 
Die Performance Level Berechnung „Berechnung sicherheitsgerichtete 

Kreise MM Gernsbach mittels SISTEMA (IFA-Tool: Sicherheit von Steue-
rungen an Maschinen), Stand / erhalten: 17.07.2024 v. Promedata GmbH“ 

ist bis vor Inbetriebnahme der Anlage in aktualisierter Form zur Prüfung 
vorzulegen.  

 
Notgasfackel 
 
Die Notgasfackel ist mit einem eigenen Gasverdichter, mit Notstromversor-
gung sowie automatischer Registrierung des Betriebs auszustatten (vgl. 
TRAS 120). 

 
Hinweis: Auf einen eigenen Verdichter für die Fackel kann verzichtet wer-
den, wenn der Nachweis der sicherheitstechnischen Gleichwertigkeit ge-
führt wird (TRAS 120, 3.8 (2) Nr. 11 und 3.8 (3)).  

 
Gasspeicher 

 
Ein Mindestabstand des Gasspeichers zu Gebäuden aus brennbaren Bau-
stoffen von 10 m ist einzuhalten. Die Mindestabstände dürfen durch eine 
Wand der Feuerwiderstandsklasse F90A in mindestens der gleichen Höhe 
wie der Biogasspeicher vermindert werden (DWA-M 376).  

 
Der Gefährdung durch Hitzeeinstrahlung bei Brand in der Umgebung des 
Gasspeichers ist Rechnung zu tragen. In einem Umkreis von 5 m dürfen 
brennbare Stoffe nicht gelagert werden. Für Fahrzeuge gilt ein Parkverbot 
im Umkreis von 5 m. Aufgrund der brennbaren Einbauten in den Kühltür-
men, welche einen Abstand vom Gasspeicher von 3,5 m haben, sind bei 
Wartungen und Reparaturen zusätzliche Brandschutzmaßnahmen zu tref-
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fen. Für die Außenwand des Gasspeichers ist eine Berieselungseinrich-
tung zur Kühlung des Behälters (Umgebungsbrände oder heiße Abgase 
der Notgasfackel) vorzusehen.  

 
Für den Gasspeicher ist aufgrund seiner örtlichen Lage und der Aufstände-
rung eine geschweißte Ausführung vorzusehen. 

 
Die Durchfahrt unter dem Gasspeicher (Standzarge) ist zu sperren. 
 

Hinweise zu Nummer 4.3.1: 
 

Die Gasfackel muss vor dem Ansprechen der Überdrucksicherungen auto-
matisch in Betrieb gesetzt werden. Die ordnungsgemäße Einstellung der 
Überdrucksicherungen der Gasfackel ist durch die Bescheinigung einer 
Fachfirma nachzuweisen. Bei Ansprechen der Unterdrucksicherung soll 
das mit Sauerstoff versetzte Biogas über die Gasfackel verbrannt werden. 

 
4.3.2 Die Anaerobstufe ist vor Inbetriebnahme sicherheitstechnischen Prüfungen 

nach § 29 a BImSchG durch einen nach § 29 b BImSchG i. V. m. der 41. 
BImSchV bekannt gegebenen Sachverständigen zu unterziehen.  

 
Durch den Sachverständigen nach § 29 b BImSchG ist zu bewerten, ob die 
Anaerobstufe genehmigungskonform10 nach dem Stand der Technik und 
der Sicherheitstechnik errichtet wurde und gegen die Inbetriebnahme keine 
sicherheitstechnischen Bedenken bestehen (vgl. Nebenbestimmung 4.2.1).  
 
Insbesondere ist festzustellen, ob die notwendigen Verriegelungen, sicher-
heitsgerichteten Steuerungen und sicherheitsgerichteten Steuerkreise ein-
wandfrei funktionieren.   

 

                                            
10 gemäß dem Bericht über die sicherheitstechnischen Analysen zur Erweiterung der anaeroben Abwasserreinigungsanlage 
vom 19.10.2022, ergänzt durch die HAZOP-Analysen vom bzgl. implementierter Sicherheitsvorkehrungen einschließlich SIL-
Festlegungen und zusätzlicher Maßnahmen und Empfehlungen sowie gemäß der explosionsschutztechnischen Expertise, 
Stand: 11.07.2023 und den Anforderungen aus dem Genehmigungsbescheid 
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Die Prüfung des Sachverständigen ist gemäß dem „Vorschlag für die Ab-

nahmeprüfung vor Inbetriebnahme“ im Anhang zu dem Gutachten vom 

26.08.2024 von INGUS, B. Reiling, Dr. W. Reiling durchführen zu lassen.  
 

Dem Sachverständigen ist die Konformitätsbescheinigung für die Anaerob-
Stufe und die darin aufgeführten und bei der Anlagenrealisierung zugrunde 
gelegten Normen und Regelwerke auf Verlangen vorzulegen.  

 
Hinweis zu Nummer 4.3.2: 

 
Der Bewertung zugrunde gelegt werden u.a. die TRAS 120 und die ein-
schlägigen DWA-Merkblätter 376, 375, 218, 305, 212, 361 in der aktuellen 
Fassung.  

 
4.3.3 Die betriebliche Dokumentation gemäß Nebenbestimmung 4.1.6 ist im 

Rahmen der Prüfung vor Inbetriebnahme durch den Sachverständigen mit 
zu bewerten.   

 
Die Prüfung umfasst auch die Bewertung der in der betrieblichen Doku-
mentation dargelegten Maßnahmen zur Inbetriebnahme der Anaerobstufe 
bzw. dem An- und Abfahrbetrieb und Maßnahmen bei Ausfall von Anlagen-
teilen oder sonstigen Störungen einschließlich der Bewertung des Alarm-
plans, Notfallplans, Notstromkonzepts und des Blitzschutznachweises.  
  
Hinweis: Vor der Inbetriebnahme bzw. dem An- und Abfahren ist wegen 
des Durchfahrens des explosionsgefährdeten Bereichs (untere/obere Ex-
plosionsgrenze) eine Inertisierung mit Stickstoff erforderlich/vorgesehen.  

 
4.3.4 Die Notgasfackel darf ausschließlich als Sicherheitseinrichtung genutzt 

werden11. Eine Verbrennung von Biogas in der Notgasfackel, z. B. wegen 
fehlender Biogasabnahme oder Ausfall der Entschwefelung, ist nicht zuläs-
sig. Die Betriebszeiten der Fackel sind automatisch zu registrieren, zu do-
kumentieren und in den Jahresbericht nach § 31 BImSchG aufzunehmen. 

                                            
11 Ein Dauerbetrieb war nicht beantragt.   
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Die Dokumentation ist fünf Jahre aufzubewahren und der zuständigen Be-
hörde auf Verlangen vorzulegen (siehe auch TA Luft, Nr. 5.4.1.15 h bzw. 
5.4.8.6.2 i.V.m. Nr. 5.4.8.1.3b). 

 
Der Betrieb der Kessel 1 und 2 zur Verbrennung von Biogas ist auch bei 
fehlender Dampfabnahme für die Produktion aufrecht zu erhalten. Auf Ne-
benbestimmung 4.11.7 wird hingewiesen.  

 
Bei Ausfall von Teilanlagen, z. B. der Entschwefelung, oder fehlender Bio-
gasabnahme, z. B. bei Ausfall des Biogaskompressors, ist die Anaeroban-
lage (innerhalb von 30 min) abzufahren. Die Ausstiegskriterien sind vor In-
betriebnahme der Anaerobanlage mit dem Regierungspräsidium abzustim-
men.  

 
Hinweis: Einer kurzfristigen und vorübergehenden Ableitung von Biogas 
mit erhöhten H2S-Werten kann zugestimmt werden, wenn die Ableitung 
über den Schornstein der Kessel 1 oder 2 erfolgt. Hierzu ist darzulegen, bis 
welchem H2S-Gehalt das Biogas schadlos den Kesseln zugeführt werden 
kann.   

 
4.3.5  Kann ein Ausfall oder Nichtstarten der Gasfackel nicht sicher ausgeschlos-

sen werden, ist die Anaerobanlage unverzüglich außer Betrieb zu nehmen 
und die Produktion einzuschränken oder einzustellen. 

 
4.4. Baurecht und Brandschutz  
 
4.4.1 Für die Ausführung der tragenden Bauteile ist dem Baurechtsamt der Stadt 

Gernsbach der statische Nachweis einschließlich Konstruktionszeichnun-
gen in doppelter Fertigung noch vorzulegen. Mit den Bauarbeiten darf erst 
begonnen werden, wenn die statische Berechnung genehmigt und der 
Baufreigabeschein (Roter Punkt) erteilt ist. Die Prüfung der statischen Be-
rechnung wird vom Baurechtsamt veranlasst (§ 53 LBO, §§ 2, 9 und 17 
LBOVVO). 
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Im Rahmen der statischen Berechnungen sind Erdbeben und die baulichen 
Anforderungen gemäß der sicherheitstechnischen Regel TRAS 320 (Vor-
kehrungen und Maßnahmen wegen der Gefahrenquellen Wind sowie 
Schnee- und Eislasten) zu berücksichtigen.   

 
Vor Baufreigabe ist noch ein verantwortlicher Bauleiter zu benennen. Eine 
entsprechende Bauleitererklärung ist vorzulegen (§ 42 Abs. 3 und § 45 
LBO). Hinweis: Für die Stellung des Bauvorhabens entsprechend den ge-
nehmigten Plänen ist der Bauleiter verantwortlich.  

 
4.4.2 Die Gebäudeaußenwand der Lagerhalle in Achse A ist zwischen den Ach-

sen 1-8 raumabschließend in feuerbeständiger Bauart aus nicht brennba-
ren Baustoffen herzustellen, die Außenwand ist bis unmittelbar unter die 
Dachhaut hoch zu führen. Außer den zur Nutzung der Anlagen erforderli-
chen Türen sind keine weiteren Öffnungen zulässig. Türen in der Wand 
müssen mindestens feuerhemmend, rauchdicht und selbstschließend sein. 

 Hinweis: Gegen die Druckentlastungsöffnung für den Betrieb der Gas-
löschanlage in den elektrischen Betriebsräumen im 2.OG (Achse 7-8) be-
stehen keine Bedenken. 

 
4.4.3 Die Bedachung der gesamten Lagerhalle (ehemaliges Spanplattenwerk) ist 

als harte Bedachung nach DIN 4102 Teil 7 herzustellen. 
 
4.4.4 Im Dach der gesamten Lagerhalle wie unter Nummer 4.4.3 beschrieben 

sind Rauchableitungsöffnungen gemäß der Industriebaurichtlinie – aktuelle 
Fassung - herzustellen. Rauchabzugsanlagen müssen automatisch auslö-
sen und von Hand von einer jederzeit zugänglichen Stelle ausgelöst wer-
den können. Geschlossene Öffnungen, die als Zuluftflächen dienen, müs-
sen bei natürlichen Rauchabzugsanlagen leicht geöffnet werden können. 
Manuelle Bedienungs- und Auslösestellen sind mit einem Hinweisschild mit 
der Bezeichnung „RAUCHABZUG“ zu versehen.  

 
4.4.5 Die vorhandene selbsttätige Feuerlöschanlage (Sprinkleranlage) im Be-

reich IBC-Lager (zentrales Gefahrstofflager) ist auf ihre Wirksamkeit zu 
prüfen. 
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4.4.6 Tragende und aussteifende Wände, Pfeiler, Stützen und Decken des Pum-
pengebäudes müssen mindestens feuerbeständig aus nicht brennbaren 
Baustoffen sein; der bautechnische Nachweis ist der unteren Baurechtsbe-
hörde vorzulegen. Die rechtmäßige Errichtung des Gebäudes ist zu prüfen. 

 
4.4.7 Die ausreichende Rückhaltung für Löschwasser, Berieselungs- und Kühl-

wasser, für die bei Brandereignissen austretenden wassergefährdenden 
Stoffe sowie die entstehenden Verbrennungsprodukte mit wassergefähr-
denden Eigenschaften ist nachzuweisen. 

  
Der Nachweis muss die baulichen Anlagen im Freien sowie die Chemikali-
enlagerung im Gebäude (ehemaliges Spanplattenwerk) berücksichtigen. 
Der Nachweis ist dem Brandschutzsachverständigen der Stadt Gernsbach 
und dem Regierungspräsidium Karlsruhe zur Prüfung vorzulegen. 
 
Das vorgelegte Konzept12 ist mit der für den Brandschutz zuständigen 
Stelle abzustimmen, das Einvernehmen ist von der Brandschutzdienst-
stelle bis zur Fertigstellungsabnahme schriftlich zu bestätigen. Die Bestäti-
gung ist der Unteren Baurechtsbehörde der Stadt Gernsbach vorzulegen. 
 
Für das Löschwasserrückhaltemanagement ist im Einvernehmen mit der 
für den Brandschutz zuständigen Behörde ein Maßnahmenplan für einsatz-
taktische Maßnahmen im Ereignisfall zu erarbeiten und der Freiwilligen 
Feuerwehr Gernsbach für die Einsatzplanung zur Verfügung zu stellen. 

 
4.4.8 Der Gasspeicher ist mit einer Sprühflutanlage entsprechend dem vorgeleg-

ten Konzept13 auf der Grundlage der VdS-Richtlinie 2109:2021-01(06)) zur 
Kühlung des Behälters bei Umgebungsbränden und heißen Abgasen der 
Notgasfackel auszurüsten. Die Konformität der Anlage mit den Vorgaben 
der VdS-Richtlinie ist durch den Errichter zu bestätigen.  
 

                                            
12 Oberflächen- und Löschwasserkonzept der Anaerobie vom 14.05.2025 

13 Oberflächen- und Löschwasserkonzept der Anaerobie vom 14.05.2025 
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Die Sprühflutanlage ist an einer sicher zugänglichen Stelle im Einverneh-
men mit der für den Brandschutz zuständigen Stelle mit einer Einspeise-
möglichkeit auszurüsten.  
 
Die Anlage ist wiederkehrend durch den Betreiber sowie den Errichter zu 
prüfen, die genaue Festlegung der Prüfzyklen ist bei der Sachverständi-
genabnahme vorzunehmen. Die Anlage ist jährlich durch einen Sachver-
ständigen auf ihre Wirksamkeit zu prüfen. Über die Anlage ist vom Betrei-
ber ein Betriebsbuch zu führen, alle Prüfungen sind zu dokumentieren und 
auf Verlangen der unteren Baurechtsbehörde vorzulegen. 

 
4.4.9 Die baulichen Anlagen einschließlich aller sicherheitstechnischen Einrich-

tungen sind vor Inbetriebnahme durch Sachverständige zu prüfen, das Er-
gebnis der Prüfung ist der Baurechtsbehörde der Stadt Gernsbach zur Ver-
fügung zu stellen.  

 
4.4.10 Für die Beschäftigten ist eine Anweisung über das Verhalten im Gefahren-

fall (Brandschutzordnung) Teile A, B und C herauszugeben. Als Grundlage 
ist DIN 14096 – aktuelle Fassung - zu verwenden.  

 
4.4.11 Auf der Grundlage einer Gefährdungsbeurteilung nach der TRGS 80014 hat 

der Arbeitgeber die zur Bekämpfung von Entstehungsbränden erforderli-
chen Maßnahmen festzulegen, insbesondere sind ausreichend Handfeuer-
löschgeräte gut sichtbar und leicht zugänglich anzubringen.  

 
4.4.12 Die vorhandenen Feuerwehrpläne sind bis zum Abschluss der Arbeiten 

nach DIN 14095 in der jeweils aktuellen Fassung zu aktualisieren. Die Feu-
erwehrpläne müssen mindestens bestehen aus:  

 
-  Allgemeine Objektinformationen  
-  Übersichtsplan  
-  Geschosspläne  
-  Abwasserplan  
-  Zusätzliche textliche Erläuterungen  

                                            
14 Technische Regel für Gefahrstoffe Brandschutzmaßnahmen 



- 30 - 

 

Die Feuerwehrpläne sind der zuständigen Brandschutzbehörde bei der 
Stadt Gernsbach zur Freigabe vorzulegen.  
 
Erforderliche Ausfertigungen: 
 
- 1 Ausfertigung für Baurechtsbehörde – Papierform 
- 1 Ausfertigung in der Brandmelderzentrale – Papierform laminiert 
- 2 Ausfertigungen für Feuerwehr Gernsbach – Papierform laminiert 
- 1 Ausfertigung für Feuerwehr Gernsbach – PDF-Datei 
- 1 Ausfertigung für ILS Mittelbaden - PDF-Datei 

 
Der Genehmigungsinhaber hat die Feuerwehrpläne auf Übereinstimmung 
der Darstellung in den Plänen mit der Örtlichkeit zu prüfen und gegenüber 
der Baurechtsbehörde zu bescheinigen.  

 
4.4.13 Auf der Grundlage einer Gefährdungsbeurteilung hat der Arbeitgeber die 

erforderlichen Flucht- und Rettungswege in und an den baulichen Anlagen 
einschließlich der erforderlichen Rettungszeichen festzulegen und herzu-
stellen. 

 
4.4.14 Im Bereich der Anlage ist eine Warnanlage nach DIN VDE 0833 zu instal-

lieren, durch die im Gefahrenfall die Personen alarmiert und die Räumung 
des Bereiches eingeleitet werden kann. Das Warnsignal muss sich unmiss-
verständlich von anderen Signalen unterscheiden und unmissverständlich 
zu hören sein.  

 
4.4.15 Im gesamten Bereich der baulichen Anlagen ist eine Sicherheitsbeleuch-

tung entsprechend der Arbeitsstättenverordnung unter Hinweis auf die Ar-
beitsstättenrichtlinien, VDE 0108 und DIN EN 1838 einzubauen.  

 
4.4.16 Die vorhandene Brandmeldeanlage ist aufgrund der vorgesehenen Maß-

nahmen zu überprüfen und gegebenenfalls zu ergänzen. Dies gilt insbe-
sondere für die angrenzenden Gebäude (Pumpengebäude, ehem. Span-
plattenwerk). 
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4.4.17 Der Betreiber hat im Einvernehmen mit der für die Gefahrenabwehr zu-
ständigen Behörde bei der Stadt Gernsbach eine Gefahrenabwehrplanung 
für den gesamten Betrieb zu erstellen. 

 
4.4.18 Bauherr und Entwurfsverfasser sind dafür verantwortlich, dass die Ausfüh-

rungsplanung den öffentlich-rechtlichen Vorschriften entspricht.  
 
4.4.19 Zur Umsetzung aller erforderlichen Brandschutzmaßnahmen ist gegenüber 

der Baurechtsbehörde ein Fachbauleiter Brandschutz zu benennen. 
 
4.4.20 Alle brandschutztechnischen Maßnahmen nach Nummer 5 der brand-

schutztechnischen Stellungnahme der Firma Müller-BBM, Bericht Nr. 
M171039/01, vom 13. Oktober 2022, sind verbindlich für die Bauausfüh-
rung. 

 
 Fertigstellungsabnahme 
 
4.4.21 Für die Baumaßnahme wird eine Fertigstellungsabnahme für die Nebenbe-

stimmungen Nr. 4.4.2 bis 4.4.20 dieser Entscheidung vorgeschrieben.  
 
Die Baurechtsbehörde ist hierzu unverzüglich schriftlich zu benachrichti-
gen, sobald die Voraussetzungen für die Abnahme gegeben sind. Die er-
forderlichen Nachweise und Prüfberichte sind 10 Arbeitstage vor dem fest-
gesetzten Abnahmetermin in digitaler Form einzureichen. 
 
Die bauliche Anlage darf erst nach erfolgreicher Fertigstellungsabnahme in 
Gebrauch genommen werden (§ 67 LBO). 

 
Hinweise zu 4.4 ff: 

 
1. Brandschutztechnische Anforderungen aus arbeitsschutz- und betriebs-

sicherheitsrechtlichen Vorschriften, z.B. Ausstattung der Arbeitsstätten 
mit Feuerlöschern, Festlegungen, Ausführung und Kennzeichnung von 
Fluchtwegen, Brandschutzordnungen und weitere organisatorische 
Brandschutzmaßnahmen sind durch den Arbeitgeber bzw. Betreiber ent-
sprechend den dazugehörigen Technischen Regeln festzulegen. 
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Die Technischen Regeln Gefahrstoffe konkretisieren im Rahmen ihres 
Anwendungsbereichs Anforderungen der Gefahrstoffverordnung. Bei 
Einhaltung der Technischen Regeln kann der Arbeitgeber insoweit da-
von ausgehen, dass die entsprechenden Anforderungen der Verord-
nung erfüllt sind. Wählt der Arbeitgeber eine andere Lösung, muss er 
damit mindestens die gleiche Sicherheit und den gleichen Gesundheits-
schutz für die Beschäftigten erreichen. Die erforderlichen Brandschutz-
maßnahmen sind aufgrund einer Gefährdungsbeurteilung festzulegen. 

 
2. Die Lagerhalle wurde am 11. April 1958 als Fabrikgebäude zur Herstel-

lung von Spanplatten genehmigt, darüber hinaus sind weitere Verfahren 
für dieses Gebäude nicht bekannt. Die in den Planvorlagen dargestell-
ten Geschosse sind nach heutiger Rechtslage keine Geschosse, die 
vorhandenen Decken sind nicht raumabschließend. Das gesamte Ge-
bäude wird bauordnungsrechtlich als ein Brandabschnitt mit Ebenen 
entsprechend der Industriebaurichtlinie betrachtet. Für das gesamte Ge-
bäude fordert die untere Baurechtsbehörde der Stadtverwaltung Gerns-
bach unverzüglich, jedoch spätestens innerhalb eines Jahres nach Zu-
stellung dieser Genehmigung, Bestandspläne mit Eintragung der aktuel-
len Nutzung zur Prüfung des rechtmäßigen Bestands. 

 
4.5. Abwasserreinigungsanlage und Gerüche 
 
4.5.1 Für die Inbetriebnahme der Anaerobanlage ist ein Inbetriebnahmeplan zu 

erstellen. Die Inbetriebnahmephase umfasst, nach der Befüllung mit Pel-
letschlamm, die schrittweise Beaufschlagung mit Abwasser und die Reduk-
tion der Belastung des MBBR-Reaktors, bis ein stabiler Betrieb der Anae-
robanlage gewährleistet ist.  

 
Die Befüllung mit Pelletschlamm und der Schlammabzug aus dem Anae-
rob-Reaktor haben geruchsfrei zu erfolgen. Hinweis: Dies ist mit Einsatz 
spezieller Tankfahrzeuge möglich.  

 
4.5.2 Die Betriebsparameter der einzelnen Stufen sind nach Inbetriebnahme der 

Anaerobanlage anzupassen und zu optimieren. Das betrifft insbesondere 
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die BSB-Schlammbelastung und die Sauerstoffkonzentration. Die Optimie-
rung ist in Zusammenarbeit mit einem Sachverständigen vorzunehmen und 
dem Regierungspräsidium darzulegen.  

 
4.5.3 Das Eigenkontrollkonzept zu den anlagen- und ablaufbezogenen Analysen 

der Abwasserbehandlung gemäß Nummer 4.6.3 der immissionsschutz-
rechtlichen Genehmigung vom 24.11.2015 ist fortzuschreiben und mit dem 
Regierungspräsidium Karlsruhe abzustimmen. Die CSB15-Fracht, alternativ 
die TOC16-Fracht im Zulauf zur Anaerobstufe ist kontinuierlich zu ermitteln. 
Bei der Anpassung des Eigenkontrollkonzepts sind die Anforderungen des 
Anhang 28, Teil H zur Abwasserverordnung zu berücksichtigen.  

 
 Hinweis: Das Eigenkontrollkonzept sollte die Eigenüberwachung auf Sulfid 

und niedrige organische Säuren umfassen. 
 
4.5.4 Die Überwachungsmaßnahmen zur Erhaltung des ordentlichen Betriebes 

der Anlage sowie die Regeln für das Anfahren, Abfahren und den Stillstand 
und die Regeln bei Ausfall von Teilanlagen entsprechend den Ausfallsze-
narien sind im Betriebshandbuch festzulegen.   

 
4.5.5 Die Zuführung des Abwassers aus der Anaerobstufe in die Aerobstufe hat 

so zu erfolgen, dass keine Gerüche nach Schwefelwasserstoff und andere 
ekelerregende Gerüche (z. B. durch niedere organische Säuren) hervorge-
rufen werden.  Die Ableitung der Abluft aus der Anaerobstufe hat so zu er-
folgen, dass keine ekelerregenden Gerüche (Schwefelwasserstoff und nie-
dere organische Säuren) hervorgerufen werden.    

 
Das Regierungspräsidium Karlsruhe behält sich die Forderung weiterer 
Maßnahmen vor, insbesondere die Abdeckung der Aerob-Stufe, die ge-
führte Ableitung der geruchsstoffbeladenen Abluft und deren Abreinigung, 
z.B. durch hierfür geeignete (Bio)Filter. Auf die Nebenbestimmung 4.1.11 
wird hingewiesen.  

 

                                            
15 Chemischer Sauerstoffbedarf 

16 total organic carbon 
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4.5.6 Der aus der Entschwefelungsanlage des Biogassystems anfallende 
Schwefelschlamm ist als Nebenprodukt zu verwerten oder als Abfall zu 
entsorgen. Eine Zuführung des Schwefelschlamms zur Belebungsstufe ist 
zu unterlassen.  

  
Hinweise zu 4.5 ff: 

 
1. Das Regierungspräsidium beabsichtigt, monatliche Untersuchungen des 

Prozessabwassers auf etwaige kritische Inhaltsstoffe anzuordnen. Die 
Untersuchungsparameter werden entsprechend den Maßgaben der 
Oberflächengewässerverordnung und ggf. Vorschlägen der EU zu einer 
erweiterten Liste mit prioritären Stoffen mit UQNs17 festgelegt.  

 
2. Das Regierungspräsidium Karlsruhe beabsichtigt weiterhin, die zuläs-

sige Stundenfracht im gereinigten Produktionsabwasser von 57 kg/h auf 
45 kg/h für CSB und von 0,057 kg/h auf 0,045 kg/h zu für AOX18 zu be-
schränken. Die Konzentrationswerte gelten weiter fort. Damit entfällt der 
Nachweis der Einhaltung der Anforderungen an die Jahresfracht für 
CSB und AOX von 400.000 kg/a CSB und 400 kg/a AOX. 

   
3. Das Regierungspräsidium beabsichtigt darüber hinaus, die Anforderun-

gen des Anhangs 28 an das Abwasser für die Einleitungsstelle für TNb 
und TOC und AOX nachträglich gemäß § 13 WHG anzuordnen. 

  
 Die Anordnung geschieht aus formalen Gründen. Die Werte werden seit 

der Änderung des Anhang 28 zur Abwasserverordnung im Einverneh-
men mit der MM Gernsbach GmbH überwacht und werden eingehalten. 
Auch weitere, direkt geltende Anforderungen wie die Jahresmittelwerte 
in Kilogramm je Tonne erzeugten Produktes können eingehalten wer-
den. Nachweise hierzu werden in den Jahresberichten nach § 31 BIm-
SchG bzw. nach Anlage 2 Nummer 3 Abwasserverordnung geführt. 

 
 

                                            
17 Umweltqualitätsnorm 

18 Adsorbierbare organische Halogene 
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4.6. Regenrückhaltebecken und Kanäle 
 

4.6.1 Es sind Betriebsanweisungen sowie Notfallpläne zu erstellen, die insbe-
sondere folgende Inhalte aufweisen:  

 
Informationen zu Regenrückhaltebecken, Schiebereinrichtungen, Pumpen 
sowie sonstigen technischen Einrichtungen: 
 
- Bestandsplan und Beschreibung des gesamten Regenwasserentwäs-

serungssystems, insbesondere der Funktion der technischen Einrich-
tungen 

- der Überwachungs- und Wartungsarbeiten und der angeschlossenen   
- Flächen einschließlich des Kanalabsperrsystems 
- Technische Details zu den Anlagen (z.B. Pumpensteuerung, Steue-

rungsregime, etc.) 
- Maßnahmen und Verantwortlichkeiten bei Ausfall oder Störung der 

Anlagen bzw. Einrichtungen  
- Alarm- und Maßnahmenplan (z. B. für Unfälle mit wassergefährden-

den Stoffen, Löschwasserrückhaltung) 
- Vorgehen zur fachgerechten Reinigung des Entwässerungsnetzes 

und zur fachgerechten Entsorgung der Spül- und Reinigungswässer 
nach einem Havariefall 

 
Die Beschäftigten sind vor Aufnahme ihrer Tätigkeit sowie bei Bedarf, min-
destens aber jährlich hierüber zu unterweisen. Der Zeitpunkt der Unterwei-
sung ist zu dokumentieren und durch Unterschrift zu bestätigen. 

 
Die Betriebsanweisungen und Notfallpläne sind jährlich auf Aktualität zu 
prüfen. Eine Ausfertigung der Betriebsanweisung ist dem Regierungspräsi-
dium Karlsruhe, Referat 54.3, nach der Inbetriebnahme der Entwässe-
rungsanlagen zukommen zu lassen. 

 
4.6.2 Bodeneinläufe und Schachtdeckel der Regenrückhalteeinrichtung sind ent-

sprechend kenntlich zu machen. 
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4.6.3 Die Grobschmutzeinfangsätze in den Einläufen der Regenwasseranlage 
sind durch das Betriebspersonal in einem Rhythmus von 14 Tagen sowie 
nach Regenereignissen zu kontrollieren und ggf. zu reinigen oder bei 
Funktionsverlust auszutauschen. Wird während eines Regenereignisses 
ein Funktionsverlust der Grobschmutzfangeinsätze ersichtlich, sind diese 
unverzüglich auszutauschen. 

 
4.6.4 Die Regenwasseranlagen (Regenrückhaltebecken, Kanalnetz, Regenwas-

sereinläufe, Notüberlauf, Pumpen, Schmutzfangkörbe, Füllstandsmesser, 
Tauchmotorrührwerk sowie die weiteren technischen Anlagen) sind gemäß 
Eigenkontrollverordnung mindestens vierteljährlich, insbesondere jedoch 
nach Belastung der Anlagen durch starke Regenereignisse sowie starken 
Schnee- oder Laubfall, auf ihren ordnungsgemäßen Bauzustand, Betriebs-
sicherheit und ihre Funktionsfähigkeit zu überprüfen. 

 
4.6.5 Der Pumpbetrieb ist gemäß den Antragsunterlagen und wie folgt herzustel-

len:  
 

Die Pumpe ist zu starten, sobald ein Pumpbetrieb möglich ist. Der Pump-
betrieb wird aufrechterhalten, bis der minimale Füllstand im Becken er-
reicht wurde.  

 
Die benötigte Pumpleistung wird auf insgesamt 4.754 l/min (285 m³/h) fest-
gelegt. Zum Erhalt der Betriebssicherheit sind zwei Pumpen mit einer je-
weiligen Mindestleistung von 4.754 l/min (285 m³/h) zu installieren. Die 
Pumpen sind wechselweise zu nutzen und regelmäßig und nach jedem 
Pumpbetrieb auf ihren technischen Zustand zu prüfen und zu warten.  

 
Der Pumpbetrieb ist vollständig automatisiert herzustellen. 

 
Die Leistung der Pumpe ist mit Hilfe der aufgezeichneten Betriebsdaten mit 
den Pumpenkennlinien abzugleichen und ggf. Optimierungen vorzuneh-
men. 

 
4.6.6 Es sind Ressourcen zur Instandhaltung des Pumpbetriebes bzw. zum Aus-

tausch einer Pumpe vorzuhalten (Ersatzteile, ggf. Ersatzanlage). 
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4.6.7 Der Füllstand des RRB ist im Prozessleitsystem (PLS) zu erfassen. Zur 
Überwachung des Füllstandes sind automatisierte Füllstandsmesseinrich-
tungen im Regenrückhaltebecken zu installieren. Bei Erreichen eines kriti-
schen Füllstandes (z. B. 90% Vollfüllung) ist automatisch ein Alarm auszu-
geben. Zusätzlich wird bei Erreichen der Vollfüllung eine weitere Warnmel-
dung ausgegeben. 

 
Die Vorlagebehälter sind ebenso mit Füllstandseinrichtungen mit Aufschal-
tung auf das PLS und Warnmeldeeinrichtungen auszustatten.  

 
Die Betriebsdaten der Pumpen und Füllstandsmesseinrichtungen sind zu 
protokollieren und auf Nachfrage dem Regierungspräsidium Karlsruhe vor-
zulegen. 

 
4.6.8 Das Regenrückhaltebecken ist ohne Dauerstau zu betreiben. Die Entlee-

rung des Beckens bis zur minimalen Füllhöhe ist durch den automatisierten 
Pumpbetrieb zu gewährleisten und nach jedem Belastungsfall zu kontrollie-
ren. 

 
4.6.9 Die Notentlastung des Regenrückhaltebeckens entwässert in den Vorfluter. 

Die Einleitstelle ist nach jedem Entlastungsereignis zu kontrollieren und 
ggf. wiederherzustellen. 

 
Entlastungsfälle sind zu protokollieren und auf Nachfrage dem Regierungs-
präsidium Karlsruhe vorzulegen. 

 
4.6.10 Für den zielgerichteten Abfluss des Niederschlagswassers vom Altpapier-

platz in die Regenrückhalteeinrichtung ist eine vollständige Umrandung 
des Altpapierplatzes herzustellen. 

 
4.6.11 Die Einläufe des Altpapierplatzes sind regelmäßig zu reinigen, zu warten 

und ggf. zu sanieren.  
 

Das Regierungspräsidium behält sich vor, einen automatisierten Hubdek-
kel zu fordern.  
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4.6.12 Kanalprüfung nach Eigenkontrollverordnung (EKVO) 
 
 Die Anforderungen an die Eigenkontrolle für Kanäle richten sich nach 

Nummer 3.4 des Anhangs 2 der EKVO Baden-Württemberg). Bei nicht ein-
sehbaren Kanälen, Leitungen oder Becken ist vor dem Endkontrollschacht 
eine Prüfung auf Dichtheit alle 5 Jahre, nach dem Endkontrollschacht alle 
10 Jahre durchzuführen.  

  
 Hinweis: Kanäle i.S.d. Nummer 3.4 des Anhangs 2 der EKVO umfassen 

Abwasserkanäle zur Fortleitung von Produktionsabwasser sowie potentiell 
belastetem Niederschlagswasser einschließlich Havarieabwasser und 
Löschwasser. 

 
4.7. Entwässerung, Löschwasserrückhaltung, wassergefährdende Stoffe 
 
4.7.1 Für die Pumpen im Pumpenschacht bei der anaeroben Behandlungsan-

lage ist durch organisatorische und/oder technische Maßnahmen sicherzu-
stellen, dass im Brandfall anfallendes Löschwasser oder im Havariefall an-
fallendes Abwasser nicht zum Belebungsbecken, sondern in die Pufferbe-
hälter (1290 m3 und 590 m3) gepumpt und zurückgehalten wird. Die Maß-
nahmen sind in das Löschwasserrückhaltekonzept (Nebenbestimmung 
4.1.9) aufzunehmen.  

 
 Dem Regierungspräsidium Karlsruhe ist nachzuweisen, dass auch mit der 

Aufnahme der Betriebsweise des Regenbeckens als Regenrückhaltebek-
ken ausreichend Speichervolumen in den Pufferbehältern zur Verfügung 
steht. Die betrieblichen Regelungen und die Pumpenleistungen für die 
Wasserrückführung in die Produktion sind mitzuteilen.   

 
4.7.2 Die Füllstandsüberwachung im Siebwasserbehälter 1290 m3 ist so einzu-

stellen, dass bei Erreichen des Grenzwertes (1014 m³) ein Alarm in den 
beiden Betriebswarten aufläuft und eine Umschaltung des Zulaufstroms 
des Kreislaufwassers auf den vorhandenen Pufferbehälter „Trichter“ er-

folgt. Beim zweiten Pufferbehälter „Trichter“ ist bei Erreichen der maxima-

len Speicherkapazität das Kreislaufwasser automatisiert in das vorhandene 
Kreislaufwassersystem einzuspeisen. Die entsprechenden Maßnahmen 
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sind in einer Prozessbeschreibung zu dokumentieren. Die Mitarbeiter sind 
entsprechend zu unterweisen. 

 
4.7.3 Für Entwässerungsanlagen im Bereich der Anaerobanlage, insbesondere 

für die Abwasser- und Löschwassergrube und die Entwässerungsleitungen 
ist dem Regierungspräsidium Karlsruhe die Dichtheit vor Inbetriebnahme 
nachzuweisen.  

   
4.7.4 Die Lagerung wassergefährdender Stoffe im zentralen Gefahrstofflager 

IBC SPO wird beschränkt auf die in der Chemikalienliste des Genehmi-
gungsantrags, Ordner Betriebsgeheimnisse aufgeführten Produktionshilfs-
stoffe, fortgeschrieben in der Anlagendokumentation/-beschreibung für ein 
Chemikalienlager, gültig ab 03.07.2025.   

 
 Beim Betrieb des Lagers sind die Regelungen der TRGS 510 „Lagerung 

von Gefahrstoffen in ortsbeweglichen Behältern“ zu beachten, insbeson-

dere die Vorschriften über die Zusammen-, Getrennt- und Separatlagerung 
gemäß Punkt 13 der TRGS 510.  

 
4.7.5 Das zentrale Gefahrstofflager IBC SPO, der NaOH-Tank nebst Entlade-

tasse und das IBC-Chemikalienlager für die Anaerobie sind vor Inbetrieb-
nahme auf Einhaltung der Anforderungen nach AwSV zu überprüfen. 

  
Die Abnahmeprüfung des zentralen Gefahrstofflagers IBC SPO muss die 
Prüfung der Beachtung von Vorschriften über die Zusammen-, Getrennt- 
und Separatlagerung gemäß TRGS 510 umfassen. Dem AwSV-Sachver-
ständigen sind bei der Prüfung vor Inbetriebnahme Montageprotokolle des 
Befestigungssystems des Palettenregals Multipal S vorzulegen. Beim Ein-
satz von Alternativprodukten ist dem AwSV-Sachverständigen ein Ver-
gleichbarkeitsnachweis vorzulegen. 
 
Vom Installationsbetrieb ist zu bescheinigen, dass die Blöcke des La-
gertanks für Natronlauge 50 % inklusive entsprechender Auffangvorrich-
tung und der Auffangbehälter der Tankwagenentladefläche für Natron-
lauge 50 % entsprechend der jeweiligen bauaufsichtlichen Zulassung 
i.V.m. der Statik installiert wurden. 
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Die Informationen sind dem Sachverständigen zusammen mit dem 
Löschwasserrückhaltekonzept bei Prüfung vor Inbetriebnahme vorzulegen. 
Weiterhin sind die Protokolle der Bauüberwachung für die Entladetasse so-
wie die Betriebsanweisung der Entladetasse zur Durchführung des Abfüll-
vorgangs (Nummer 4.7.7 dieser Entscheidung) dem Sachverständigen vor-
zulegen.  

  
Prüfungen des Gefahrstofflagers IBC SPO durch einen Sachverständigen 
sind wiederkehrend alle 60 Monate zu durchzuführen sowie nach einer we-
sentlichen Änderung und bei Stilllegung der Anlage.  

 
4.7.6 Für die AwSV-Anlagen ist jeweils eine Anlagendokumentation nach § 43 

AwSV zu erstellen. Die Unterlagen der Bauüberwachung für die Tankwa-
genentladefläche für Natronlauge 50 % sind der Anlagendokumentation 
beizufügen. 
 

4.7.7 Für die AwSV-Anlagen ist eine Betriebsanweisung nach § 44 AwSV zu füh-
ren und bereitzuhalten. Die Erstellung der Betriebsanweisung wird auch für 
die Anlagen der Gefährdungsstufe A empfohlen. Das Betriebspersonal ist 
vor Aufnahme der Tätigkeit und dann regelmäßig in angemessenen Zeitab-
ständen, mindestens jedoch einmal jährlich, zu unterweisen. Die Durchfüh-
rung der Unterweisung ist zu dokumentieren.  

   
 Bei der Befüllung des Tanks für Natronlauge 50 % ist eine Aufmerksam-

keitstaste und Not-Aus-Betätigung (ANA) zu verwenden. Dies ist in der Be-
triebsanweisung aufzunehmen. 

 
4.8. Lärmschutz  
 
4.8.1 Lärmminderungsmaßnahmen Neuanlagen 
 

Im Rahmen der Ausführungsplanung ist vom Lärmschutzsachverständigen 
fachlich zu prüfen und vor Errichtung der einzelnen Teilanlagen zu bestäti-
gen, dass die schalltechnischen Zielvorgaben des Fachgutachtens Schal-
limmissionsschutz, Müller-BBM, Bericht Nr. M161180/01 vom 01.06.2022, 
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fortgeschrieben durch Bericht Nr. M161180/01 v. 06.02.2023 erfüllt wer-
den. Die fachliche Stellungnahme des Lärmschutzsachverständigen ist 
dem Regierungspräsidium Karlsruhe zu übersenden.  

 
Die jeweiligen Anlagen, insbesondere die erweiterte Abwasserreinigungs-
anlage, dürfen erst mit Zustimmung des Regierungspräsidiums Karlsruhe 
in Betrieb genommen werden, siehe Nebenbestimmung 4.2.1 dieser Ent-
scheidung. Voraussetzung für die Zustimmung des Regierungspräsidiums 
ist die Bestätigung des Lärmschutzsachverständigen über die Einhaltung 
der Zielvorgaben.   

 
4.8.2 Lärmminderungsmaßnahmen Bestandsanlagen 
 

Längstens ein Jahr nach Zustellung dieser Entscheidung sind die Lärm-
minderungsmaßnahmen an den Bestandsanlagen abzuschließen. Der Ab-
schlussbericht des Lärmschutzsachverständigen ist dem Regierungspräsi-
dium Karlsruhe bis spätestens 31.08.2026 vorzulegen. 

 
4.8.3 Das Fachgutachten Schallimmissionsschutz, Bericht Nr. M161180/01 vom 

01.06.2022, Fortschreibung vom 06.02.2023 ist zur Erarbeitung eines Zwi-
schenberichtes und des Abschlussberichts gemäß Nummer 4.8.2 fortzu-
schreiben. Im Rahmen der Fortschreibung sind Schallleistungspegel der 
Anlagen und Schallimmissionen in der Nachbarschaft zu ermitteln. Der 
Zwischenbericht ist dem Regierungspräsidium Karlsruhe spätestens drei 
Monate nach Zustellung dieser Entscheidung vorzulegen. 

 
4.8.4 Auf Verlangen des Regierungspräsidiums Karlsruhe, jedoch spätestens bis 

zum 31.10.2026 ist eine Immissionsmessung durch einen unabhängigen 
Lärmschutzsachverständigen als Abnahmemessung durchzuführen.  

 
4.8.5 Das Regierungspräsidium behält sich vor, eine Sanierung der Flächenquel-

len, insbesondere der Fassaden und Dachflächen mit Abstrahlung Rich-
tung Gartenstraße zu fordern.  

 
 
 



- 42 - 

 

Hinweise zu 4.8 ff: 
 

Gemäß Nummer 4.3.1 der immissionsschutzrechtlichen Genehmigung 
vom 24.11.2015 gelten folgende Immissionsrichtwerte, hervorgerufen 
durch die Lärmemissionen aller zur MM Gernsbach GmbH gehörenden 
Emissionsquellen:  
 
Immissionsort  06:00 - 22:00 Uhr 

Immissionsrichtwert  
in dB(A) 

22:00 - 06:00 Uhr 
Immissionsrichtwert  
in dB(A) 

IO 1 –  Ackerbrunnenstraße 1  60 45 

IO 2 –  Gartenstraße 1  60 45 
IO 3 – Ebersteinstraße 6  55 40 
IO 4 – Obertsroter Straße 22  60 46 
IO 5 –  Obertsroter Straße 44  60 45 

 
Es wird empfohlen, die Funktionsprüfung der Notgasfackel zur Tagzeit zwi-
schen 7 Uhr und 20 Uhr durchzuführen. 

 
4.9. Altpapierlagerung 

 
Die Lagerung von Altpapier hat auf niederschlagswasserableitender befe-
stigter Oberfläche und vor Wettereinflüssen, zum Beispiel Winddrift, ge-
schützt zu erfolgen. Loses Altpapier ist umgehend in der Produktion einzu-
setzen.  
 
Für das lose Altpapier ist unverzüglich, jedoch spätestens innerhalb eines 
Jahres nach Zustellung dieser Genehmigung, eine Überdachung herzustel-
len. Vor Errichtung der Überdachung ist bei der Stadt Gernsbach unter 
Vorlage aussagekräftiger Planunterlagen eine Baugenehmigung zu bean-
tragen. Auf die Nebenbestimmung 4.1.2 der immissionsschutzrechtlichen 
Genehmigung vom 17.09.2020 wird hingewiesen. 
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Um die Krähenpopulation einzudämmen, wird empfohlen, die Über-
dachungsfläche größer als die im Antrag genannten 600 m² zu planen und 
auszuführen. 
 

4.10. Luftschadstoffe  
 
4.10.1  Der Emissionsgrenzwert für C-Gesamt im Abgas der Trocknungsanlagen 

der Kartonmaschine (Coater 1-4) wird erhöht von 20 mg/m³ auf 50 mg/m³. 
 

Die Emissionen im Abgas der Coater 1-419 dürfen die nachfolgend aufge-
führten Massenkonzentrationen nicht überschreiten.  

 
Formaldehyd       15 mg/m3 
Stickstoffoxide NOX, angegeben als NO2,   22 mg/m3 
Kohlenmonoxid CO      50 mg/m3 
Organische Stoffe C-Gesamt     50 mg/m3 
Schwefeldioxid           2 mg/m3 
Staub             5 mg/m3 

 
Die Konzentrationsangaben beziehen sich auf trockenes Abgas im Norm-
zustand sowie auf einen Bezugssauerstoffgehalt von 17 %. 

  
4.10.2 Beim Betrieb der Kessel 1 und 2 gelten die Emissionsgrenzwerte der Ent-

scheidung vom 17.09.2020 trotz des Einsatzes von Biogas unverändert 
fort.  

 
Beim Betrieb des Kessels 4 und der Kessel 1 bis 3 sind im Abgas jeweils 
die nachfolgend aufgeführten Emissionskonzentrationen, bezogen auf ei-
nen Volumengehalt an Sauerstoff von 3 % im trockenen Abgas im Normzu-
stand, einzuhalten: 
 
 
 

                                            
19 Beim eingesetzten System handelt es sich um eine kombinierte Trocknung aus Gas-IR-Strahlern mit nachgeschalteten 
Schwebetrocknern.  
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Erdgas  
aus der öffentlichen  
Gasversorgung 

  Kohlenmonoxid 50 mg/m³  
  Stickstoffoxide 100 mg/m³  
  Schwefeldioxid 10 mg/m³ 

Heizöl EL  
nach DIN 51603-1 und  
DIN SPEC 51603-6 

  Kohlenmonoxid 80 mg/m³  
  20Schwefeloxide 83 mg/m3 
  Stickstoffoxide 150 mg/m³         

(für Kessel 1 bis 3)  
  Stickstoffoxide 200 mg/m³             

(für Kessel 4)  
  Rußzahl 1 

 
Bei Mischbetrieb gelten die Werte entsprechend des Anteils der jeweiligen 
Feuerungswärmeleistung.  

 
Hinweis: Gemäß Entscheidungen vom 11.10.1999 und 18.01.2006 wurde 
der Anteil von Heizöl EL auf 10% des Gesamtenergieverbraus beschränkt.   

 
4.11. Arbeitsschutz und Betriebssicherheit 
 
4.11.1  Für die Anaerob-Anlage ist eine Konformitätsbescheinigung nach der Ma-

schinenrichtlinie auszuarbeiten. Die bei der Anlagenrealisierung zugrunde 
gelegten Normen und Regelwerke sind darin aufzuführen. 

 
4.11.2  Auf der Grundlage von Gefährdungsbeurteilungen nach § 3 BetrSichV 

l.V.m. § 4 Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) und § 7 Gefahrstoffverordnung 
(GefStoffV) sind Schulungen und Unterweisungen durchzuführen.  
 
Persönliche Schutzausrüstungen, insbesondere Gaswarngeräte sind den 
Arbeitnehmern zur Verfügung zu stellen.  

 
4.11.3 Auf der Grundlage einer Gefährdungsbeurteilung hat der Arbeitgeber die  

                                            
20 Der Schwefelgehalt im Heizöl EL darf maximal 50 mg/kg betragen. 
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erforderlichen Flucht- und Rettungswege in und an den baulichen Anlagen 
(Außenbereich Anaerobstufe und Innenbereich ehemaliges Spanplatten-
werk) einschließlich der erforderlichen Rettungszeichen festzulegen und 
herzustellen. 

 
Auf die Technische Regel für Arbeitsstätten ASR A2.3 „Fluchtwege und 

Notausgänge“ wird hingewiesen. 
 
 Dampfkesselerlaubnis Kessel 1 und Kessel 2 
 
4.11.4 Die Brenner und deren Steuerung müssen den Anforderungen der 

DIN 676, Gebläsebrenner für gasförmige Brennstoffe, genügen. Auch bei 
Schwankungen in der Qualität des Klärgases muss die sichere und hygie-
nische Verbrennung gewährleistet sein. 

 
4.11.5 Vor jeder Inbetriebnahme der Feuerung müssen die Rauchgaszüge des 

Dampfkessels durchlüftet werden, hierzu soll ein fünffacher Luftwechsel 
des Gesamtvolumens des Feuerraumes bis zum Schornsteineintritt durch-
geführt werden.  

 
4.11.6 Wenn Klärgas nicht ansteht oder die Verfeuerung von Klärgas nicht vorge-

sehen ist, ist der Handschieber in der Klärgasleitung zu schließen.  
 
4.11.7 Die Freigabe zur Befeuerung mit Klärgas darf nur bei bestehender Erdgas-

befeuerung erfolgen. Die alleinige Verbrennung von Klärgas ist nicht zuläs-
sig, auch nicht nur in einem Flammrohr. Bei Ansprechen eines Begrenzers 
im Erdgasbetrieb oder bei Abschalten eines Erdgasbrenners aufgrund der 
Begrenzung der Gesamtfeuerungswärmeleistung am Standort auf kleiner 
49,9 MW gemäß der immissionsrechtlichen Genehmigung vom 
18.01.2006, ist auch die Verfeuerung des Klärgases zu stoppen.  

 
Die Begrenzung der Gesamtfeuerungswärmeleistung auf kleiner 49,9 MW 
ist im Rahmen der Prüfung der Dampfkesselanlagen vor Inbetriebnahme 
gemäß § 15 BetrSichV (siehe Hinweis Nr. 3 zu den Nebenbestimmungen 
4.11) zu bestätigen.  
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4.11.8 Außerhalb des Kesselaufstellungsraumes muss in der Klärgasleitung ein 
Sicherheitsabsperrventil vorhanden sein, welches bei Betätigung des Ge-
fahrenschalters (Not-Aus) nach DIN VDE 0660 zufällt. Die Funktionalität 
dieser Sicherheitsabsperreinrichtung darf nicht durch etwaige Verunreini-
gungen im Klärgas gestört werden. 
 

4.11.9 In der Klärgasleitung muss eine Flammenrückschlagsicherung vorhanden 
sein. 

 
4.11.10 Die Brennerleistung muss automatisch geregelt werden, die zulässige 

Feuerungswärmeleistung auf ein Flammrohr von 9,5 MW darf nicht über-
schritten werden. Die Begrenzung der Feuerungswärmeleistung auf 9,5 
MW ist durch den TÜV im Rahmen der Prüfung vor Inbetriebnahme nach 
§ 15 BetrSichV zu bestätigen.  

 
Hinweis: In der Regel wird das Einstellprotokoll überprüft. Die Feuerungs-
wärmeleistung kann bei einem reinen Erdgasbetrieb anhand Gasverbrauch 
ermittelt werden. Bei einem Mischbetrieb kann die Feuerungswärmelei-
stung abgeschätzt werden, da der genaue Heizwert des Klärgases in der 
Regel unbekannt ist. Die Begrenzung der Feuerungsleistung von 9,5 MW 
pro Flammrohr wird bei einem Mehrstoffbrenner im Rahmen der Baumu-
sterzulassung berücksichtigt, die Einstellung muss dann korrekt durchge-
führt werden. 

 
4.11.11 Die Gasinstallation ist nach den Bestimmungen des DVGW Regelwerkes 

Gas und den technischen Anschlussbedingungen des zuständigen Gas-
versorgungsunternehmers auszuführen und zu betreiben. 

 
4.11.12 Die Brennstoffleitungen sind erstmalig und dreijährig wiederkehrend auf 

Dichtheit zu prüfen. 
 
4.11.13 Soweit hier nicht anders vorgegeben, sind die Maßgaben der Erlaubnis 

von dem Staatlichen Gewerbeaufsichtsamt Karlsruhe vom 11.10.1999 
(Akz.: 61/Vz DK 19-21/99) wirksam. 
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Hinweise zu 4.11 ff 
 
1. Es sind die Verordnung über Arbeitsstätten - ArbStättV, Dezember 

2016 - und die dazu gehörigen Arbeitsstättenregeln zu beachten. 
 
2. Für die baulichen Anlagen von feststehenden Landdampfkesselanla-

gen - z. B. Kesselhäuser, Schornsteine - gelten die bauaufsichtlichen 
Anforderungen, sowie die Feuerungsverordnung von Baden-Würt-
temberg. 

 
3. Zur Prüfung der Dampfkesselanlagen vor Inbetriebnahme gemäß 

§ 15 BetrSichV ist der zugelassenen Überwachungsstelle die voll-
ständige Anlagendokumentation vorzulegen, u.a.: 
o die fortgeschriebene Gefährdungsbeurteilung für die Anlage 

durch den Arbeitgeber (siehe TRBS 1111, 2152 ff.), hierbei ist 
die Regel TRBS 1115 „Umgang mit Risiken durch Angriffe auf 

die Cyber-Sicherheit von sicherheitsrelevanten MSR-Einrich-
tungen“ zu berücksichtigen, die ggf. erforderlichen Cypersi-

cherheitsmaßnahmen sind zu treffen. 
o die an die neue Feuerung angepasste Betriebsanweisung, 
o der Nachweis, dass die Sicherheitssteuerkreise der Kessel-

steuerung des Dampfkessels den Anforderungen der DIN EN 
50156-1 genügen. Die Übereinstimmung der Sicherheitssteu-
erkreise der Anlage mit den Anforderungen der 
DIN EN 50156-1 müssen durch entsprechende Prüfung der 
funktionalen Sicherheit nachgewiesen werden. 

 
4.12 Ausgangszustandsbericht  
 

Der Bericht über den Ausgangszustand (AZB) ist fortzuschreiben und bis 
spätestens zur Inbetriebnahme der Anlagen nachzureichen (§ 4a Abs. 4, 
§ 7 der 9. BImSchV). Umfang und Inhalt des Untersuchungskonzepts und 
der Fortschreibung sind mit dem Regierungspräsidium Karlsruhe abzustim-
men. 
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Dem AZB ist ein gutachterlicher Vorschlag zu einem Überwachungskon-
zept von Boden und Grundwasser einschließlich der Zeiträume, in denen 
die Überwachung stattzufinden hat, beizufügen.  

 
Das Regierungspräsidium Karlsruhe behält sich vor, die Zeiträume anhand 
einer systematischen Beurteilung des Verschmutzungsrisikos, mindestens 
jedoch alle fünf Jahre für das Grundwasser und mindestens alle zehn 
Jahre für den Boden nachträglich festzulegen.      
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5. Sachverhalt  
 
5.1  Antrag  
 
Die MM Gernsbach GmbH hat die Genehmigung nach §§ 4, 10 BImSchG für die Än-
derung der nach Nr. 6.2.1 des Anhangs 1 zur 4. BImSchV genehmigungsbedürftigen 
Anlage zur Herstellung von Karton gemäß § 16 Abs. 1 Satz 1 BImSchG und die    
Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) gemäß § 9 Abs. 4 des Ge-
setzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) i. V. m. § 7 Abs. 3 UVPG be-
antragt.  
 
Die Firma plant u.a., die mit Entscheidung des Regierungspräsidiums Karlsruhe vom 
24.11.2015 genehmigte, jedoch nicht errichtete Anaerobanlage der Abwasserreini-
gungsanlage (ARA) mit neuer Auslegung zu errichten und das erzeugte Biogas in die 
Feuerungsanlagen des Kraftwerks einzuspeisen. Weiterhin soll das Verkehrskonzept 
an das geänderte Verkehrsaufkommen angepasst, der Altpapierlagerplatz überdacht 
und das Regenüberlaufbecken zu einem Regenrückhaltebecken umgebaut werden. 
 
Grundlage des Genehmigungsantrags ist u.a. der öffentlich-rechtliche Vertrag zwi-
schen dem Land Baden-Württemberg und der Antragstellerin vom 01.08.2018. Mit 
diesem Vertrag hatte sich die Vorhabenträgerin verpflichtet, die genehmigte Produkti-
onsleistung bis zur gesicherten Inbetriebnahme der erweiterten ARA auf maximal 
950 t/Tag zu beschränken. Die Vorhabenträgerin hatte sich weiter verpflichtet, späte-
stens ein Jahr nach dem Ende eines vereinbarten Probebetriebes für die vertragsge-
mäß ertüchtigte ARA eine immissionsschutzrechtliche Änderungsgenehmigung nach 
§ 16 BImSchG zu beantragen, die alle seit Erteilung der Genehmigung vom 
24.11.2015 durchgeführten und geplanten künftigen Änderungen der Anlage umfasst. 
 
Die gemäß § 15 BImSchG angezeigten und nunmehr mitbeantragten Änderungen 
umfassen folgende Maßnahmen an der Kartonmaschine und an der Abwasserreini-
gungsanlage: Anpassung und Austausch von Aggregaten/Behältern der Deinkingan-
lage, neue Anlagentechnik der Dispergierung Einlage, Errichtung zweier Pufferbehäl-
ter mit Pumpen und Rührwerken zur Vergleichmäßigung von hydraulischen Spitzen 
im Zulauf zur ARA, Nutzungsänderung des Vorversäuerungsbehälters als Hochlast-
stufe mit Aufwuchskörpern (Schwebebettreaktor, MBBR) zur Kapazitätserweiterung 
der ARA und Optimierung der biologischen Reinigungsleistung sowie Erweiterung der 
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Rückkühlanlage Kühlwasser, verbunden mit einer Erhöhung der genehmigten Kühl-
turmleistung von 5 MW auf 15 MW zur Reduktion der Wärmefracht in die Murg.  
 
Mit Bescheid vom 17.09.2020 wurden indes folgende Änderungen in der Produktion, 
im Kraftwerk und innerhalb der Abwasserreinigungsanlage immissionsschutzrechtlich 
genehmigt: Umbau des Auftragswerks an der Kartonmaschine KM 2, Überholung von 
Kessel 4 zur Erhöhung der Verfügbarkeit sowie Reduktion von Energiebedarf und 
NOx-Werten, Nutzung des Wiederbelüftungsbeckens als Denitrifikationsstufe, Aus-
tausch der Belüfter und Verdichter der Aerobstufe zur Anpassung an den Stand der 
Technik, Erneuerung von Brücke mit Räumer-Einrichtungen und Schlamm-Rückfüh-
rung des Nachklärbeckens.  
 
5.1.1 Teilweise Zurückweisung des Antrags 
 
Die Erteilung einer immissionsschutzrechtlichen Genehmigung einschließlich der er-
forderlichen Baugenehmigung für die Überdachung des Altpapierlagerplatzes ist man-
gels Planunterlagen nicht möglich. Gemäß Nebenbestimmung 4.9 wird die Einholung 
einer Baugenehmigung verfügt.     
 
Ebenso wird der Antrag auf Erteilung einer immissionsschutzrechtlichen Genehmi-
gung für die seit dem 24.11.2015 nach § 15 BImSchG angezeigten Änderungsmaß-
nahmen abgelehnt. Die Maßnahmen wurden im Antrag nur nachrichtlich aufgeführt. 
Unterlagen waren nicht enthalten. Eine Prüfung der Genehmigungsfähigkeit war 
deshalb insoweit nicht möglich.  
 
Von den angezeigten Maßnahmen ist die Deinkinganlage in einem gesonderten bau-
rechtlichen Verfahren nachträglich zu genehmigen. Dabei ist eine etwaige Nutzungs-
änderung der Lagertanks für die Chemikalien zu prüfen. Für die übrigen angezeigten 
Maßnahmen ist entweder keine Baugenehmigung erforderlich (Erneuerung der Dis-
pergierung Einlage, Erneuerung der Sortierung Einlagestrang) oder es wurde eine 
Baugenehmigung erteilt (Errichtung und Betrieb zweier Pufferbehälter, Errichtung und 
Betrieb eines Schwebebettreaktors (MBBR) sowie einer Rückkühlanlage für Kühlwas-
ser).  
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Im Übrigen enthalten die Entscheidungen des Regierungspräsidiums Karlsruhe vom 
03.08.2016 (Nutzung des Hydrolysebehälters als MBBR-Reaktor), 21.10.2016 (Aus-
tausch einer Deinking-Anlage), 01.08.2018 (Pufferbehälter), 29.04.2019 (Sortierung 
Einlagestrang) und 02.10.2019 (Erhöhung Kühlleistung einer Rückkühlanlage für 
Kühlwasser) auch Auflagen zu immissionsschutzrechtlichen Belangen, die bestands-
kräftig sind.  
 
5.2  Genehmigungsverfahren 
 
Das Vorhaben stellt eine wesentliche Änderung der Anlage zur Herstellung von Kar-
ton i. S. d. § 16 BImSchG dar und bedarf als solche einer immissionsschutzrechtli-
chen Änderungsgenehmigung nach den §§ 4 ff., § 10 BImSchG sowie den §§ 1, 2 der 
4. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes in Verbin-
dung mit den Nummern 6.2.1 G, E und 1.2.3.1, V des zugehörigen Anhangs 1. Das 
Regierungspräsidium Karlsruhe führte ein förmliches Genehmigungsverfahren gemäß 
§ 10 BImSchG sowie auf Antrag der Vorhabenträgerin eine Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVP) gemäß § 9 Abs. 4 des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprü-
fung (UVPG) in Verbindung mit § 7 Abs.3 UVPG durch. 
  
Ein paralleles förmliches Erlaubnisverfahren nach Wasserhaushaltsgesetz in Verbin-
dung mit der Verordnung zur Regelung des Verfahrens bei Zulassung und Überwa-
chung industrieller Abwasserbehandlungsanlagen und Gewässerbenutzungen gemäß 
§ 93 Wassergesetz für Baden-Württemberg (WG) war nicht erforderlich.  
 
Zum Antrag wurden folgende Fachbehörden und Dienststellen als Träger öffentlicher 
Belange sowie die nachstehend aufgeführten Umweltverbände angehört:  
 

 Stadt Gernsbach, Hauptamt 
 Stadt Gernsbach, Baurecht und Brandschutz 
 Landratsamt Rastatt, Umweltamt 
 Landratsamt Rastatt, Amt für Baurecht, Klima u. Naturschutz, FB Naturschutz 
 Landesnaturschutzverband Baden-Württemberg 
 Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. LV Baden-Württemberg 

(BUND) 
 Naturschutzbund Deutschland LV Baden-Württemberg e.V. (NABU) 
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Die Öffentlichkeit wurde nach Maßgabe der §§ 10 Abs. 3 und Abs. 4 BImSchG sowie 
der entsprechenden Vorschriften der Neunten Verordnung zur Durchführung des 
BImSchG (9. BImSchV) am Verfahren beteiligt.  
 
Die öffentliche Bekanntmachung des Vorhabens erfolgte im Gernsbacher Stadtanzei-
ger am 01.12.2022 sowie im Staatsanzeiger und dem UVP-Portal am 02.12.2022. Die 
vollständigen Antragsunterlagen samt UVP-Bericht wurden vom 12.12.2022 bis 
11.01.2023 im Dienstgebäude des Regierungspräsidiums Karlsruhe und bei der Stadt 
Gernsbach in Papierform ausgelegt sowie elektronisch auf den beiden Internetseiten 
und im UVP-Portal eingestellt. 
 
Innerhalb der gesetzlich vorgesehenen Frist (12.12.2022 bis 10.02.2023) gingen Ein-
wendungen der Bürgerinitiative Müll und Umwelt Karlsruhe e.V. ein. Der festgesetzte 
Erörterungstermin wurde am 28.02.2023 durchgeführt. Dieser wurde zuvor am 
21.02.2023 durch das Regierungspräsidium Karlsruhe nochmals öffentlich bekannt 
gegeben. 
 
Mit Bescheid vom 17.05.2023 wurde auf den im immissionsschutzrechtlichen Antrag 
der MM Gernsbach GmbH vom 31.05.2022 enthaltenen Antrag nach § 8a Abs. 1 
BImSchG, ergänzt durch Rückbaubestätigung vom 17.05.2023 eine Zulassung vor-
zeitigen Beginns nach § 8a Abs. 1 BImSchG für die Errichtung der Anaerob-Anlage 
erteilt.  
 
Die nachgereichten Unterlagen (siehe Ordner Antragsergänzungen) betrafen Erläute-
rungen, Korrekturen und Präzisierungen im Rahmen der Ausführungsplanung und 
waren für die Durchführung des Offenlageverfahrens nicht relevant.  
  
5.3  Zusammenfassende Darstellung und Bewertung der Umweltauswirkun-

gen des Vorhabens auf die Schutzgüter nach § 1a der 9. BImSchV 
 
Für das Vorhaben wurde eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchgeführt. Innerhalb 
des Genehmigungsverfahrens sind die zu erwartenden bedeutsamen Auswirkungen 
auf die Umweltschutzgüter, d.h. auf Menschen, Tiere, Pflanzen und die biologische 
Vielfalt, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft sowie auf das kulturelle 
Erbe und sonstige Sachgüter, des Weiteren die Wechselwirkungen zwischen den vor-
genannten Schutzgütern sowie die Maßnahmen, mit denen erhebliche nachteilige 
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Auswirkungen auf die Schutzgüter vermieden, vermindert oder ausgeglichen werden, 
zu ermitteln. Die Genehmigungsbehörde hat die Ergebnisse dieser Ermittlung auf der 
Grundlage der Antragsunterlagen, der behördlichen Stellungnahmen sowie ggf. der 
Äußerungen und Einwendungen Dritter mit eigenen Erkenntnissen zusammenfas-
send darzustellen und zu bewerten (§ 20 Abs. 1a und 1b der 9. BImSchV). Als Be-
wertungsmaßstäbe sind die für die Entscheidung maßgeblichen Rechts- und Verwal-
tungsvorschriften anzuwenden.  
 
Nachfolgend werden zunächst die Auswirkungen der geplanten Erweiterung auf die 
Umwelt zusammengefasst dargestellt. Die Darstellung der Auswirkungen basiert auf 
dem UVP-Bericht und im Wesentlichen auf den folgenden Fachgutachten: Lufthygie-
nisches Gutachten, schalltechnisches Prognosegutachten, gutachterliche Stellung-
nahmen i.S.d. § 29 a BImSchG zur sicherheitstechnischen Bewertung der Anaerob-
stufe, wasserrechtliche Stellungnahmen zur AwSV.  
 
5.3.1  Standortbeschreibung 
 
Der Vorhabenstandort befindet sich im Ortsteil Obertsrot einem Stadtteil südlich von 
Gernsbach, Landkreis Rastatt, im Murgtal. Das Betriebsgelände umfasst ca. 
50.000 m² und wird von einem Triebwerkskanal durchzogen, der zu erheblichen Tei-
len verdolt und überbaut ist. Mit Ausnahme von Teilen des Triebwerkskanals ist das 
Grundstück weitgehend versiegelt. Zu dem Betriebsgelände führen mehrere Zufahr-
ten. Ein geringer Teil des Firmengeländes liegt im Geltungsbereich des Bebauungs-
plans "Ackerbrunnenstraße." Dieser setzt dort ein Gewerbegebiet nach § 8 BauNVO 
fest. Für den weitaus größeren Teil des Firmengeländes besteht kein Bebauungsplan, 
so dass sich dessen Bebaubarkeit nach § 34 BauGB (Zulässigkeit von Vorhaben in-
nerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile) beurteilt. 
 
Das Firmengelände ist im Flächennutzungsplan als bestehende gewerbliche Bauflä-
che nach § 1 Abs. 1 Ziffer 3 der BauNVO dargestellt. Die vorhandene Bebauung und 
Nutzung des Firmengrundstücks hat den Gebietscharakter eines Industriegebiets 
nach § 9 BauNVO. Im Flächennutzungsplan der Stadt Gernsbach ist die Bebauung, 
die sich im Nordwesten an das Betriebsgelände anschließt, als „Gemischte Bauflä-

che“ und die Bebauung, die sich im Südwesten unmittelbar an das Werksgelände an-

schließt, als Sonderbaufläche (Mehrzweckhalle, Kirche, Schule) dargestellt. Am südli-
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chen Ende des Werkes ist ein Bereich als Wohnbaufläche dargestellt. Auf der Ost-
seite, über der Murg, sind die Gebiete als Wohn- und gemischte Bauflächen im Flä-
chennutzungsplan benannt. 
 
Der Standort des Vorhabens liegt außerhalb von Schutzgebieten. Im Untersuchungs-
gebiet befinden sich  
 
• sechs Wasserschutzgebiete der Stadt Gernsbach, ca. 1.350 m bis 2.300 m 

entfernt, 
• das FFH-Gebiet „Unteres Murgtal und Seitentäler, östlich angrenzend an den 

Standort, das sich zum Teil mit Naturschutz- und Landschaftsschutzgebieten 
überschneidet und Bestandteil des Naturparks Schwarzwald ist, 

• das Vogelschutzgebiet „Nordschwarzwald“, ca. 1.000 m östlich, größtenteils 

deckungsgleich mit dem FFH-Gebiet. 
• ausgewiesene Naturschutzgebiete „Lautenfels“, ca. 2.000 m östlich und „Streu-

obstwiesen Hilpertsau“. 
• Landschaftsschutzgebiete „Schloss Eberstein und Umgebung“, ca. 400 m 

nordwestlich, und „mittleres Murgtal“, ca. 650 m östlich. 
 
Westlich des Betriebsgeländes befinden sich eine Kirche, ein Kindergarten, eine 
Schulturnhalle und die Feuerwehr, eine Schulbushaltestelle sowie angrenzende 
Wohnbebauung.  
 
Das geplante Vorhaben befindet sich in einem HQ100-geschützten Bereich. Bei einem 
sehr seltenen Extremereignis (HQextrem) befindet sich das Vorhaben innerhalb des 
Überflutungsbereiches. Als festgesetzte Überschwemmungsgebiete gelten u.a. Ge-
biete, in denen ein Hochwasserereignis statistisch einmal in 100 Jahren zu erwarten 
ist (§ 65 WG zu §§ 76 und 78 bis 78c WHG).  
 
5.3.2  Beschreibung und Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
 
Die Auswirkungen durch das Vorhaben auf die Schutzgüter wird begründet und be-
wertet. Zur detaillierten Begründung der Nebenbestimmungen, insbesondere in Be-
zug auf Anlagensicherheit und Brandschutz, Lärmschutz und Abwasserbehandlung 
wird auf Kapitel 6.4 verwiesen. 
 



- 55 - 

 

Bei der Bewertung von möglichen Umweltauswirkungen werden auch Auswirkungen 
durch Betriebsstörungen berücksichtigt. Bewertungsgrundlagen stellen u.a. die Anfor-
derungen im Umgang mit Biogas gemäß der Technischen Regel für Anlagensicher-
heit TRAS 120 und den einschlägigen Merkblättern sowie Technische Regeln zum 
Brand- und Explosionsschutzschutz dar. Bei der Bewertung sind potentielle Hochwas-
sergefahren und Starkniederschlagsereignisse einzubeziehen.   
 
Schutzgut Klima 
 
Die Änderungen erfolgen auf einem intensiv industriell genutzten Gelände, das einen 
hohen Versiegelungs- und Bebauungsgrad aufweist. Die von den Änderungen be-
troffenen Flächen sind ohne Relevanz. Im nahen Umfeld liegen die bebauten Berei-
che von Obertsrot und Hilpertsau (Siedlungsklimatop), der Bereich des Murgverlaufs 
(Gewässerklimatop) sowie die offenen und bewaldeten Talhänge entlang der Murg 
(Offenland-/Waldklimatope). Insgesamt bietet die Tallage in Kombination mit Gewäs-
ser- und Offenlandklimatopen günstige Bedingungen hinsichtlich Kaltluftproduktion 
und Durchlüftung. Die vorhabenbedingten Wirkfaktoren lassen keine Auswirkungen 
auf das Lokal- und Regionalklima erwarten, die auf die Änderungen im Rahmen des 
beantragten Vorhabens zurückzuführen sind. 
 
Schutzgut Luft 
 
Für das Untersuchungsgebiet ist von einer geringen Vorbelastung auszugehen, wel-
che einschlägige Beurteilungswerte deutlich unterschreite sollte. Aufgrund der Kon-
zentration von Siedlungs- und Industriestandorten im Umfeld sowie auch naturschutz-
rechtlich relevanter Schutzgebiete ist dennoch eine hohe Empfindlichkeit dieser 
Areale entlang der Murg anzusetzen. 
 
Die prognostizierten Gesamtzusatzbelastungen durch SO2, NO2 und Staubnieder-
schlag halten die Irrelevanzkriterien von 3 % oder 5 % des Immissionswertes ein 
(Nr. 4.2.1 und 4.3.1 i.V.m. Nr. 4.1 der TA Luft). Für Partikel (PM 2,5) wurde dargelegt, 
dass die Zusatzbelastung das Kriterium nach TA Luft, Nr. 4.2.2 von 3,0 % des Immis-
sionswertes einhält. Für Partikel (PM10) wurde eine Gesamtbelastung auf Basis der 
Vor- und der Zusatzbelastung bestimmt, die den Immissionswert von 40 μg/m³ deut-

lich unterschreitet. Die Immissionswerte der Nr. 4.4.1 der TA Luft für SO2 und NOx 
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zum Schutz der Vegetation und von Ökosystemen sind vorliegend formal nicht anzu-
wenden (Nr. 4.6.2.6 TA Luft; < 5 km von bebauten Flächen). Vorsorglich erfolgte aus 
naturschutzfachlichen Gründen eine Untersuchung, ob sich erhebliche Beeinträchti-
gungen ableiten lassen. Für Stickstoffoxide (NOX) wurde im Bereich des nahegelege-
nen FFH-Gebietes gezeigt, dass die Zusatzbelastung von < 0,3 μg/m³ die irrelevante 

Zusatzbelastung nach TA Luft, Nr. 4.4.3 (≤ 3 μg/m³) deutlich unterschreitet. Insge-

samt sind die im Zusammenhang mit dem Vorhaben stehenden Beeinträchtigungen 
des Schutzgutes Luft als gering zu bewerten. 
 
Der Betrieb der MM Gernsbach ist mit der Freisetzung von Gerüchen verbunden. Die 
vorhabenbedingten Geruchsimmissionen wurden prognostiziert und bewertet. Das 
Vorhaben unterschreitet im Bereich umliegender Wohnnutzung die Irrelevanzschwelle 
des Anhangs 7 der TA Luft. Im Sinne der TA Luft sind die Zusatzbelastungen irrele-
vant und tragen nicht zur Immissionsbelastung und somit nicht zu einer Überschrei-
tung von Immissionswerten bei. Die vorhabenbedingten Auswirkungen auf die Umge-
bung durch Gerüche werden daher als gering eingestuft. 
 
Schutzgut Boden und Fläche 
 
Der Betriebsstandort ist vollständig versiegelt und langjährig unter industrieller Nut-
zung. Entsprechend hoch ist die anthropogene Überprägung. Unversiegelte Böden 
außerhalb der Siedlungsbereiche (Landwirtschafts-, Wald- und Offenlandflächen) sind 
im Untersuchungsgebiet weit verbreitet. Hier ist der Erfüllungsgrad der Funktion im 
Naturhaushalt und folglich die Empfindlichkeit für Beeinträchtigungen als hoch einzu-
stufen. Mit dem Bau und Betrieb sind Emissionen von Luftschadstoffen und Staub so-
wie Stickstoff-/Säuredepositionen verbunden. Diese Wirkfaktoren sind im Bereich des 
Vorhabenstandortes als nicht relevant, im Nahbereich als gering und im Fernbereich 
als nicht vorhanden einzustufen.  
 
Schutzgut Wasser (Oberflächenwasser und Grundwasser)  
 
Unmittelbar östlich des Betriebsgeländes verläuft die Murg als Oberflächengewässer. 
Im Untersuchungsgebiet befinden sich die Oberflächengewässerkörper „Murg unter-

halb Raumünzach bis inklusive Michelbach (Schwarzwald)“ (34-07-OR4) und „Murg 
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unterhalb Michelbach (Oberrheinebene)“ (34-03-OR4). Insgesamt wird der ökologi-
sche Zustand der Murg mit „unbefriedigend“ und der chemische Zustand mit „nicht 

gut“ im Sinne der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) beschrieben.  
Das Überschwemmungsgebiet der Murg überschneidet sich mit dem östlichen Teil 
des Betriebsgeländes. Bestehende Betriebsgebäude dienen hier dem Hochwasser-
schutz bei einem HQ100-Ereignis.  
 
Mit dem Vorhaben sind keine direkten Eingriffe in die bestehenden und genehmigten 
Gewässerbenutzungen verbunden. Potentiell besteht eine Empfindlichkeit durch Aus-
wirkungen über den Luftpfad durch vorhabenbedingte Immissionen von Luftschad-
stoffen und Stäuben oder durch Stickstoff-/Säureeinträge. Die Untersuchungen zei-
gen, dass mit dem Vorhaben allenfalls geringe Auswirkungen während der Bauphase 
durch Immissionen von Luftschadstoffen und Stäuben und keine messbaren funktio-
nalen Auswirkungen durch Einträge von Stickstoff und Säure auf das Schutzgut Ober-
flächengewässer verbunden sind. 
 
Erhebliche nachteilige Auswirkungen auf das Grundwasser sind nicht zu erwarten. 
Eine Verschlechterung des chemischen oder mengenmäßigen Zustands ist aus den 
Wirkfaktoren des Vorhabens nicht abzuleiten.  
 
Schutzgut Pflanzen und Tiere einschließlich biologischer Vielfalt 
 
Aufgrund des Vorkommens von Schutzgebietsausweisungen im Untersuchungsgebiet 
ist dem Schutzgut Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt insgesamt eine hohe Emp-
findlichkeit zuzuordnen.  
 
Die vorhabenbedingten Zusatzbelastungen der gasförmigen Luftschadstoffimmissio-
nen (SO2, NOx) sind irrelevant im Sinne der TA Luft. Erhebliche nachteilige Beein-
trächtigungen des Schutzgutes Pflanzen und Tiere und biologische Vielfalt sind nicht 
zu erwarten. Im Bereich der umliegenden FFH-Gebiete und Biotope wird die Erheb-
lichkeitsschwelle zum Gebietsschutz von Natura 2000-Gebieten (0,2 μg/m³ für SO2 

und 0,3 μg/m³ für NOx) unterschritten. Es sind keine erheblichen nachteiligen Beein-
trächtigungen von Schutzgebieten oder geschützten Biotopen zu erwarten. Die natur-
schutzfachliche Prüfung auf FFH-Verträglichkeit für umliegende Natura 2000-Gebiete 
erfolgte im Rahmen einer FFH-Vorprüfung und ergab keine erheblichen Auswirkun-
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gen. Die mit dem Vorhaben verbundenen zusätzlichen Stickstoff- und Säuredepositio-
nen führen auf keinen relevanten Flächen zu Überschreitungen der für Natura 2000-
Gebiete maßgeblichen Abschneidekriterien für Stickstoff- und für Säureeinträge (von 
0,3 kg N/(ha x a für Stickstoffeinträge und 0,04 keq/(ha x a) für Säureeinträge).  
 
Viele Tierarten weisen eine hohe Empfindlichkeit gegenüber Lärm auf. Geräuschbe-
dingte Beeinträchtigungen von Lebensräumen oder lärmempfindlichen Tierarten, die 
sich in den bereits vorbelasteten Habitaten im Umfeld (z. B. Fahr- und Bahnverkehr), 
entlang der Murg oder in weiter entfernt gelegenen Schutzgebieten befinden, sind 
nicht zu erwarten. In Anbetracht der bestehenden Geräuschkulisse im Nahbereich 
werden die vorhabenbedingten Immissionsbeiträge als geringe Auswirkung auf das 
Schutzgut eingestuft.  
 
Lichtimmissionen sind mit einer geringen Beeinträchtigungsintensität zu bewerten. 
 
Die beantragten Behälter werden bestehende Gebäude um einige Meter überragen. 
Die Veränderung wird sich jedoch auf empfindliche Arten nicht auswirken, da diese 
den Standort bereits im heutigen Zustand meiden. Unter Berücksichtigung der 
bestehenden Nutzungs- und Gebäudestruktur sind erhebliche Beeinträchtigungen 
des Schutzgutes durch optische Wirkungen nicht zu erwarten. 
 
Schutzgut Landschaft einschließlich der landschaftsgebundenen Erholung 
 
Im Umfeld des Vorhabenstandortes sind die Hänge des Murgtals und die angrenzen-
den Waldgebiete von hoher Bedeutung für das Schutzgut Landschaft und die land-
schaftsgebundene Erholungsnutzung.  
 
Die mit den betrachteten Änderungen verbundenen bau- und betriebsbedingten Emis-
sionen von Luftschadstoffen und Stäuben sind jeweils so gering, dass sie in den 
Landschaftsbestandteilen (Boden, Wasser, Pflanzen und Tiere) nur zu geringen Be-
einträchtigungen führen. Da diese Schutzgüter wesentliche Bestandteile des Schutz-
gutes Landschaft sind bzw. das Schutzgut Landschaft aufbauen, sind erhebliche 
nachteilige Beeinträchtigungen des Schutzgutes Landschaft ausgeschlossen.  
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Das Vorhaben ist nur mit geringen Stickstoff- und Säuredepositionen verbunden. Es 
ist nicht davon auszugehen, dass es durch die vorhabenbedingten Zusatzbelastun-
gen zu einer Veränderung der Vegetation bzw. von Biotopen kommt, die zu einer Ver-
änderung der Landschaftsgestalt führen könnte.  
 
Der geänderte Betrieb der MM Gernsbach GmbH ist mit geringen zusätzlichen Ge-
ruchsfreisetzungen verbunden. Diese führen im direkten Umfeld des Vorhabenstan-
dortes zu Geruchsimmissionen, welche die Geruchsbelastung jedoch um maximal 
1 %-Punkt erhöhen und damit den maßgeblichen Irrelevanzwert für Wohnnutzungen 
unterschreiten.  
 
Die beantragten Änderungen sind in der Bau- und Betriebsphase mit Geräuschemis-
sionen verbunden. Im Umfeld werden geringe Zusatzbelastungen von maximal 1 dB 
an umliegenden Immissionsorten hervorgerufen werden. Entsprechend der vorhaben-
bedingt nur geringfügig veränderten Immissionssituation und der bestehenden Vorbe-
lastung sowie der grundsätzlich abnehmenden Beeinträchtigungsintensität mit der 
Entfernung zum Vorhabenstandort sind lediglich geringe lärmbedingte Beeinträchti-
gungen für die Erholungs- und die Biotopfunktion der Landschaft im Nahbereich zu 
erwarten.  
 
Im Zusammenhang mit den Änderungen werden sich die Lichtemissionen aus dem 
laufenden Betrieb am Standort nur geringfügig und nur während Dämmerungszeiten 
erhöhen. Betroffene Bauflächen liegen im inneren, eng bebauten Teil des Betriebsge-
ländes und damit weitgehend abgeschirmt von der umgebenden Landschaft. Auf-
grund dessen führt das Vorhaben mit baubedingten Lichtemissionen nicht zu einem 
erheblichen Einfluss auf die Landschaftscharakteristik im nahen Umfeld. Im Fernbe-
reich werden sich baubedingte Lichtemissionen nicht aus der bestehenden Emissi-
onskulisse hervortun. 
 
Die mit dem Vorhaben verbundenen baulichen Maßnahmen führen zu einer geringfü-
gigen Veränderung des Erscheinungsbildes am Betriebsstandort. Die zusätzlich er-
richteten Behälter stellen in Anbetracht des Anlagenbestandes keinen maßgeblichen 
Einflussfaktor dar. Aufgrund der Lage und Ausgestaltung der Änderungen werden 
sich diese in das derzeitige Erscheinungsbild am Standort einfügen. Eine Verände-
rung des visuellen Charakters der Landschaft wird nicht hervorgerufen. Besondere 
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Sichtbeziehungen in der Landschaft werden durch die Änderungen nicht beeinträch-
tigt. Das Ausmaß der Einflussnahme auf die Umgebung ist insgesamt als gering ein-
zustufen. 
 
Schutzgut kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter 
 
Im Umfeld des Standortes befinden sich ausgewiesene Baudenkmäler, nordwestlich 
des Standortes ist zudem das denkmalgeschützte Schloss Eberstein gelegen. Neben 
den Denkmälern sind im Untersuchungsgebiet diverse Sachgüter vorhanden, bauli-
che Anlagen (Gebäude, Verkehrswege) wie auch land- und forstwirtschaftliche Nutz-
flächen, Wohngebäude etc. Für Denkmäler und sonstige Sachgüter im Untersu-
chungsgebiet sind die Auswirkungen durch Luftschadstoffimmissionen allenfalls als 
gering zu bewerten.  
 
Das Vorhaben ist nur mit einem geringen optischen Einfluss auf die umliegende Kul-
turlandschaft verbunden. Die neuen Anlagenteile (Behälter der Anaerobanlage, künf-
tige Überdachung des Altpapierlagerplatzes) stellen lediglich geringfügige Änderun-
gen des bestehenden optischen Eindrucks eines intensiv industriell genutzten Areals 
dar. Als wertvoll einzustufende Sichtbeziehungen (bspw. zu Denkmälern) werden 
durch das Vorhaben nicht unterbunden. Auswirkungen auf eine größere Entfernung 
sind aufgrund der bestehenden Industriepark-Kulisse, in die sich das Vorhaben ein-
gliedern wird, auszuschließen. Störungen von Sichtbeziehungen sind aufgrund be-
reits bestehender Sichtverschattungen nicht zu erwarten.  
 
Schutzgut Mensch, insbesondere die menschliche Gesundheit 
 
Das Vorhaben ist nur mit irrelevanten Zusatzbelastungen in Bezug auf das Schutzgut 
Luft verbunden. Die weiteren Schutzgüter Boden, Wasser, Pflanzen, Tiere und die 
biologische Vielfalt sowie Landschaft werden ebenfalls nicht relevant oder nur gering 
beeinträchtigt. Aufgrund dessen sind für das Schutzgut Mensch ebenfalls nur geringe 
Beeinträchtigungen zu erwarten. 
 
Die beantragten Änderungen sind mit geringfügigen Zusatzbelastungen durch Gerü-
che gemäß dem Beurteilungsmaßstab der TA Luft verbunden. Die Zusatzbelastungen 
durch Gerüche sind als geringe Beeinträchtigung zu bewerten. 
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Im Zusammenhang mit dem Änderungsvorhaben wurde das Verkehrskonzept des 
Standortes überarbeitet und neben den Auswirkungen auf die künftige Luftschadstoff-
belastung auch die Auswirkungen in Bezug auf die künftige Geräuschbelastung be-
wertet. Die Ergebnisse der Geräuschimmissionsprognose zeigen, dass die Änderun-
gen, insbesondere durch die Anpassung des Verkehrskonzeptes, teilweise mit gerin-
gen zusätzlichen Geräuschimmissionen im Umfeld des Vorhabenstandortes verbun-
den sind. Die maßgeblichen Immissionsrichtwerte werden an allen Immissionsorten 
unterschritten bzw. eingehalten. Aufgrund der geringen Größenordnung der Zusatz-
belastung sind erhebliche nachteilige Beeinträchtigungen bzw. Belästigungen des 
Menschen nicht zu erwarten und die Auswirkungen werden als gering bewertet. 
 
Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 
 
Das Vorhaben ist nicht mit erheblichen nachteiligen Beeinträchtigungen durch Wech-
selwirkungen bzw. Wirkungsverlagerungen verbunden.  
 
Auswirkungen durch Störungen des bestimmungsgemäßen Betriebs bzw. 
durch Unfälle oder Katastrophen und den Klimawandel 
 
Bei Errichtung und Betrieb der Anlagen entsprechend dem Stand der Technik und 
dem Stand der Sicherheitstechnik sowie Beachtung der Belange des Brandschutzes 
und des Explosionsschutzes sind keine Störungen und damit nachteilige Auswirkun-
gen auf die Umwelt und den Menschen zu erwarten.  
 
Der Vorhabenstandort befindet sich im geschützten Bereich innerhalb eines festge-
setzten Überschwemmungsgebietes. Im Fall von Starkregenereignissen kann das an-
fallende Niederschlagswasser der Anaerobstufe über das vorhandene Kanalnetz ab-
geleitet werden. Im Übrigen wurde ein Schutzkonzept gegen Starkregen gefordert. 
Weitere nachteilige Folgen durch die möglichen Effekte des Klimawandels auf die 
Schutzgüter des UVPG sind nicht abzuleiten.  
 
Natura 2000 
 
Das Vorhaben führt zu keinen relevanten Immissionen gasförmiger Luftschadstoffe 
oder Deposition von Stickstoff und Säure. Die Zusatzbelastungen unterschreiten 
maßgebliche Abschneidekriterien. Erhebliche Beeinträchtigungen durch Stoffeinträge 



- 62 - 

 

können daher ausgeschlossen werden. Vorhabenbedingte Schallemissionen führen 
während der Tagzeit zu einer geringfügigen Erhöhung von Geräuschimmissionen im 
Bereich des Murgverlaufs als Teil des FFH-Gebietes „Unteres Murgtal und Seitentä-

ler“. Potenziell können sich durch Geräuschimmissionen Betroffenheiten von Erhal-

tungszielen für Fledermäuse ergeben, die auf die Erhaltung störungsarmer Quartiere 
(Höhlen, unterirdische Bauten) abstellen. Aufgrund der bestehenden Vorbelastung 
(Betrieb der MM Gernsbach GmbH, regelmäßige Fahr-/Bahngeräusche) liegen je-
doch keine störungsarmen Fledermausquartiere im Bereich der vorhabenbedingten 
Zusatzbelastung. Die Erhaltungsziele werden daher nicht beeinträchtigt.  
 
Artenschutz 
 
Die von den beantragten Änderungen betroffenen Flächen sind asphaltiert und stellen 
damit keine besonderen Habitate im Hinblick auf planungsrelevante Arten dar. An-
haltspunkte für mögliche Betroffenheiten, nach denen die Verbotstatbestände des 
BNatSchG ausgelöst würden, liegen nicht vor.  
 
Fazit der Umweltverträglichkeitsprüfung: 
 
Bei Umsetzung der durchzuführenden Maßnahmen ist nicht zu erwarten, dass mit 
dem Vorhaben erhebliche nachteilige Beeinträchtigungen der Umwelt verbunden 
sind. 
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6. Begründung 
 
6.1  Umfang der Entscheidung 
 
Die Firma Mayr-Melnhof Gernsbach GmbH betreibt an ihrem Standort in Gernsbach-
Obertsrot eine Kartonfabrik zur Herstellung von gestrichenem und ungestrichenem 
Faltschachtelkarton mit einer genehmigten Produktionsleistung von 1.200 t/Tag bzw. 
400.000 t/Jahr. Als Nebeneinrichtungen der Kartonfabrik, auf die sich das Genehmi-
gungserfordernis erstreckt, werden Dampfkesselanlagen (Kessel 4 und Kessel 1 - 3) 
sowie eine Abwasserreinigungsanlage (ARA) betrieben. In Summe stellen die neu ge-
planten und angezeigten Änderungen eine wesentliche Änderung der Anlage zur Her-
stellung von Karton dar. 
 
Infolge der Konzentrationswirkung nach § 13 BImSchG waren die unter Nr. 1.1 dieser 
Entscheidung genannten weiteren öffentlich-rechtlichen Zulassungen in die immissi-
onsschutzrechtliche Genehmigung einzuschließen. Da es sich bei der Änderung um 
die Neuerrichtung von baulichen Anlagen unmittelbar angrenzend an den Triebwerks-
kanal handelt, war zu prüfen, inwieweit das Bauverbot im Gewässerrandstreifen ge-
mäß § 38 Abs. 4 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) i.V.m. § 29 Abs. 3 Nr. 2 Wasserge-
setz für Baden-Württemberg (WG) vorliegend eingreift und ob eine Befreiung hiervon 
erteilt werden kann. Die Genehmigungsbehörde schließt sich den zutreffenden Aus-
führungen des Verfahrensbevollmächtigten der Antragstellerin an. Danach kann der 
Zweck des Gewässerrandstreifens im betroffenen Abschnitt des Triebwerkskanals 
nicht erreicht werden, sodass der Anwendungsbereich der §§ 38 WHG, 29 WG hier 
nicht eröffnet ist: Das in Beton gefasste Ufer des Kanals hat keine Bedeutung für die 
Erhaltung oder Verbesserung der ökologischen Funktionen des Triebwerkskanals als 
oberirdisches Gewässer, für die Sicherung des Wasserabflusses oder die Verminde-
rung von Stoffeinträgen aus diffusen Quellen (vgl. § 38 Abs. 1 WHG). 
 
Im Übrigen findet teilweise ein Umgang mit wassergefährdenden i. S. d. § 62 Abs. 1 
WHG statt: Im Hydrolysereaktor und Anaerobreaktor wird zwar Abwasser behandelt. 
Bei Abwasser handelt es sich auch nicht um einen wassergefährdenden Stoff im 
Sinne der AwSV (§ 62 Abs. 6 WHG). Jedoch stellt der oberirdische Biogaswäscher 
eine Anlage zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen dar, für die der Besorgnis-
grundsatz nach § 62 Abs. 1 WHG und die Anforderungen des § 62 Abs. 2 an die all-
gemein anerkannten Regeln der Technik einzuhalten sind (§ 1 Abs. 3 S. 2 AwSV). 
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Der Biogaswäscher unterliegt allerdings nicht dem Geltungsbereich der AwSV. Die 
Waschlösung selbst ist nämlich als nicht wassergefährdend einzustufen und das im 
Wäscher befindliche Biogas unterschreitet die Mengenschwelle von 200 kg an gasför-
migen Stoffen, § 1 Abs. 3 S. 1 AwSV. Nach dem Gaswäscher ist das Biogas nicht 
mehr als wassergefährdender Stoff einzustufen. Gasspeicher und Aktivkohlefilter stel-
len keine Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen dar (siehe „Bewer-

tung einer neuen Anaerobstufe im Außenbereich“ aus Sicht der AwSV der SGS-TÜV 
Saar GmbH vom 17.04.2025). Von der Errichtung und dem Betrieb des Biogaswä-
schers geht keine Besorgnis einer nachteiligen Veränderung von Gewässereigen-
schaften nach § 62 Abs. 1 S. 1 WHG aus; die Anlage erfüllt auch die Anforderungen 
an die allgemein anerkannten Regeln der Technik nach § 62 Abs. 2 WHG. 
 
Das vorhabenbezogene Flurstück 1729 Gemarkung Obertsrot liegt im Abflussquer-
schnitt der Murg. Die beantragten baulichen Veränderungen befinden sich in einem 
ausgewiesenen geschützten Bereich bei HQ100, jedoch nicht in einem festgesetzten 
Überschwemmungsgebiet. Die Erteilung einer Ausnahmegenehmigung nach § 78 
Abs. 5 S. 1 WHG für die Errichtung von baulichen Anlagen im Überschwemmungsge-
biet ist nach Auffassung des Regierungspräsidiums Karlsruhe wie der Gemeinde 
Gernsbach nicht erforderlich. Gemäß § 65 Abs. 3 S. 1 WHG ist zuständige Behörde 
i.S.d. § 78 Abs. 5 S. 1 WHG die Gemeinde.  
 
Der Antrag auf Errichtung und Betrieb der neu dimensionierten Anaerobstufe als Teil 
der Abwasserreinigungsanlage wurde als Anzeige nach § 48 Abs. 2 WG gewertet. 
Bei der Abwasseranlage handelt es sich nicht um eine Anlage nach § 60 Abs. 3 
WHG, da zum einen für die Abwasseranlage keine Verpflichtung zur Durchführung ei-
ner Umweltverträglichkeitsprüfung besteht und zum anderen die Kriterien des § 60 
Abs. 3 Nr. 2 WHG nicht erfüllt sind. Die wesentliche Änderung einer genehmigungs-
pflichtigen Abwasseranlage, die nicht unter § 60 Abs. 3 WHG fällt, ist der Wasserbe-
hörde anzuzeigen. 
 
Das Vorhaben führt zu keiner Änderung der durch die immissionsschutzrechtliche 
Genehmigung des Regierungspräsidiums Karlsruhe vom 24.11.2015 genehmigten 
Produktionsmenge und zu keiner Änderung der mit Bescheid vom 17.09.2020 gemäß 
der 44. BImSchV festgesetzten Emissionswerte und Emissionsfrachten der Energie-
erzeugungsanlagen (Dampfkessel 1 - 4). Das Vorhaben führt auch zu keiner Ände-
rung der mit dem wasserrechtlichen Erlaubnisbescheid des Regierungspräsidiums 
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Karlsruhe vom 24.11.2015 erlaubten Tatbestände zur Gewässerbenutzung. Gemäß 
§ 13 BImSchG wäre über wasserrechtliche Erlaubnisse nach § 8 WHG i. V. m. § 10 
WHG getrennt zu entscheiden. Vorliegend sind sowohl die Wasserentnahme, die Ab-
wassereinleitung in die Murg und die Einleitung von Niederschlagswasser in die Murg 
bereits durch die bestehenden Zulassungsentscheidungen abgedeckt.   
 
6.2  Stellungnahmen der Verbände, Behandlung der Einwendungen  
 
Die Einwendungen der Bürgerinitiative Müll und Umwelt Karlsruhe e.V. sind nachfol-
gend kursiv aufgeführt.  
 
Umbau Regenüberlaufbecken, Überdachung des Altpapierlagers 
 
Es darf kein Wasser ungeklärt in die Murg gelangen. Damit dies nicht geschieht, 
muss die Pumpenleistung durch zwei mittlere Pumpen auf die vom Gutachter gefor-
derte Menge von mindestens 173,9 l/s*ha bzw. 484 m³/h bzw. 8.060 l/min erhöht wer-
den. 
 
Die Genehmigung wird antragsgemäß erteilt. Zur Begründung der Pumpenleistung 
wird auf Kapitel 6.4 verwiesen.  
 
Es muss eine vollständige Abdeckung des Papierlagerplatzes erfolgen. Die geplanten 
600 m² sind für eine Eindämmung zu gering. Die dort unnatürlich große Krähenpopu-
lation zeigt, dass es sich um eine Futterstelle und damit um eine ´Kleinmülldeponie´ 
handelt. 
 
Gemäß 5.4.6.2. TA Luft hat die Lagerung von Altpapier auf niederschlagswasserab-
leitender befestigter Oberfläche und vor Wettereinflüssen, z. B. Winddrift, geschützt 
zu erfolgen. Eine Überdachung des Altpapierlagers ist bei der Lagerung von losem 
Altpapier erforderlich. Dies wird gemäß Nebenbestimmung 4.9 sichergestellt. Eine 
vollständige Abdeckung ist wünschenswert, jedoch keine Genehmigungsvorausset-
zung. Die Herstellung einer größeren Dachfläche wurde empfohlen.    
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Luftemissionen - Luftimmissionen: 
 
Wegen der Überschreitung des Irrelevanzkriteriums für Stickoxide (mit 2,2 µg/m³), 
PM10 (mit 247 µg/m³), PM2,5 (mit 75,6 µg/m³) im Bereich des Betriebsgeländes ist mit 
Blick auf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die über mehrere Stunden am Tag den Im-
missionen und Gerüchen ausgesetzt sind, nachzuweisen, dass arbeitsschutzrechtli-
che Anforderungen voll erfüllt sind. 
 
Die TA Luft und in Folge das Fachgutachten Luftreinhaltung beziehen sich auf die All-
gemeinheit und die Nachbarschaft außerhalb des Betriebsgeländes. Es wird der 
Schutzanspruch von Anwohnenden und Angestellten anderer Betriebe beurteilt. Auf 
dem Betriebsgelände der MM Gernsbach GmbH gelten arbeitsrechtliche Anforderun-
gen. Deren Prüfung und Bewertung sind nicht Teil einer Immissionsprognose. Vorlie-
gend sind die Irrelevanzschwellen auf dem Betriebsgelände überschritten, die Immis-
sionswerte werden eingehalten. Bei der Ableitung von Immissionswerten in der Au-
ßenluft werden grundsätzlich strengere Maßstäbe angelegt als für Arbeitsplatzgrenz-
werte. Arbeitsplatzgrenzwerte gelten für gesunde Arbeitende an acht Stunden täglich 
und für maximal 40 Stunden in der Woche. Luftimmissionen in der Außenluft sind hin-
gegen alle Personengruppen rund um die Uhr ausgesetzt. Die Überschreitung von Ar-
beitsplatzgrenzwerten ist nicht zu erwarten.  
 
Aufgrund der Verwendung des Messwertes für die Vorbelastung aus dem Reinluftge-
biet von Baden-Baden ermittle der Gutachter einen zu tief angesetzten Wert für die 
Überschreitung des Irrelevanzkriteriums für Feinstaub PM10 und PM 2,5 von 11 % an 
der nächstliegenden Wohnnutzung.   
 
Eine Überschreitung der Irrelevanz gemäß Nr. 4.1 der TA Luft bzw. (bezogen auf das 
Schutzgut Mensch) nach Nr. 4.2.2 der TA Luft ist nicht gleichzusetzen mit einer Über-
schreitung des Immissionswertes. Vorliegend war wegen Überschreitung des Irrele-
vanzkriteriums für Partikel PM10 die Ermittlung der Vor- und Gesamtbelastung erfor-
derlich. Zur Ermittlung einer repräsentativen Vorbelastung wurden die Messergeb-
nisse der Station Baden-Baden (sowie im UVP-Bericht auch der Station Gärtringen) 
herangezogen. Das Umfeld beider Stationen ist von der gleichen grundsätzlichen 
Nutzungsstruktur (Wohngebiete/Verkehr) geprägt wie die betrachteten Immissi-
onsorte.  
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Die ermittelte Gesamtbelastung an Partikeln (PM10) beträgt an einem Immissionsort 
max. 13,7 µg/m³. Der Immissionswert für Partikel (PM10) liegt gemäß Nr. 4.2.1 der TA 
Luft bei 40 µg/m³ und wird demnach an allen Beurteilungspunkten unterschritten. 
Selbst wenn der Vorbelastungswert um 100 % zu niedrig angesetzt worden sein 
sollte, wäre der Immissionswert deutlich unterschritten. In Bezug auf Partikel (PM2,5) 
wird das Kriterium nach Nr. 4.2.2 der TA Luft durch die prognostizierte Immissions-
Jahreszusatzbelastung (des Vorhabens) unterschritten. Eine Ermittlung der Vor- und 
Gesamtbelastung war deswegen nicht erforderlich.    
 
Die Anlage entspreche nicht künftigen EU-Forderungen. Es müsse nachgewiesen 
werden, dass die Anlage den zukünftigen EU-Forderungen entspreche. Die EU beab-
sichtige die Absenkung der bisher gültigen Grenzwerte. Nach den aktuellen Empfeh-
lungen der WHO sollte der Grenzwert für den NO2-Jahresmittelwert von 40 µg/m3 auf   
10 µg/m3 gesenkt werden; die EU-Kommission wolle zunächst auf 20 µg/m3 hinun-
tergehen. Für Feinstaub PM10 empfehle die WHO eine Absenkung des Jahresmittel-
wert-Grenzwertes von 40 µg/m3 auf 15 µg/m3; die EU plane zunächst eine Absenkung 
auf 20 µg/m3. 
 
Das Regierungspräsidium Karlsruhe entscheidet nach derzeit gültiger Rechtslage. 
Der verlangte Nachweis ist nicht zu führen. Bei der Immissionsprognose wurden die 
rechtlich verbindlichen Immissionswerte angewendet.  
 
Für die Feinstäube PM10 und PM 2,5 gebe es keine Schwellenwerte, unterhalb deren 
eine Wirkung nicht zu erwarten sei, weder im Hinblick auf die Sterblichkeit noch im 
Hinblick auf die Entstehung von Krankheiten. Bei Volllast würden weit mehr als hun-
dert Kilo ultrafeine, lungengängige, darunter auch karzinogene Stäube PM10 und 
PM2,5 durch die Anlage emittiert. Die Tallage der Anlage führe auch zu einer erhöhten 
Häufigkeit von Inversionswetterlagen sowie allgemein höheren Temperaturen in den 
Sommermonaten, wodurch die Gefahr bioklimatischer Belastungssituationen anstei-
gen kann. Im Umkreis von 500 m um die Anlage, in der Hauptwindrichtung, befänden 
sich das Krippenhaus Pusteblume, die Kindertagesstätte Rockertstrolche und die 
Grundschule Hilpertsau. Gerade Kinder im Vorschulalter seien massiv von Stäuben 
betroffen. Hinzu kämen noch in direkter Umgebung das Schwimmbad Obertsrot, der 
Spielplatz/Fußballplatz Scheuern und in weiterem Abstand noch weitere Schulen und 
Spielplätze. Die Feststellung des Gutachters, dass Irrelevanz vorliege und 
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„schädliche Umwelteinwirkungen durch Partikel (PM 2,5) auf Basis der vorliegenden 
Ergebnisse auszuschließen seien“, sei vor allem aus Sicht der Betroffenen eine in-
fame Formulierung. 
 
Weder Staub der Klasse PM10 noch PM 2,5 ist der Fraktion Ultrafeinstaub zuzuordnen. 
Für Ultrafeinstäube (<100 nm) gibt es derzeit weder Emissions- noch Immissionsbe-
grenzungen. Die Darstellung in der Immissionsprognose des Gutachters erfolgte nach 
derzeitiger Rechtslage. Auf Basis der vorliegenden Ergebnisse ist sichergestellt, dass 
die Immissionswerte für Partikel (PM10 und PM2,5) an allen Beurteilungspunkten im 
Untersuchungsgebiet eingehalten werden. Die prognostizierte Immissions-Jahreszu-
satzbelastung an PM2,5 unterschreitet das Kriterium nach TA Luft, Nr. 4.2.2 von 3,0 % 
des Immissionswertes. Damit ist das Vorhaben genehmigungsfähig. Weitere Maß-
nahmen zur Luftreinhaltung, insbesondere Maßnahmen, die über den Stand der 
Technik hinausgehen, werden auch unter Berücksichtigung der aufgeführten Einrich-
tungen als unverhältnismäßig angesehen.   
 
Abfälle, Deinking-Anlage 
 
Durch die schlechter werdende Altpapierqualität werde die Anlage, vor allem die 
Deinkinganlage, zu einer Art „Müllvorsortierungsanlage“ mit 26.000 Tonnen auszu-

schleusendem Müll sowie einem hohen Anteil an Mineralölkohlenwasserstoffen 
(MKW) und per- und polyfluorierten Alkylverbindungen (PFAS). Es könne nicht beur-
teilt werden, ob die im Anhang IV der Verordnung (EU) 2019/1021 gelisteten Stoffe 
(POP- Verordnung; Liste der Stoffe, die den Abfallbewirtschaftungsbestimmungen ge-
mäß Artikel 7 unterliegen) mit dem Konzentrationsgrenzwert von 50 mg/kg erfüllt 
seien.  
 
Gemäß Art. 7 Abs. 2 der POP-VO müssen Abfälle, die aus in Anhang IV der Verord-
nung aufgelisteten Stoffen bestehen, sie enthalten oder durch sie verunreinigt sind, 
ohne unnötige Verzögerung und in Übereinstimmung mit Anhang V Teil 1 der Verord-
nung so beseitigt oder verwertet werden, dass die darin enthaltenen POP zerstört      
oder unumkehrbar umgewandelt werden, damit die verbleibenden Abfälle und Frei-
setzungen nicht die Eigenschaften von POP aufweisen. Abweichend hiervon gilt ge-
mäß Abs. 4: Abfälle, die in Anhang IV aufgelistete Stoffe enthalten oder durch sie ver-
unreinigt sind, können in anderer Weise nach einschlägigen Rechtsvorschriften der 
Union beseitigt oder verwertet werden, sofern der Gehalt an aufgelisteten Stoffen in 
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den Abfällen unter den in Anhang IV festgelegten Konzentrationsgrenzwerten liegt. 
Hierbei gilt für PFOS und ihre Derivate 50 mg/kg, für Perfluoroctansäure (PFOA), ihre 
Salze und PFOA-verwandte Verbindungen 1 mg/kg (PFOA und ihre Salze) bzw. 
40 mg/kg (Summe der PFOA-verwandten Verbindungen) und für Perfluorhexansul-
fonsäure (PFHxS), ihre Salze und PFHxS-verwandte Verbindungen gemäß Anhang I 
1 mg/kg (PFHxS und ihre Salze) bzw. 40 mg/kg (Summe der PFHxS-verwandten Ver-
bindungen). Nach den Ergebnissen der stichprobenartigen Überprüfungen, die dem 
Regierungspräsidium Karlsruhe vorliegen, ist es wahrscheinlich, dass die Faserab-
fälle aus der Abwasserreinigungsanlage (ARA) die o.g. Schwellenwerte unterschrei-
ten. Im Übrigen liegen die Schwellenwerte für Erzeugnisse mit diesen Stoffen bzw. für 
das Inverkehrbringen deutlich tiefer (nur unbeabsichtigte Spurenverunreinigungen zu-
lässig), so dass das Vorhandensein im Altpapier (künftig) nicht zu besorgen ist. Den-
noch wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass die POP-Verordnung unmittelbar 
gilt und zu beachten ist.  
  
Aus der Abfallbilanz 2021 ergebe sich, dass nur ein Bruchteil des „Abfalls“ stofflich 

verwertet wurde. Der Rest sei „energetisch verwertet“ = verbrannt worden. Insbeson-

dere stelle sich die Frage, ob das Verhältnis verbesserbar sei. 
 
Bei der Herstellung von Verpackungspapieren aus Altpapier gibt es insbesondere mit 
Blick auf Faserabfälle, Abfallschlüsselnummer 030310 und Schlämme aus der Ab-
wasserreinigung, Abfallschlüsselnummer 0303011 keine wirksame Senke für die Ent-
fernung von kritischen Inhaltsstoffen. Insoweit begrüßt das Regierungspräsidium 
Karlsruhe die Vorgehensweise der MM Gernsbach GmbH, diese Abfälle vorsorglich 
der Verbrennung zuzuführen.    
 
Abwasser, CSB-Bemessungsfracht und Anlagendimensionierung 
 
Beim Betrieb der Anlage bestehe immer die Gefahr, dass Stoffe mit gewässergefähr-
denden Eigenschaften in die Murg gelangen könnten. Deren ökologischer Zustand 
werde amtlich als „unbefriedigend“ und der chemische Zustand als „nicht gut“ be-

zeichnet. Die Logik, dass dieser Umstand für „das antragsgegenständliche Vorhaben 

nicht relevant“ sei, „da mit dem Vorhaben keine Änderungen bzgl. der Nutzungen der 

Murg verbunden sind“, könne nicht gefolgt werden. Jede industrielle Maßnahme 

müsse letztlich eine Verbesserung des ökologischen Zustandes beinhalten. Dies sei 
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in diesem Falle nicht gegeben. Insbesondere sei die Art der möglichen wassergefähr-
denden Stoffe nicht überprüfbar, da sie unter Betriebsgeheimnisse eingereiht würden. 
Vom Regierungspräsidium werde erwartet, dass keine Stoffe in die Murg und damit in 
den Rhein gelangten, die eine Gefährdung des aquatischen Organismus oder eine 
Nutzung als Trinkwasser beeinträchtigen könnten. 
 
Die Einwendung der Bürgerinitiative nimmt Bezug auf etwaige Verstöße des Vorha-
bens gegen die Bewirtschaftungsziele für Oberflächengewässer (§ 27 Abs. 1 WHG: 
Verbesserungsgebot und Verschlechterungsverbot) sowie gegen den allgemeinen 
Bewirtschaftungsgrundsatz der Nutzung des Gewässers zum Wohl der Allgemeinheit 
(§ 6 Abs. 1 Nr. 3 WHG, hier: Trinkwassernutzung). Dabei handelt es sich nicht um an-
lagenbezogene abwasserrechtliche Vorschriften. Im immissionsschutzrechtlichen Ge-
nehmigungsverfahren sind jedoch nur anlagenbezogene wasserrechtliche Vorschrif-
ten Gegenstand der Prüfung der Genehmigungsfähigkeit (Jarass, BImSchG, 14. Aufl. 
2022, BImSchG § 6, Rn. 28). Die Prüfung etwaiger Verstöße des Vorhabens gegen 
die Bewirtschaftungsziele für Oberflächengewässer sowie gegen den allgemeinen 
Bewirtschaftungsgrundsatz der Nutzung des Gewässers erfolgt damit alleine im was-
serrechtlichen Erlaubnisverfahren. Ein solches wurde im Jahr 2015 bereits durchge-
führt.  
 
Die Erhöhung der CSB-Bemessungsfracht habe Folgen für das gesamte Ökosystem 
Rhein, dessen CSB-Fracht von 0,5 Milligramm pro Liter Rheinwasser von Basel konti-
nuierlich bis auf 9,5 Milligramm pro Liter Wasser an der Rheinmündung steige. Pro-
zess-Chemikalien bspw. zur Verbesserung des Produktionsprozesses (Retentionsmit-
tel, Entschäumer) würden größtenteils ausgewaschen und verblieben im Prozesswas-
ser. Insgesamt seien bei Messung Köln im Rhein 128 organische Substanzen ausge-
macht worden, die zusammen für den Anstieg des CSB verantwortlich seien. Allein 
mit Summenparametern, wie z.B. CSB und BSB5, aber auch AOX und EOX, sei eine 
umwelthygienische Bewertung nicht möglich. Lediglich in Kombination von CSB- und 
BSB5-Werten könne teilweise der Anteil schwer abbaubarer Substanzen abgeschätzt 
werden. Diese seien umwelthygienisch von großer Bedeutung, weil sie entlang der 
Fließstrecke eines Gewässers durch die Selbstreinigung nur unwesentlich abgebaut 
werden. Der chemische Sauerstoffbedarf (CSB) dürfe 150 Milligramm pro Liter nicht 
überschreiten. 
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Die Ausführungen der Bürgerinitiative treffen zu. Die Mindestanforderungen des für 
die Papierindustrie wasserrechtlich einschlägigen Anhangs 28 zur Abwasserverord-
nung setzen im Wesentlichen auf Summenparameter wie CSB und AOX. Schwer ab-
baubare Substanzen im Abwasser und kritische Inhaltsstoffe werden nicht betrachtet. 
Im Rahmen eines wasserrechtlichen Verfahrens im Jahr 2015 wurde jedoch nicht 
ausschließlich die Einhaltung der Mindestanforderungen des Anhang 28 (Emissions-
ansatz), sondern darüber hinaus auch die Auswirkungen der Einleitung auf die betref-
fenden Wasserkörper geprüft (Immissionsansatz). Nach Maßgabe der festgesetzten 
Nebenbestimmungen der wasserrechtlichen Erlaubnis vom 24.11.2015 führt die Ein-
leitung von Kühlwasser und gereinigtem Prozessabwasser nicht zu einer Verschlech-
terung des ökologischen und/oder chemischen Zustandes der Oberflächengewässer-
körper. Zudem bleibt die Zielerreichung eines guten ökologischen und chemischen 
Zustandes in der Murg gewährleistet.  
 
Die Abwassereinleitung bleibt weiterhin vollständig auf den Rahmen der Erlaubnis 
vom 24.11.2015 beschränkt. Dennoch beabsichtigt das Regierungspräsidium, die 
Durchführung eines Untersuchungsprogramms auf kritische Einzelstoffe als nachträg-
liche Nebenbestimmung zur Einleiterlaubnis gemäß § 13 Abs. 1, Abs. 2 lit. c WHG 
anzuordnen (siehe Hinweis 1 zu Nebenbestimmung 4.5 ff). Sollte dabei festgestellt 
werden, dass die Einleitung gegen wasserrechtliche Vorschriften verstößt oder eine 
konkrete Gefahr eines solchen Verstoßes besteht, kann die nachträgliche Anordnung 
weiterer Inhalts- und Nebenbestimmungen erfolgen (§ 13 Abs. 1 WHG).  
 
Entsprechend der CSB-Bemessungsfracht des Anaerobreaktors von 17.600 kg/d eli-
miniere die Antragstellerin gerade mal 67 % CSB. Das werde als nicht ausreichend 
angesehen.  
 
Die in Rede stehende Eliminationsleistung von 67% CSB ist die Eliminationsleistung 
durch die Anaerobanlage selbst. Danach verbleiben im Zulauf zur Aerobstufe ca. 
5.800 kg/d. Bei einer geplanten CSB-Elimination von größer 72% (Bemessung) liegt 
die CSB-Fracht im Zulauf zur Aerobstufe bei 4.930 kg/d. Diese Fracht ist deutlich ge-
ringer im Vergleich zum derzeitigen Betrieb.  
 
Schwer abbaubare Substanzen wie Ligninsulfonsäuren sind bei der Zellstoffproduk-
tion relevant, nicht jedoch bei der Altpapierverarbeitung. Mahlprozesse mit der Folge 
von hohen CSB-Werten finden nicht statt.  
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Biogasanlage, Nutzung der Biogasmenge 
 
Die Bürgerinitiative schlägt Emissionsgrenzwerte für die energetische Nutzung des 
Biogases vor, die außerordentlich hohen Werten, wohl für Verbrennungsmotoranla-
gen nach der 44. BImSchV entsprechen. Vorliegend soll das Biogas jedoch in zwei 
Dampfkesselanlagen mit Erdgasfeuerung thermisch genutzt werden.  
 
Trotz Biogasnutzung gelten die strengen Emissionsbegrenzungen für Stickstoffoxide 
und Kohlenmonoxid sowie für Schwefeloxide der Entscheidung vom 17.09.2020, ent-
sprechend den Grenzwerten für Gasfeuerungsanlagen nach der 44. BImSchV, unver-
ändert fort (siehe Nebenbestimmung 4.10.2). Eine Notwendigkeit für die Festsetzung 
weiterer Emissionsgrenzwerte für Gesamtkohlenstoff, Ammoniak und Formaldehyd 
wird nicht gesehen.  
 
Die Gesamtleistung des Kraftwerks ist seit dem Jahr 1999 auf eine Feuerungswärme-
leistung von 49,9 MW, thermisch begrenzt. Der jährliche Gesamtverbrauch von 
Heizöl EL war auf 10 % des Gesamtenergieverbrauchs eingeschränkt worden. Dar-
über hinaus darf der Schwefelgehalt des Heizöls nur 0,05 % betragen. Insoweit be-
stehen bereits seit 1999 die von der Bürgerinitiative geforderten „genau definierten 

Sonderfälle“.  
 
Anpassung Verkehrskonzept an geändertes Verkehrsaufkommen, 
 
Das Verkehrsaufkommen werde von derzeit max. 108 Lkw pro Tag auf max. 140 Lkw 
pro Tag ansteigen. Die Darstellung des Shuttletransports sei verharmlosend. Es falle 
eine riesige Summe von Transportemissionen, d.h. CO2-, NOx-, Feinpartikeln etc. an, 
bis die Tausende von Tonnen Altpapier, Müll und Kartonagen an- und abtransportiert 
würden. Die tatsächlich anfallenden Emissionen müssten aus der Anzahl der Kilome-
ter, welche die täglichen Transporte bis zu ihrem Bestimmungsort zurücklegen, be-
rechnet werden.  
 
Die tatsächlich anfallenden Emissionen berechnen sich in der Tat aus der Anzahl der 
Kilometer, welche die täglichen Transporte bis zu ihrem Bestimmungsort zurücklegen. 
Diese Emissionen aus dem Transportverkehr sind immissionsschutzrechtlich aller-
dings nicht der Anlage dazuzurechnen. Bewertungsrelevant sind lediglich die Trans-
portwege auf dem Anlagengelände.   
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Lärm 
 
Die Einhaltung der Lärmimmissionsgrenzwerte scheine nur nach wesentlichen Ände-
rungen möglich zu sein. Es dürfe also eine Genehmigung erst erfolgen, wenn die 
Maßnahmen in Tabelle 9 des Schallgutachtens (gemeint sind zusätzliche Sanierungs-
maßnahmen an Bestandsanlagen) durchgeführt seien. Diese Maßnahmen müssten 
bei bereits vorhandenen Schallquellen sowie bei den zusätzlichen Schallquellen vor 
der Genehmigung durchgeführt werden, weil nur so die Einhaltung der Anforderungen 
des Genehmigungsbescheids an allen Immissionsorten zu erwarten sei. 
 
Diese Auffassung der Bürgerinitiative trifft im Grundsatz zu. Gemeint ist, dass von der 
Genehmigung erst dann Gebrauch (im Sinne einer Inbetriebnahme der Neuanlagen) 
gemacht werden darf, wenn die zusätzlichen Sanierungsmaßnahmen an Bestandsan-
lagen durchgeführt worden sind und die Errichtung der Neuanlagen unter Beachtung 
der gutachterlichen Vorgaben erfolgte. Das Regierungspräsidium hat eine zeitnahe 
Sanierung gefordert mit gutachterlicher Begleitung und Zwischenbericht sowie Ab-
schlussbericht. Insbesondere hat sich das Regierungspräsidium die Zustimmung zur 
Inbetriebnahme vorbehalten. Auf die Begründung der Nebenbestimmungen 4.8 ff. in 
Kapitel 6.4 wird verwiesen.  
 
Die Notgasfackel werde einmal wöchentlich eine Stunde zur Funktionsprüfung gestar-
tet. Es sei zu prüfen, ob dies so laut sei, dass Bewohner und Bewohnerinnen durch 
einen Lärmpegel von 95 d B(A) „erschreckt“ werden könnten. Die Mitteilung der ge-
nauen Uhrzeit der wöchentlichen Funktionsprüfung in den amtlichen Mitteilungen der 
Gemeinde werde angeregt.  
 
Der genannte Schallleistungspegel von 95 d B(A) ist als Geräusch im Abstand von ei-
nem Meter von der Mündungsöffnung der Fackel zu verstehen. In einiger Entfernung 
in der Nachbarschaft dürfte das Geräusch deutlich leiser sein. Der Gutachter progno-
stiziert am nächstgelegenen Wohnhaus einen Schalldruckpegel von < 45 dB(A), wel-
cher ungeeignet wäre, einen Schreckmoment hervorzurufen. Dennoch werden ein 
Knall und ein Rauschen hörbar sein. Vorsorglich sollte der planbare Probebetrieb zur 
Tagzeit zwischen 7 Uhr und 20 Uhr stattfinden. Die Festsetzung einer Nebenbestim-
mung durch die Genehmigungsbehörde erfolgt nicht.    
 
 



- 74 - 

 

Geruch 
 
Die Bürgerinitiative trägt vor, dass es auch bei Einhaltung der Immissionswerte für 
Gerüche der TA Luft von 15 % der Jahresstunden oder im Einzelfall von 25 % der 
Jahresstunden zu erheblichen Geruchsbelästigungen kommen kann.  
 
Die Vermutung der Bürgerinitiative trifft zu. Gemäß TA Luft sind Gerüche für die o.g. 
Anzahl der Jahresstunden zulässig. Nicht hinnehmbar sind allerdings ekelerregende 
Gerüche, die beim Betrieb von biologischen Kläranlagen mitunter auftreten können. 
Die den Antragsunterlagen beigefügte Geruchsimmissionsprognose bewertet die vor-
habenbedingten Geruchsimmissionen als irrelevant. Untersucht wurden jedoch aus-
schließlich die Betriebszustände des Regelbetriebs. Sonderbetriebszustände wie ein 
gelegentlicher Schlammabzug aus dem Anaerobreaktor können zu Geruchsbelästi-
gungen in der Umgebung führen, welche ekelerregend und nicht hinnehmbar sind. 
Auch ein Ausstrippen von eventuell gelöstem Schwefelwasserstoff oder niederen or-
ganischen Säuren (aus dem Anaerobreaktor) in der Aerobstufe gilt es zu vermeiden. 
Aus diesem Grund hat das Regierungspräsidium die Nebenbestimmung 4.1.11 und 
den Vorbehalt der Nachrüstung der Anlage verfügt, siehe auch Nebenbestimmung 
4.5.5.  
 
Sicherheitstechnik 
 
Der Forderung der Bürgerinitiative, die in der HAZOP-Analyse ermittelten Gefahren-
potentiale vor Genehmigung vollständig zu beseitigen und umzusetzen, wurde durch 
ergänzende Sachverständigengutachten gemäß § 13 der 9. BImSchV und eine um-
fangreiche Prüfung vor Inbetriebnahme Rechnung getragen, siehe Nebenbestimmun-
gen 4.3 ff. Wegen Details und deren Begründung wird auf Kapitel 6.4 verwiesen.   
 
FFH-Gebiete 
 
Dem Schutzgut Pflanzen, Tiere und der biologischen Vielfalt insgesamt sei aufgrund 
des Vorkommens von z. T. bedeutsamen Biotopen und Schutzgebietsausweisungen 
im gesamten Untersuchungsgebiet eine hohe Empfindlichkeit zuzuordnen. Die zu er-
wartenden Stickstoffdepositionen seien sicher gering. Jedoch seien die Critical Loads 
für die Deposition von eutrophierendem Stickstoff und Säure in den regionalen 
Waldökosystemen in der Region Karlsruhe z. T. besorgniserregend und an einigen 



- 75 - 

 

Stellen deutlich überschritten. Es werde um Angabe der Critical Loads in den betroffe-
nen FFH Gebieten, vor allem im naheliegenden Naturschutzgebiet „Hilpertsau“ sowie 

in dem in einer Entfernung von etwa 2,1 km Richtung Osten liegenden Naturschutz-
gebiet „Lautenfelsen“ gebeten.  
 
Zur Abgrenzung des Einwirkbereichs von Stickstoffdeposition gemäß Anhang 8 TA 
Luft wurde die Zusatzbelastung von > 0,3 kg N/(ha*a) herangezogen (Abschneidekri-
terium). Außerhalb dieses Bereichs ergibt sich keine vorhabenbedingte Betroffenheit. 
FFH-Gebiete oder Naturschutzgebiete/geschützte Biotope liegen nicht im Einwirkbe-
reich des Vorhabens. Im Rahmen der FFH-/Naturschutzbetrachtungen zum Vorhaben 
ergibt sich kein Erfordernis zur Ermittlung der Gesamtbelastung in Schutzgebieten. 
 
Wärme: 
 
Die Kühlturmleistung sei von ursprünglich 5 MW auf 15,5 MW erhöht worden, da-
durch solle die Erwärmung der Murg durch die Abwassereinleitungen reduziert wer-
den. Es fehle die Gesamtschau aller Wärmeeinleiter bis zu diesem Murgabschnitt. 
Auch die Auswirkungen des Forbach-Kraftwerks der EnBW für die Wassertemperatur 
und die Wassermenge könne nicht beurteilt werden.  
 
Angesichts der deutlich gestiegenen Wassertemperaturen der Murg scheine die di-
rekte Kühlleistung des Kühlwassers, das aus der Murg entnommen werde, gesunken 
zu sein. Nach Prognosen für das Wasserkraftwerk der EnBW Forbach sei damit zu 
rechnen, dass die Wassermengen der Murg weiter sinken würden. Es werde um Aus-
kunft gebeten, ab welcher Fließmenge Wasser kein Wasser mehr entnommen dürfe, 
wie die Absprachen mit dem Kraftwerksbetreiber für Wassermengen seien, welche 
Temperaturen in der Murg 2022 gemessen worden seien und mit welcher Temperatur 
das Wasser in die Murg eingeleitet werden dürfe.  
 
Diesbezügliche Untersuchungen sind nicht Prüf- und Regelungsgegenstand in einem 
immissionsschutzrechtlichen Bescheid. Der immissionsschutzrechtliche Bescheid re-
gelt ausschließlich anlagenbezogene Vorschriften und gestattet nicht die Einleitung. 
 
Dennoch wird nachrichtlich mitgeteilt, dass keine Absprachen zu Wasserentnahmen 
getroffen wurden. Bei einer Unterschreitung einer Mindestwassermenge von 950 l/s 
darf kein Wasser mehr aus der Murg entnommen werden. Darüber hinaus wurde für 
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die Einleitung eine maximale Gewässeraufwärmspanne von 0,5 K und eine maximale 
Mischtemperatur in der Murg von 21,3 °C festgesetzt.  
 
Fehlen der Gesamtbetrachtung bei Klimagasen: 
 
Die Bürgerinitiative rügt das Fehlen der Gesamtbetrachtung des klimarelevanten Fuß-
abdrucks der Gesamtanlage, also die Gesamtabgabe an Kohlendioxid pro Jahr bei 
allen Produktionsschritten einschließlich aller Transporte.  
 
Die Ermittlung von CO2-Emissionen im Sinne einer Bilanzierung ist im immissions-
schutzrechtlichen Verfahren nicht vorgesehen. Insoweit ist es auch irrelevant, in wel-
chem Umfang die Versorgung mit Elektroenergie erfolgt und wieviel CO2 allein da-
durch an die Atmosphäre abgegeben wird.  
 
Kohlenmonoxid (CO) werde auch nicht betrachtet, obwohl es in der Atmosphäre zu 
Kohlendioxid (CO2) oxidiere und deshalb indirekt zum Treibhauseffekt beitrage. CO 
sei ein starkes Atemgift und könne zudem Auswirkungen auf das Zentralnervensy-
stem haben. Der höchste 8-Stunden-Mittelwert eines Tages dürfe 10 mg/m3 nicht 
überschreiten. Um Mitteilung eines Mittelwerts eines Tages derzeit in Gernsbach 
werde gebeten.  
 
Die Ermittlung von CO-Immissionen ist im Rahmen einer Immissionsprognose nach 
TA Luft nicht vorgesehen. Einen Immissionswert in der TA Luft gibt es nicht. Mangels 
immissionsseitiger Relevanz wird üblicherweise auf die Ermittlung der CO-Immissio-
nen verzichtet. Die Immissionsbelastung durch Kohlenmonoxid hat in den letzten Jah-
ren stetig abgenommen und ist nur noch von untergeordneter Bedeutung. Der Para-
meter Kohlenmonoxid wird derzeit durch das Luftqualitätsmessnetz des Landes Ba-
den-Württemberg nicht überwacht. Rechnerisch ergeben sich Zusatzbelastungen von 
wenigen µg/m3 im Jahresmittel und maximale 8-Stunden-Mittelwerte im Bereich von 
weniger als 0,1 mg/m3 im Immissionsmaximum, d.h. weit entfernt vom Immissions-
wert der 39. BImSchV von 10 mg/m3. An hoch belasteten Verkehrsmessstationen 
werden einmal jährlich Werte in der Größenordnung von 1 mg/m3 im 8 h-Mittel ermit-
telt. Konservativ kann dieser Wert auch für die maximale Belastung in Gernsbach her-
angezogen werden.  
 
Dauerhafte Stilllegung des Betriebs von MM Gernsbach GmbH 



- 77 - 

 

Die Frage nach der Sicherheitsleistung wird wie folgt beantwortet: Eine Sicherheitslei-
stung wird nur bei Abfalllägern und Abfallbehandlungsanlagen auferlegt (vgl. § 12 
Abs. 1 Satz 2 und § 17 Abs. 4a BImSchG). Bei positivem Marktwert entfällt selbst bei 
Abfall die Sicherheitsleistung. 
 
6.3 Stellungnahmen der Träger öffentlicher Belange  
 
6.3.1 Stadt Gernsbach, Baurecht und Brandschutz   
 
Die Stadt Gernsbach begrüßt das Vorhaben und erteilt das gemeindliche Einverneh-
men nach § 36 BauGB. Weder aus bauplanungsrechtlicher Sicht noch aus bauord-
nungsrechtlicher Sicht bestehen Bedenken.  
 
Im Hinblick auf die schon bei geringerer Produktivität bestehenden Probleme mit dem 
Rückstau der anliefernden LKW bis auf die B462 hatte die Stadt Gernsbach bereits in 
der vorläufigen Stellungnahme im Rahmen der Zulassung des vorzeitigen Beginns 
der Errichtung der Anaerobstufe darum gebeten, die Antragstellerin zu verpflichten, 
das Werksgelände der mittlerweile erworbenen Immobilie Süd (ehemals Badische 
Karton- und Pappenfabrik bzw. Baden Board) als Aufstell-/Abrufpuffer für die anlie-
fernden LKW zu nutzen. Die Rückstauproblematik der anliefernden LKW hat sich zwi-
schenzeitlich entspannt. Der Kapazitätserhöhung wird weiterhin unter der Vorausset-
zung zugestimmt, dass die Anlieferung stets über dieses Gelände erfolgt. Das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe hat daher die Nebenbestimmung 4.1.12 verfügt. Zum Wei-
teren wird auf die Begründung hierzu verweisen.  
 
Aus bauplanungsrechtlicher Sicht ist das Vorhaben dem unbeplanten Innenbereich 
nach § 34 BauGB zuzuordnen. Die Eigenart der näheren Umgebung lässt sich kei-
nem der Baugebiete im Sinne der §§ 2ff. BauNVO zuordnen. Wegen dem Nebenein-
ander von Wohnbebauung und industriellen Anlagen ist von einer historisch entstan-
denen Gemengelage auszugehen. Der Industriebetrieb befindet sich direkt neben ei-
nem Wohngebiet. Der Anaerobreaktor überragt die vorgelagerte, die Anlage gegen 
die Wohnbebauung auf der Westseite der Obertsroter Straße abschirmende Lager-
halle (ehemaliges Spanplattenwerk bzw. Walzenlager) deutlich. Das Vorhaben fügt 
sich nach der Art der baulichen Nutzung in die vorhandene Gemengelage ein. Der 
Betrieb der MM Gernsbach GmbH prägt nach wie vor die Eigenart der näheren Um-
gebung. Der Hydrolysereaktor und der Anaerobreaktor haben nur punktuelle Wirkung. 
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Die im Bestand befindlichen Lüftungs- und Wärmerückgewinnungsanlagen auf dem 
Gebäude der Kartonmaschinenhalle ragen in der Höhenentwicklung über die Reakto-
ren hinaus, so dass hier das Einfügen insgesamt bejaht werden kann. 
 
Aus bauordnungsrechtlicher Sicht handelt es sich bei den Anlagen Hydrolysereaktor, 
Anaerobreaktor und Biogasspeicher um Sonderbauten nach § 38 Absatz 2 Nrn. 9 und 
10 LBO (bauliche Anlagen mit erhöhter Brand-, Explosions-, Strahlen- oder Verkehrs-
gefahr bzw. bauliche Anlagen und Räume, bei denen im Brandfall mit einer Gefähr-
dung der Umwelt gerechnet werden muss). Die durch die Baumaßnahme unmittelbar 
betroffenen bestehenden Gebäude Lagerhalle (ehemaliges Spanplattenwerk) sowie 
die Lagerhalle/Leichtbauhalle werden entsprechend § 2 Absatz 3 Nummer 3 LBO in 
Gebäudeklasse 3 und als Sonderbau nach § 38 Absatz 2 Nummer 3 LBO eingestuft. 
Die Einteilung in die Gebäudeklasse bildet die systematische Grundlage für das Kon-
zept des vorbeugenden Brandschutzes nach der Industriebaurichtlinie. Die Einstufung 
der Gebäudeklasse basiert auf der Grundlage, dass alle bestehenden Gebäude 
rechtmäßig errichtet wurden. 
 
Schutzabstände können nicht in ausreichendem Maß eingehalten werden. Gegen die 
Zulassung von Erleichterungen nach § 38 Absatz 1 Nummer 1 wegen Abständen von 
Nachbargrenzen, von anderen baulichen Anlagen auf dem Grundstück, von öffentli-
chen Verkehrsflächen und von oberirdischen Gewässern bestehen keine Bedenken 
aus Sicht des Brandschutzes, wenn die baulichen Anlagen antragsgemäß errichtet 
und die in Nr. 4.4 ff genannten Nebenbestimmungen umgesetzt werden. Zum Weite-
ren wird auf das Kapitel 6.4.4 verwiesen.  
 
Die baulichen Veränderungen finden im Bereich zwischen dem ehemaligen Spanplat-
tenwerk und dem Triebwerkskanal sowie im Gebäude des ehemaligen Spanplatten-
werks statt. Der Gewerbekanal ist über das komplette Flurstück 1729 in Teilen verdolt 
und bereits mit diversen baulichen Anlagen überbaut. Bauliche Veränderungen an 
den Verdolungen oder den Überbauungen finden gemäß den beantragten Maßnah-
men nicht statt. Über den aktuellen Bestand hinausgehende weitere Beeinträchtigun-
gen des Wasserabflusses ergeben sich nicht. 
   
Bei einer Flächenausbreitung eines Extremhochwassers (HQextrem) wird das Grund-
stück nach den veröffentlichten Hochwassergefahrenkarten (HWGK) überflutet. Auf 



- 79 - 

 

dem kompletten Werksgelände kann es zu Überflutungstiefen mit berechneten Was-
serspiegellagen21 von bis zu 179,7 müNN (auf Dezimeter gerundet) und Wassertiefen 
von bis zu 1,8 m kommen. 
 
Die Stadt Gernsbach weist darauf hin, dass auch bei Flächen, die erst bei einem Ex-
tremhochwasser betroffen sind, die Aspekte des Hochwasserschutzes und der Hoch-
wasserrückhaltung bei Bauvorhaben zu beachten sind. Bauliche Anlagen sollten 
hochwasserangepasst geplant und gebaut werden.22  
 
Des Weiteren gilt die nach § 5 Abs. 2 WHG gebotene allgemeine Sorgfaltspflicht, wo-
nach jede Person, die durch Hochwasser betroffen sein kann, im Rahmen des ihr 
Möglichen und Zumutbaren verpflichtet ist, geeignete Vorsorgemaßnahmen zum 
Schutz vor nachteiligen Hochwasserfolgen und zur Schadensminderung zu treffen, 
insbesondere die Nutzung von Grundstücken den möglichen nachteiligen Folgen für 
Mensch, Umwelt oder Sachwerte durch Hochwasser anzupassen. 
 
6.3.2 Naturschutz, Wasserwirtschaft und Bodenschutz  
 
Aus Sicht der Unteren Naturschutzbehörde bestehen keine Bedenken gegen das Vor-
haben. Eine zusätzliche Flächeninanspruchnahme findet nicht statt. Das Vorhaben 
tangiert am Rande das FFH-Gebiet „Unteres Murgtal und Seitentäler“ und liegt an-

sonsten außerhalb besonders geschützter Landschaftsteile nach Naturschutzrecht. 
Aus Sicht des Naturschutzes sind deshalb nur die durch das Vorhaben bedingten 
Emissionen der Fabrik wie Schall, Licht und stoffliche Einwirkungen (z.B. Luftbela-
stung, u.a. Nährstoffeintrag) relevant. Für die genannten Wirkungen liegt ein Umwelt-
verträglichkeitsgutachten sowie auch eine Natura 2000 Vorprüfung vor. Demnach 
können erhebliche Wirkungen sicher ausgeschlossen werden. Aus naturschutzfachli-
cher Sicht und in Bezug auf den Schutz von Arten und Biotopen ist diese Einschät-
zung gut nachvollziehbar.  
 

                                            
21 Die genauen Wasserspiegellagen gemäß der aktuell veröffentlichten HWGK, an unterschiedlichen Stellen der betreffen-
den Grundstücke, sollten dem Internetportal des Landes Baden-Württemberg entnommen werden. 
 

22 Hierzu werden z. B. die weiterführenden Informationen unter https://www.hochwasser.baden-wuerttemberg.de, die 
„Hochwasserschutzfibel – Objektschutz und bauliche Vorsorge“ des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (7. Aufl. August 2016) und das DWA Merkblatt 553 (Hochwasserangepasstes Planen und Bauen, Nov. 2016) 
empfohlen. 
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Bedenken wurden hinsichtlich der Größe der Dachfläche des Altpapierlagers erho-
ben. Die Altpapierlagerung stelle für wildlebende Vögel eine gut erreichbare und er-
giebige Nahrungsquelle dar. Die geplanten 600 m² seien für die Eindämmung der dort 
bestehenden und unnatürlich großen Krähenpopulation zu gering. Hierzu wird auf die 
Ausführungen in Kapitel 6.4 verwiesen.  
 
Das Landratsamt Rastatt, Umweltamt stimmt aus wasserwirtschaftlicher Sicht dem 
Antrag zu. Ebenso gibt es keine Bedenken aus bodenschutzfachlicher Sicht. Es fin-
den keine Eingriffe in Boden statt, der noch nicht anthropogen überprägt wurde.  
 
Die PFAS-Geschäftsstelle im Landratsamt Rastatt fordert die Erweiterung des Analy-
senumfangs der Abwasseruntersuchung. Zudem sei eine vierteljährliche Beprobung 
angebracht. Darüber hinaus wird auf Grund des Chemikalieneinsatzes und der Verar-
beitung von Altpapier für die Kläranlage eine vierte Reinigungsstufe gefordert.  
 
Diesbezügliche Untersuchungen sind nicht Prüf- und Regelungsgegenstand im im-
missionsschutzrechtlichen Bescheid. Der immissionsschutzrechtliche Bescheid regelt 
ausschließlich anlagenbezogene Vorschriften und gestattet nicht die Einleitung. Auf 
die beabsichtigte Anordnung des Regierungspräsidiums, siehe Hinweis Nr. 1 in den 
Nebenbestimmungen Nr. 4.5, und die Ausführungen in Kapitel 6.4 wird hingewiesen. 
Die behördliche Vorgabe der Errichtung einer vierten Reinigungsstufe gemäß § 13 
Abs. 1 WHG kommt in Betracht, wenn diese dem Stand der Technik entspricht oder 
eine konkrete Gefahr der Verletzung wasserrechtlicher Vorschriften (insbesondere 
der Bewirtschaftungsziele nach § 27 Abs. 1 WHG) besteht. Eine vierte Reinigungs-
stufe entspricht jedoch nicht dem Stand der Technik in der Papierindustrie. Im Übri-
gen ist an dieser Stelle festzuhalten, dass aufgrund der dem Regierungspräsidium 
bisher vorliegenden Untersuchungsergebnisse eine Gefahr für das Gewässer Murg 
nicht zu besorgen ist.  
 
6.4  Begründung der Nebenbestimmungen  
 
Zur weiteren Begründung, dass das Vorhaben den einschlägigen materiellen Rechts-
vorschriften entspricht und daher letztendlich zu genehmigen war (§ 6 BImSchG), 
werden die nachfolgenden Erläuterungen ausgeführt. Dabei wird, soweit relevant 
bzw. notwendig, auf die verfügten Nebenbestimmungen eingegangen.  
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6.4.1  Allgemeines, Nebenbestimmungen 4.1:  
 
Aufhebung der Beschränkung der Produktionsmenge, Nebenbestimmung 4.1.1  
In der gutachterlichen Stellungnahme vom 24.05.2022 wird dargelegt, dass bei einer 
CSB-Fracht im Zulauf zur Anaerobstufe von 17.600 kg/d entsprechend der genehmig-
ten Produktionsmenge von 1.200 t/d ein gesicherter Betrieb der Aerobstufe möglich 
sei. Durch den Einsatz der Scheibenfilter könne sichergestellt werden, dass die 
Feststoff-Frachten vor der Anaerobstufe weitgehend reduziert werden könnten. Das 
Abwasser lasse sich anaerob sehr gut abbauen, wie Labortests zeigten. Die Bemes-
sung der Anaerobstufe entspreche dem Stand der Technik. Ebenso entspreche die 
nachgeschaltete vorhandene aerob-biologische Stufe dem Stand der Technik. Das 
Nachklärbecken sei ausreichend dimensioniert. Bei ordnungsgemäßem Betrieb sei 
eine gesicherte Fahrweise ohne Störungen zu erwarten. Die wasserrechtlichen 
Grenzwerte könnten eingehalten werden. Durch die geplante Änderung seien keine 
negativen Auswirkungen auf das Gewässer zu erwarten.  
 
In einer ergänzenden Stellungnahme vom 27.04.2025 wird erläutert, dass die Raum-
belastung (Bemessung) und die Schlammbelastung (Bemessung) sowie die Anström-
geschwindigkeit innerhalb des empfohlenen Bemessungsbereichs einer Anaerobstufe 
liegen. Die BSB-Raumbelastung und BSB-Schlammbelastung der aerob-biologischen 
Stufe liegen ebenfalls im empfohlenen Bemessungsbereich. Die seit dem Umbau im 
Jahr 2020 vorhandene Belüftungskapazität für die in der aerob-biologischen Stufe 
nach der Anaerobstufe anfallende BSB-Fracht sei ausreichend. Ein Sauerstoffgehalt 
im Ablauf zur Nachklärung von 2 – 3 mg/l könne sicher erreicht werden.  
 
Insgesamt ist plausibel dargelegt, dass die durch die Anaerobstufe erweiterte Abwas-
serreinigungsanlage eine für die mit Entscheidung vom 24.11.2015 genehmigte Pro-
duktionsleistung von 1200 Tonnen Karton pro Tag ausreichende Behandlungskapazi-
tät besitzt. Die Nebenbestimmung Nummer 4.1.1 der immissionsschutzrechtlichen 
Genehmigung vom 17.09.2020 kann aufgehoben werden.  
 
Zentrales Prozessleitsystem, Nebenbestimmung 4.1.2  
Die Forderung ist aus Gründen der Vorsorge gegen Gefahren und der Vorsorge ge-
gen schädliche Umweltwelteinwirkungen, § 5 Abs. 1 Nr. 2 BImSchG geboten. Die 
PLT-Schutzeinrichtungen und PLT-Betriebseinrichtungen dienen der Sicherstellung 
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eines störungsfreien Betriebs in Bezug auf Anlagensicherheit und eines ordnungsge-
mäßen Abbaus des belasteten Abwassers mit Blick auf den Schutz der Nachbar-
schaft und des Gewässers.  
 
Sicherer Betrieb der Anlage, Nebenbestimmungen 4.1.3 bis 4.1.7 
Die Nebenbestimmungen ergeben sich aus der Technischen Regel für Anlagen-
sicherheit „Sicherheitstechnische Anforderungen an Biogasanlagen“ TRAS 120, die 

vorliegend sinngemäß angewandt wird.  
 
Entwässerungseinrichtungen, Nebenbestimmung 4.1.8 
Die Anlagen der MM Gernsbach GmbH befinden sich unmittelbar angrenzend an die 
Murg bzw. den Triebwerkkanal. Dem Besorgnisgrundsatz des Wasserhaushaltsgeset-
zes (nachteilige Veränderung der Eigenschaften von Gewässer und Grundwasser 
vermeiden) und dem Vorsorgegrundsatz des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
(Vorsorge gegen schädliche Umwelteinwirkungen treffen) sind daher in besonderem 
Maße Rechnung zu tragen. Die Murg ist als Natura 2000-Gebiet eingestuft. Darüber 
hinaus wird in erheblichem Umfang Trinkwasser aus Uferfiltrat der Murg gewonnen.  
 
Aufgrund der direkten Lage der Anlagen am Gewässer ist mit Blick auf etwaige Hava-
rien oder Anfall von Löschwasser die Dichtheit der Einrichtungen zur Entwässerung 
(Aufkantungen, Bodenfläche, Rinnen, Abläufe einschließlich Fugen) - auch unabhän-
gig vom Anwendungsbereich der AwSV und des § 62 WHG23 - zu fordern. Die Vor-
sorgepflichten zum Schutz des Gewässers und des Bodens und Grundwassers erge-
ben sich aus § 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 BImSchG, aus § 5 Abs. 1 Nr. 1 WHG (allge-
meine Sorgfaltspflicht) sowie aus § 32 Abs. 2 WHG und darüber hinaus aus § 4 Abs. 
1 BBodSchG (Vermeidungsgebot, Jedermannspflicht) sowie § 7 BBodSchG (Vorsor-
gepflicht für Grundstückseigentümer). 
 
Oberflächen- und Löschwasserkonzept, Nebenbestimmung 4.1.9 
Das mit den Antragsunterlagen vorgelegte Konzept der Oberflächenentwässerung im 
Außenbereich der Anaerobanlage mit den vorhandenen Plänen ist nicht ausreichend. 
Es bedarf einer konzeptionellen Erläuterung unter Hinzunahme eines präzisen Ent-
wässerungsplans. Analog gilt dies für das Löschwasserrückhaltekonzept. Es bedarf 
einer konzeptionellen Erläuterung unter Hinzunahme eines präzisen Lageplans der 

                                            
23 Siehe hierzu Abschnitt 6.1 
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Rückhalteeinrichtungen. Ein Ablauf bzw. ein Eintritt in die Murg bzw. den Gewerbeka-
nal muss ausgeschlossen werden. Im Schadensfall anfallendes Abwasser oder 
Löschwasser, das mit ausgetretenen wassergefährdenden Stoffen verunreinigt sein 
kann, muss zurückgehalten und ordnungsgemäß entsorgt werden können. Aufgrund 
der unmittelbaren Lage der Anlagen am Gewässer ist mit Blick auf etwaige Havarien 
oder Anfall von Löschwasser auch unabhängig vom Anwendungsbereich der AwSV 
und des § 62 WHG24 Vorsorge zum Schutz des Gewässers zu treffen. Vorsorgepflich-
ten ergeben sich aus § 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 BImSchG, aus § 5 Abs. 1 Nr. 1 WHG 
(allgemeine Sorgfaltspflicht) sowie aus § 32 Abs. 2 WHG. 
 
Für den Außenbereich ergibt sich aus dem nachträglich eingereichten Löschwasser-
rückhaltekonzept vom 21.02.2025, erstellt durch INGUS (Früh, Dr. Reiling) ein erfor-
derliches Rückhaltevolumen von 115 m³, das über die am Standort vorhandenen 
Maßnahmen dargestellt werden kann. Im Innenbereich (ehemaliges Spanplattenwerk) 
wurde das für das zentrale Gefahrstofflager (IBC-Gebindelager SPO) und das Ge-
fahrstofflager für die Anaerobie (IBC-Chemikalienlager sowie NaOH-Tank) erforderli-
che Löschwasserrückhaltevolumen ein Wert von 225 m3 bestimmt (AwSV Sachver-
ständigenstellungnahmen TÜV Süd und TÜV Saar). Aufgrund des Umgangs mit was-
sergefährdenden Stoffen ergibt sich das Erfordernis der Rückhaltung verunreinigten 
Löschwassers hier aus dem Besorgnisgrundsatz des Wasserrechts (§ 62 Abs. 1 
WHG bzw. § 63 WG i. V. m. der konkreten Regelung des § 20 AwSV).  
 
Für die Erfüllung der Nebenbestimmung 4.1.9 gilt es noch, die in verschiedenen 
Sachverständigenstellungnahmen enthaltenen Aussagen in einem Konzept mit Plan-
unterlagen zusammenzuführen. 
 
Geruchsbegehungen in der Nachbarschaft, Nebenbestimmung 4.1.11 
Nach Angaben der Antragstellerin sind durch die Änderung allenfalls irrelevante Ge-
ruchsemissionen zu erwarten. Ob dies zutrifft, lässt sich die Genehmigungsbehörde 
darlegen. Zur weiteren Begründung wird auf die Ausführungen zu den Nebenbestim-
mungen 4.5 ff. verwiesen.  
 
 
 

                                            
24 Siehe hierzu Abschnitt 6.1 
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Verkehrskonzept, Nebenbestimmung 4.1.12 
Die Nutzung des Geländes der neu erworbenen Immobilie Süd (ehemals Baden 
Board) eröffnet Verbesserungsmaßnahmen hinsichtlich der Führung des anlagenbe-
zogenen Fahrverkehrs. Der Antragstellerin wird auferlegt, den anlagenbezogenen 
Fahrverkehr gemäß einem Verkehrskonzept unter Einbeziehung der neuen Immobilie 
Süd zu führen. Dies ist aus immissionsschutzrechtlicher Sicht erforderlich, da Um-
weltauswirkungen durch rückstauende LKWs der immissionsschutzrechtlich genehmi-
gungsbedürftigen Kartonanlage zuzuordnen bzw. zu vermeiden sind. Die Durchfahrt 
des Zulieferverkehrs von Altpapier in einem Umfang von 64 LKW pro Tag, einschließ-
lich kurzzeitigem Parken der LKWs und Warten von LKWs auf Abruf, wurde dem Re-
gierungspräsidium Karlsruhe gemäß § 15 BImSchG bereits angezeigt, siehe Ent-
scheidung des Regierungspräsidiums Karlsruhe vom 22.01.2024. Weitere Optimie-
rungsmöglichkeiten bestehen.   
 
Mit der Planung der Verkehrsführung auf der Obertsroter Straße an der Zufahrt zum 
Altpapierlagerplatz wurde ein fachkundiges Ingenieurbüro beauftragt. Trotz des höhe-
ren Verkehrsaufkommens soll ein geregelter und reibungsloser Anfahrtsverkehr ge-
währleistet werden. Es wird darauf hingewiesen, dass jegliche Änderungen, welche 
sich auf die Schutzgüter des BImSchG auswirken können, d.h. auch Verbesserungs-
maßnahmen, gemäß § 15 BImSchG anzuzeigen sind.   
 
6.4.2  Inbetriebnahme Anaerobstufe, Nebenbestimmung 4.2.  
 
Die Forderung ergibt sich aus Gründen der Vorsorge gegen Gefahren, der Vorsorge 
gegen schädliche Umweltwelteinwirkungen durch Geräusche und der Vorsorge ge-
gen nachteilige Umwelteinwirkungen auf das Wasser, § 5 Abs. 1 Nr. 2 BImSchG. 
 
6.4.3  Anlagensicherheit Anaerobstufe, Nebenbestimmungen 4.3 ff. 
 
Zur detaillierten Beurteilung der Anlagensicherheit der Anaerobstufe hat das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe auf der Grundlage des § 13 der 9. BImSchV ein Gutachten 
zur Anlagensicherheit eines nach § 29 b BImSchG bekannt gegebenen Sachverstän-
digen, Dr. Winfried Reiling, Ingenieurbüro für Umweltschutz und Sicherheit, vom 
12.05.2023 eingeholt. Der Sachverständige hat u.a. die dem Bericht „Prüfung des Si-

cherheitskonzepts der Erweiterung der Abwasserreinigungsanlage, Müller-BBM, Be-
richt Nr. M156008/01“ vom 19.05.2022 zugrunde gelegten Störungsszenarien und die 
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dem „Bericht über die sicherheitstechnischen Analysen zur Erweiterung der anaero-

ben Abwasserreinigungsanlage der Kartonfabrik MM Gernsbach GmbH“, erstellt von 

Fa. Promedata und ZT Schindler, vom 19.10.2022 zugrundeliegenden Ausführungen 
überprüft und bewertet. Der Sachverständige kommt zu dem Schluss, dass auf Basis 
der vorliegenden Beschreibungen und Pläne unter Beachtung seiner ausgesproche-
nen Empfehlungen geschlussfolgert werden kann, dass die Anaerobstufe nach dem 
Stand der Technik und Sicherheitstechnik gebaut und betrieben werden kann, die Ex-
Zonenplanung plausibel ist, die möglichen Auswirkungen auf die Nachbarschaft ermit-
telt worden sind und keine unzulässige Gefährdung resultiert sowie das Konzept zu 
Leckagen (Havariekonzept) und Starkregen plausibel und der Gefährdung angemes-
sen ist.  
 
Das Ergänzungsgutachten vom 26.08.2024 bezieht die sicherheitstechnischen Be-
lange von Änderungen und Modifikationen des Genehmigungsantrags, die sich im 
Rahmen der Ausführungsplanung ergeben haben, mit in die gutachterliche Prüfung 
ein. Dem ergänzenden Gutachten liegen u. a. detaillierte systematische Gefahren-
analysen (HAZOP) und Risikoanalysen sowie die folgenden Ergänzungsunterlagen 
zugrunde: die Ex-Schutz-Expertise (Konzept), Stand 11.07.2023 von Dipl. Ing. Rudolf 
Hofer (Sachverständiger), die Einstufung der Sicherheitskreise nach VDI, Stand 
10.07.2024 von Dipl. Ing. Dr. Dietmar Schindler sowie die Berechnung sicherheitsge-
richtete Kreise MM Gernsbach mittels SISTEMA (IFA-Tool: Sicherheit von Steuerun-
gen an Maschinen), Stand / erhalten 17.07.2024 von Promedata GmbH.  
 
Bei fachgerechter Detailplanung und Ausführung der Anaerobstufe sowie unter Be-
rücksichtigung der Empfehlungen des Sachverständigen bestehen keine sicherheits-
technischen Bedenken gegen die Errichtung der Anlage. Die Empfehlungen des 
Sachverständigen wurden in der Nebenbestimmung 4.3.1 und darüber hinaus in den 
Nebenbestimmungen 4.1.9 und 4.1.10 rechtlich verbindlich festgeschrieben.  
 
Das Regierungspräsidium Karlsruhe fordert eine sicherheitstechnische Abnahmeprü-
fung vor Inbetriebnahme. Gemäß § 29 a Abs. 1 BImSchG kann die zuständige Be-
hörde anordnen, dass der Betreiber einer genehmigungsbedürftigen Anlage einen be-
kannt gegebenen Sachverständigen mit der Durchführung bestimmter sicherheits-
technischer Prüfungen sowie Prüfungen von sicherheitstechnischen Unterlagen be-
auftragt. Die zuständige Behörde ist befugt, Einzelheiten über Art und Umfang der si-
cherheitstechnischen Prüfungen sowie über die Vorlage des Prüfungsergebnisses 
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vorzuschreiben. Hiervon hat das Regierungspräsidium Karlsruhe in Nebenbestim-
mungen 4.3.2 ff. Gebrauch gemacht. Die Anordnung ist verhältnismäßig und dem Ge-
fahrenpotential, insbesondere auch mit Blick auf den Schutz der Nachbarschaft, an-
gemessen. Sie dient der Sicherstellung, dass die Einhaltung der vom Sachverständi-
gen genannten Voraussetzungen für den sicheren Betrieb, insbesondere die antrags-
gemäße Ausführung, überprüft wird. Der beabsichtigte ordnungsgemäße Betrieb und 
die entsprechend geplante Instandhaltung der Anlagen kann anhand der betrieblichen 
Dokumentationen in Prozess- und Betriebsanweisungen plausibilisiert werden.  
 
Im Rahmen der Prüfung vor Inbetriebnahme sind gegenüber dem Sachverständigen 
umfangreiche Nachweise in Bezug auf die bautechnische, gastechnische und funktio-
nale Sicherheit errichteter Anlagenkomponenten bzw. Sicherheitseinrichtungen zu er-
bringen: die standsichere Ausführung der Anlage gemäß der Standsicherheitsberech-
nungen einschließlich des Nachweises der Berücksichtigung von Erdbeben bei der 
Bauausführung im Rahmen der statischen Berechnung, der Nachweis der Auslegung 
der Anlagenkomponenten gemäß TRAS 310 (Vorkehrungen und Maßnahmen wegen 
der Gefahrenquellen Niederschläge und Hochwasser), der Nachweis, dass die Fol-
gen eines Blitzeinschlags nicht zu berücksichtigen sind, d.h. dass ein Blitzeinschlag 
innerhalb des akzeptablen Risikos liegt, durch eine Risikoanalyse gemäß DIN EN 
62305 und VDE 185-305 (IEC-Norm 63305-2), der Nachweis der technischen und 
gastechnischen Sicherheit, insbesondere Über- und Unterdrucksicherung des 
Gasspeichers mit Erkennen des Anspringens durch Druckschalter, der Nachweis der 
funktionalen Sicherheit, insbesondere die Begrenzung der sicherheitsrelevanten Pro-
zessgrößen durch sicherheitsgerichtete Steuerkreise, der Nachweis der Umsetzung 
der aus der systematischen Gefahrenanalyse nach HAZOP resultierenden sicher-
heitsrelevanten Vorgaben, die Darlegung des Not-Aus-Konzepts bzw. der Nachweis 
der Integration in die Schalt- und Steuermatrix für die sicherheitstechnischen Funktio-
nen, der Nachweis der Umsetzung des Explosionsschutzkonzepts und der mängel-
freien Abnahmeprüfung der Schutzsysteme für Explosionsschutz sowie der Nachweis 
der Umsetzung des Brandschutzkonzepts und der mängelfreien Abnahmeprüfung der 
Schutzsysteme in Bezug auf Brandschutz.   
 
6.4.4 Baurecht und Brandschutz, Nebenbestimmungen 4.4 ff. 
 
Der Brandschutzsachverständige der Stadt Gernsbach hat die Zielvorgaben des 
brandschutztechnischen Gutachtens von Müller-BBM vom 13.10.2022 konkretisiert:  
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Das Dach der Lagerhalle ist als harte Bedachung nach DIN 4102 Teil 7 auszuführen, 
siehe Nebenbestimmung 4.4.3. Bedachungen müssen gegen eine Brandbeanspru-
chung von außen durch Flugfeuer und strahlende Wärme ausreichend lang wider-
standsfähig sein. Eine Brandausbreitung von der Anaerobie auf die Gebäude ist mög-
lichst zu verhindern. Hierzu ist das Dach der Lagerhalle zwischen den Achsen 1-8 zu 
sanieren bzw. zu erneuern. Die raumabschließende Wirkung der Bedachung von au-
ßen nach innen (harte Bedachung) aus Blechsandwichelementen mit nichtbrennbarer 
Dämmung erfüllt das bauordnungsrechtliche Schutzziel. Eine nichtbrennbare Ausfüh-
rung der tragenden und aussteifenden Teile des Daches aus nichtbrennbaren Bau-
stoffen ist nicht erforderlich.  
 
Um die raumabschließende Wirkung zwischen Anaerobie und dem ehemaligen Span-
plattenwerk insgesamt herzustellen, ist die Gebäudeaußenwand der Lagerhalle in 
Achse A zwischen den Achsen 1-8 raumabschließend in feuerbeständiger Bauart aus 
nicht brennbaren Baustoffen herzustellen. Die Außenwand ist bis unmittelbar unter 
die Dachhaut hoch zu führen, siehe Nebenbestimmung 4.4.2. Brennbare (Dach)Bau-
teile dürfen nicht über die Wand hinweggeführt werden. Diese Maßnahme soll eine 
Brandausbreitung zwischen Dach und Wand über eine gewisse Dauer (Wand F90-A) 
ver- bzw. behindern.  
 
Die Anforderung „harte Bedachung“ gilt auch an dem niedereren Gebäudeteil des 
ehemaligen Spanplattenwerks. Es handelt sich dabei um keine neue Anforderung, 
das bestehende Gebäude muss so hergestellt sein. Zudem bestehen Anforderungen 
an die Außenwand zur Zelthalle aus den erteilten Baugenehmigungen (Brandwand). 
 
Insgesamt ergeben sich für das Errichten der Anaerobie keine zusätzlichen Anforde-
rungen hinsichtlich einer nichtbrennbaren Ausführung der Dachtragkonstruktion der 
angrenzenden Lagerhalle. Die in der Stellungnahme Müller-BBM genannte Rechts-
grundlage/Literaturquelle [11] geht von einer anderen Bauart aus (Foliendach über 
Gasspeicher gegenüber den vorgesehenen Stahlkonstruktionen der Reaktoren). 
 
Die in Nebenbestimmung 4.4.8 geforderte Sprühflutanlage soll der Kühlung des 
Gasspeichers bei Umgebungsbränden oder heißen Abgasen der Notgasfackel die-
nen. Der Brandschutzsachverständigen der Stadt Gernsbach hält eine solche Maß-
nahme für erforderlich. Ebenso hat der Sachverständige für die Anlagensicherheit für 
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die Außenwand des Gasspeichers eine stationäre Berieselungseinrichtung empfohlen 
(siehe Nebenbestimmung 4.3.1).   
 
Nebenbestimmung 4.4.7 entspricht dem gemäß Nebenbestimmung 4.1.9 geforderten 
Konzept für die Löschwasserrückhaltung.  
 
Für den Bereich Außenanlage Anaerobie wurde in Anlehnung an die Industriebau-
richtlinie ein Löschwasserbedarf von 96 m³/h über zwei Stunden festgelegt. Das 
Löschwasser wird über eine Löschwasserleitung zur Verfügung gestellt. Im Innenbe-
reich des ehemaligen Spanplattenwerks mit dem zentralen Chemikalienlager IBC und 
dem Chemikalienlager Anaerobie ist eine Sprinkleranlage installiert. In beiden Chemi-
kalienlägern lagern überwiegend Flüssigkeiten, die nicht brennbar sind, lediglich die 
Lagerbehälter sind grundsätzlich brennbar. Hinzu kommen 40 t nicht brennbare feste 
Stoffe und 30 t Stärke in Big Bags auf der Bodenfläche des zentralen Chemikalienla-
gers IBC. Durch die installierte Sprinkleranlage sind die Läger hinreichend gegen die 
Ausbreitung eines Feuers geschützt. Brandkritische Tätigkeiten, die einen Brand ent-
stehen lassen können, finden im Regelbetrieb nicht statt.  
 
Für den Innenbereich (zentrales Chemikalienlager IBC und Chemikalienlager Anaero-
bie) beträgt das erforderliche Löschwasserrückhaltevolumen 225 m3. Für den Außen-
bereich wurde ein zum Schutz des Gewässers notwendiges Löschwasserrückhaltevo-
lumen nachträglich bestimmt (Löschwasserrückhaltekonzept, Stand 21.02.2025, IN-
GUS - Früh, Dr. Reiling). 
 
Die in verschiedenen Gutachten für den Außen- und Innenbereich enthaltenen Aus-
sagen sind noch in einem hinreichend konkreten Rückhaltekonzept zusammenzufüh-
ren. 
 
6.4.5 Abwasserreinigungsanlage einschl. Gerüche, Nebenbestimmungen 4.5 ff:  
 
Inbetriebnahmeplan, Nebenbestimmung 4.5.1 
Mit der Forderung soll sichergestellt werden, dass auch in der Inbetriebnahmephase 
die festgesetzten Einleitwerte in die Murg eingehalten werden können. Bei der Erst-
Inbetriebnahme soll die Anaerobanlage nach Befüllung mit Pelletschlamm schritt-
weise mit Abwasser beaufschlagt und die Belastung des bestehenden MBBR ent-
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sprechend reduziert werden. Der MBBR soll so lange im Betrieb bleiben, bis ein stabi-
ler Betrieb der Anaerobanlage gewährleistet ist. Die Inbetriebnahmephase dauert ca. 
6 Monate.  
 
Die Befüllung des Reaktors mit Pelletschlamm (einmalig) und der Abzug von Bio-
masse am Reaktorboden (gelegentlich) ist potentiell mit Geruchsbelästigungen für die 
Nachbarschaft verbunden, die durch sorgfältiges, vorsorgliches Handeln vermieden 
werden können. Die Befüllung mit Pelletschlamm und insbesondere die Abfüllung von 
Überschussschlamm in den Tankwagen kann auch ohne ekelerregende Gerüche er-
folgen. Dies lässt sich die Genehmigungsbehörde darlegen. 
 
Die Nebenbestimmungen 4.5.2 bis 4.5.4 dienen der Sicherstellung eines ordnungsge-
mäßen Betriebs der gesamten Abwasserreinigungsanlage bzw. eines ordnungsgemä-
ßen Abbaus des belasteten Abwassers und der Vorsorge gegen schädliche Umwelt-
einwirkungen auf das Gewässer. Die Anforderungen an die Eigenkontrolle ergeben 
sich aus der Eigenkontrollverordnung Baden-Württemberg und dem Anhang 28 zur 
Abwasserverordnung.  
 
Gerüche, Nebenbestimmung 4.5.5 
Aus der Anaerobstufe fällt geruchsstoffbeladenes Abwasser und geruchsstoffbela-
dene Abluft (Abluft der Vorversäuerung, der biologischen Stufe der Entschwefelung 
und des Kondensatsammlers) an. Beim Umgang mit Abwasser und Abluft gilt es, Be-
lästigungen durch Gerüche und andere Nachteile für die Nachbarschaft zu vermei-
den. Sowohl Abwasser als auch Abluft aus der Anaerobie sollen der Aerobstufe zuge-
führt werden - und zwar das anaerob vorbehandelte Abwasser in das erste Becken in 
6 m Tiefe und die Abluft der Vorversäuerung, der biologischen Stufe der Entschwefe-
lung und des Kondensatsammlers in die Kaskade in 3 m Tiefe mit jeweils guter 
Durchmischung. Nach Angaben der MM Gernsbach GmbH sind Gerüche nicht zu er-
warten. Durch die Durchmischung sei sichergestellt, dass eine Oxidation des H2S mit 
dem ausreichend vorhandenen Sauerstoff gesichert erfolgt.  
 
Ob die Erwartung der Betreiberin, dass die Einleitung von Abwasser und Abluft aus 
der anaeroben Vorbehandlung in Aerobie nicht mit Geruchsemissionen, etwa durch 
Ausstrippeffekte, verbunden ist, zutrifft, lässt sich die Genehmigungsbehörde darle-
gen, Nebenbestimmung 4.1.11. Alternativ sind Abdeckungen der aeroben Abwasser-
reinigungsanlage und die Absaugung der Abluft sowie deren Behandlung möglich, 
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vgl. Nebenbestimmung 4.5.5. Geschlossene aerobe Abwasserbehandlungsanlagen 
sind im Übrigen Stand der Technik in der Papierindustrie.  
 
Darüber hinaus soll der Aerobie auch noch der aus der biologischen Entschwefelung 
anfallende Schwefel-Schlamm zugeführt werden (75 kg/Tag bis 100 kg/Tag). In die 
Aerobie eingeleiteter Schwefel-Schlamm kann zu zusätzlichen Problemen wie Gerü-
chen oder Ablagerungen von elementarem Schwefel in der Kläranlage selbst oder im 
Gewässer führen. Die Antragstellerin führt hierzu aus, die (Wieder-)Einleitung von 
Schwefel-Schlamm in die Aerobstufe sei branchenüblich, die Vorgehensweise verän-
dere die Gesamt-Schwefel-Bilanz nicht und der Schwefel werde in der Aerostufe zu 
Sulfat oxidiert oder eben als elementarer Schwefel eingeleitet. Weiterhin sei abzu-
schätzen, dass sich die Sulfatkonzentration im Gewässer zwar erhöhe, aber der für 
Sulfat geltende Beurteilungswert25 weiterhin eingehalten werde. Aus Sicht der Ge-
wässerökologie gebe es jedoch für Schwefel keinen Beurteilungswert. 
 
Demgegenüber ist das Regierungspräsidium der Auffassung, dass es für den Schwe-
fel durchaus Verwertungswege gibt und dass ein einmal aus dem Kreislauf entferntes 
Nebenprodukt dem System nicht wieder als Abfall zugeführt werden darf, zumal damit 
eine Gewässerbelastung respektive Salzfracht durch elementaren Schwefel bzw. Sul-
fat verbunden ist. Eine Zuführung des Schwefelschlamms zur Aerobstufe widerspricht 
dem Vorsorgegedanke des BImSchG und dem Besorgnisgrundsatz des WHG. Denn 
die Besorgnis gelber Schwefelablagerungen im Gewässer, die als Gewässerverunrei-
nigung zu werten sind, ist hoch. Gemäß § 60 Abs. 1 S. 2 WHG sind Abwasserbe-
handlungsanlagen, die nicht § 60 Abs. 3 S. 1 Nr. 2 und 3 WHG unterfallen, nach den 
allgemein anerkannten Regeln der Technik zu errichten, zu betreiben und zu unter-
halten.  
 
Aus Sicht des Regierungspräsidiums Karlsruhe ist die Nebenbestimmung 4.5.6 nicht 
unverhältnismäßig und mit Blick auf die Vermeidung von Gewässerverunreinigungen 
bzw. einer Zusatzbelastung im Gewässer angemessen.  
 
 
 
 

                                            
25 In der Oberflächengewässerverordnung gibt es Anforderungen an den guten ökologischen Zustand. 
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6.4.6 Regenrückhaltebecken, Nebenbestimmungen 4.6 ff. 
 
Die Nebenbestimmungen 4.6 ff. dienen dem Schutz des Gewässers bzw. der Vermei-
dung des Entlastungsfalls von belastetem Niederschlagswasser. Die Wassermengen 
aus dem RRB sollen in zwei Auffang- und Vorlagebehältern (Pufferbehälter) zwi-
schengespeichert und nicht wie bisher direkt der Abwasserreinigungsanlage zuge-
führt, sondern im Papiererzeugungsprozess genutzt werden. Eine hydraulische Über-
last der Kläranlage soll vermieden werden. Hierzu ist die Installation einer Pumpenlei-
stung von insgesamt mindestens 4.754 l/min (285 m3/h) erforderlich, Nebenbestim-
mung 4.6.5. Nach jedem Regenereignis ist so lange Wasser aus dem RRB zu för-
dern, bis der minimale Füllstand erreicht ist. Auch sollten die Pumpe(n) im RRB bei 
einem Regenereignis beim Mindestfüllstand automatisch mit der Förderung beginnen.  
 
Für die Dimensionierung der Pumpe wurde das Regenereignis r5;0,2 angesetzt. Der 
Niederschlagsabfluss kann mit der Pumpleistung von 4.754 l/min (285 m³/h) in die 
Behandlungsanlage gepumpt werden. Zu Sicherung des Pumpbetriebs wird die n+1 
Regel angewendet. Um einer Havarie in Form eines Pumpenausfalls und somit eines 
Ausfalls des Pumpbetriebs vorzusorgen, ist eine zweite Pumpe betriebsbereit vorzu-
halten. Die Pumpen sind wechselweise zu nutzen. 
 
Bei einem Regenereignis r10;0,2 haben beide Pumpen im Verbund ausreichend Lei-
stung, um den Zufluss des Niederschlagswassers in die Behandlungsanlage zu pum-
pen. Bei Ausfall einer der beiden Pumpen, bei einem Regenereignis größer r5;0,2, 
wurde der höher belastete Abfluss bis zum Zeitpunkt des Abschlages in die Behand-
lungsanlage umgepumpt. Der Abschlag in den Vorfluter besteht voraussichtlich aus 
leicht-/unbelastetem Niederschlagswasser. Eine Gewässerverunreinigung ist durch 
den Abschlag nicht zu erwarten.  
 
Die aktuelle Vorgehensweise, wonach im Regenfall ein Hubdeckel manuell aufgefah-
ren werden muss, damit das Wasser vom Altpapierplatz in das RRB abfließen kann, 
gilt es zu überdenken. Eine automatisierte Variante ist anzuraten. Auf den Vorbehalt 
der Nebenbestimmung 4.6.11 wird hingewiesen.  
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6.4.7  Entwässerung, Löschwasserrückhaltung, wassergefährdende Stoffe, Ne-
benbestimmungen 4.7 ff 
 
Die Anforderungen, Nebenbestimmungen 4.7.1 und 4.7.2 ergeben sich aus dem Be-
sorgnisgrundsatz des Wasserrechts, u.a. § 62 Abs. 1 WHG i. V. m. der konkreten Re-
gelung des § 20 AwSV. Ein Speichervolumen von 225 m3 Löschwasser und zusätz-
lich von 51 m3 Niederschlagswasser im Siebwasserbehälter (neu, Volumen 1290 m3), 
ist sicherzustellen. Die Füllstandsüberwachung ist so einzustellen, dass bei Erreichen 
eines Grenzwertes von 1014 m3 alarmiert wird. Als Löschwasserrückhaltevolumen 
wird das größere Volumen von 225 m3 für einen Brand im Innenbereich (gegenüber 
einem anzusetzenden Volumen von 115 m3 für einen Brand im Außenbereich) festge-
setzt. Ein gleichzeitiger Brand im Innenbereich und Außenbereich wird nicht unter-
stellt. Das Niederschlagswasservolumen von 51 m3 ergibt sich aus der maximalen 
Spende bei r15; 0,2, welche 143,3 m³/15 min beträgt. Bei einem Volumen von 
92,4 m³ im RRB wird ein Volumen von 51 m³ im Pufferspeicher für Niederschlagswas-
ser des Altpapierlagerplatzes benötigt. Niederschlagswasser des Außenbereichs der 
Anaerobie wird im Normalfall der aeroben Abwasserbehandlungsanlage zugeführt, im 
Brandfall geht es mit dem Löschwasser zum Siebwasserbehälter.  
 
Die Anforderungen gemäß Nebenbestimmung 4.7.3 richten sich nach allgemein aner-
kannten technischen Regeln oder auch abwassertechnischen Regelungen, welche 
Anforderungen an die Dichtheit stellen. Flüssigkeitsdichtheit nach AwSV wird nicht 
gefordert. Die Dichtfläche im Außenbereich ist indes vorsorglich in Anlehnung an die 
AwSV herzustellen, z. B. aus Gussasphalt (Nebenbestimmung 4.1.8).  
 
Die Anforderungen, Nebenbestimmungen 4.7.4 bis 4.7.7 für die Gefahrstoffläger er-
geben sich aus der AwSV. Bei den Produktionshilfsstoffen im Gefahrstofflager IBC 
SPO handelt es sich insbesondere um Retentionsmittel, Flockmittel, Stärke, Entwäs-
serungsbeschleuniger, Leim, Entschäumer, Reinigungsmittel, Produktionsadditive 
und Biozide sowie Fällungsmittel, Nährstoffe und Hilfsmittel für die Abwasserreini-
gungsanlage. Die für die Einstufung als D-Anlage maßgebliche Wassergefährdungs-
klasse ist WGK 2, § 39 Abs. 10 AwSV.  
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6.4.8 Lärmschutz und Verkehr, Nebenbestimmungen 4.8 
 
Das Sachverständigengutachten von Müller-BBM zeigt auf, dass die Zusatzbelastun-
gen durch den Betrieb der Anlage zur Herstellung von Karton nach Umsetzung des 
geplanten Änderungsumfangs und der (zusätzlichen) Schallschutzmaßnahmen im 
Bestand eine Einhaltung der schalltechnischen Festsetzungen des Genehmigungsbe-
scheids von 2015 an den festgelegten Immissionsorten erwarten lassen.  
 
Das Gutachten führt allerdings nur grundsätzliche Maßnahmen zur schalltechnischen 
Auslegung auf. Zur Sicherstellung der Einhaltung des Standes der Lärmminderungs-
technik sind die Nebenbestimmungen 4.8.1 und 4.8.2 erforderlich. Die konkreten 
Maßnahmen durch primäre und sekundäre Schallschutzmaßnahmen sind im Rahmen 
der Detail- bzw. Ausführungsplanung festzulegen und fachlich zu begleiten.  
 
Die zeitnahe Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen der Bestandsanlagen ist mit 
Nachdruck voranzutreiben. Bestimmte Sanierungsmaßnahmen stehen seit der immis-
sionsschutzrechtlichen Genehmigung vom 24.11.2015 aus. Daher wurden die Neben-
bestimmungen 4.8.3 und 4.8.4 in diese Entscheidung aufgenommen.   
 
Sollte der Immissionswert an der Gartenstraße 1 nach Durchführung der vom Gutach-
ter vorgeschlagenen Sanierungsmaßnahmen nicht eingehalten werden können, muss 
geprüft werden, ob und inwieweit die Flächenquellen maßgeblich zur Überschreitung 
betragen. Ggf. müssen Sanierungsmaßnahmen bzgl. der Fassaden- und Dachflächen 
durchgeführt werden. Die hierzu auf Forderung des Regierungspräsidiums ergänzend 
vorgelegten Erläuterungen zur Relevanz der Geräuschabstrahlung über die Raumbe-
grenzungsflächen führen jedoch aus, dass von den Flächen abgestrahlten Geräusche 
am relevanten Immissionsort IO 2 einen eher vernachlässigbaren Einfluss haben.  
 
Bei der Bewertung, dass eine Unterschreitung der Immissionsrichtwerte an den fest-
gesetzten Immissionsorten zu erwarten ist, hat der Gutachter die Geräusche durch 
den anlagenbezogenen LKW-Verkehr auf dem Betriebsgrundstück und die innerbe-
trieblichen Transportvorgänge mittels Gabelstapler und Radlader sowie auch die An- 
und Abfahrten der Mitarbeiter per PKW berücksichtigt. Im Vergleich zur Genehmi-
gungssituation 2015 wird, trotz gleichbleibender Produktionsmenge, das LKW-Fahrt-
aufkommen von max. 108 Lkw pro Tag auf max. 140 Lkw pro Tag ansteigen. Etliche 
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geplante Kombinationsfahrten konnten nicht realisiert werden. Die Berechnungen er-
folgten unter der Annahme, dass der durchgängig erforderliche Abtransport der Fer-
tigware mit einem Shuttle-Lkw erfolgt, der batterie-elektrisch auf das Betriebsgelände 
einfährt und in gleicher Art nach der Beladung das Werk verlässt.  
 
Für die Immissionsorte im Umfeld Kartonfabrik in der Obertsroter Straße 9 ergeben 
sich durch die Verkehrsführung über die Immobilie Süd keine Änderungen der Beur-
teilungspegel, die Geräuschbeiträge im Umfeld des Betriebsteils Süd sind nicht als re-
levant im Sinne der TA Lärm zu bezeichnen.  
 
6.4.9 Altpapierlagerung, Nebenbestimmung 4.9 
 
Die Nebenbestimmung ist aus Nummer 5.4.6.2 der Technischen Anleitung zur Rein-
haltung der Luft (TA Luft) abzuleiten. Danach hat die Lagerung von Altpapier auf nie-
derschlagswasserableitender befestigter Oberfläche und vor Wettereinflüssen, zum 
Beispiel Winddrift, geschützt zu erfolgen. Eine Überdachung des Altpapierlagers ist 
bei der Lagerung von losem Altpapier erforderlich. 
 
6.4.10 Luftschadstoffe, Nebenbestimmungen 4.10 
 
Die festgesetzten Emissionsgrenzwerte der Nebenbestimmung 4.10.1 ergeben sich 
aus dem Bescheid vom 17.09.2020 bzw. aus den der Immissionsprognose zugrunde 
gelegten Werten (Fachgutachten Luftreinhaltung) sowie aus der TA Luft. Wegen der 
kombinierten Trocknung von Gas-IR-Strahlern mit Schwebetrocknern wurde für Form-
aldehyd ein Grenzwert von 15 mg/m³ angesetzt. Für die Dampfkesselanlagen gelten 
die Grenzwerte der Entscheidung vom 17.09.2020 fort, siehe Nebenbestimmung 
4.10.2. Die Grenzwerte entsprechen der 44. BImSchV. Der Wert für Stickstoffoxide 
bei Heizöl EL-Betrieb der Kessel 1-3 ist wie ursprünglich genehmigt und strenger an-
gesetzt.   
 
6.4.11 Arbeitsschutz und Betriebssicherheit, Nebenbestimmungen 4.11 
 
Dem Antrag auf die Erlaubnis für die wesentliche Änderung des Betriebs der Dampf-
kesselanlagen 1 und 2 nach § 18 Betriebssicherheitsverordnung für die Nutzung des 
Biogases wird stattgegeben. Die TÜV SÜD Industrie Service GmbH in ihrer Eigen-
schaft als zugelassene Überwachungsstelle nach BetrSichV Anhang 2 Abschnitt 1 
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Nr. 1 hat bestätigt, dass die Anlagen hinsichtlich Aufstellung, Bauart und Betriebs-
weise den Anforderungen der Betriebssicherheitsverordnung entsprechen, die vorge-
sehenen sicherheitstechnischen Maßnahmen geeignet sind und bei Einhaltung der 
Prüfungen nach Anhang 2 Abschnitt 4 sicher betrieben werden können. Grundvoraus-
setzung für einen sicheren Betrieb der Anlagen ist die Einhaltung der in den Antrags-
unterlagen aufgeführten Angaben und die Einhaltung der in dieser Entscheidung ver-
fügten Nebenbestimmungen 4.11.4 ff. einschließlich der Prüfungen nach BetrSichV 
Anhang 2 Abschnitt 3 und 4.  
 
6.4.12 Ausgangszustandsbericht, Nebenbestimmungen 4.12 
 
Die Aufnahme von Auflagen nach § 21 Absatz 2a Satz 1 Nummer 3c der 9. BImSchV 
zur Überwachung von Boden und Grundwasser steht nicht im Ermessen der Be-
hörde. Rechtsgrundlage ist § 12 Absatz 1 Satz 1 BImSchG in Verbindung mit § 6 Ab-
satz 1 Nummer 1 und § 5 Absatz 1 Nummer 2 BImSchG. Die Einhaltung der Anforde-
rungen von WHG und AwSV genügt nicht, um von der Überwachungsverpflichtung 
des § 21 Absatz 2a Satz 1 Nummer 3c der 9. BImSchV absehen zu können. Für die 
Überwachung von Boden und Grundwasser regelt § 21 Absatz 2a Satz 2 der 9. 
BImSchV Mindestintervalle von 5 Jahren für das Grundwasser und 10 Jahre für den 
Boden als längst zulässige Intervalle. Daher steht es im pflichtgemäßen Ermessen 
der Behörde, auch kürzere Überwachungsintervalle festzulegen. Das Regierungsprä-
sidium Karlsruhe behält sich vor, die Zeiträume anhand einer systematischen Beurtei-
lung des Verschmutzungsrisikos, mindestens jedoch alle fünf Jahre für das Grund-
wasser und mindestens alle zehn Jahre für den Boden auf gutachterlichen Vorschlag 
nachträglich festzulegen. In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die 
Überwachung des Bodens auch durch systematische Kontrolle der Anlage und Aus-
wertung vorliegender Unterlagen und Erkenntnisse erfolgen kann. Die Grundwasser-
überwachung hat in der Regel durch Messungen zu erfolgen.   
 
Zusammenfassend lässt sich nach alledem feststellen: 
 
Das Vorhaben ist mit den unter Nummer 1 und 4 festgesetzten Bedingungen und In-
halts- und Nebenbestimmungen genehmigungsfähig. Nach Maßgabe dieser Bedin-
gungen und Inhalts- und Nebenbestimmungen kann die Erfüllung der Betreiberpflich-
ten sowie die Einhaltung der sonstigen öffentlich-rechtlichen Vorschriften einschließ-
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lich der Belange des Arbeitsschutzes bei Errichtung und Betrieb der Anlagen sicher-
gestellt werden (§ 6 i.V. mit §§ 5 und 7 BImSchG), so dass ein Rechtsanspruch auf 
die beantragte Änderungsgenehmigung besteht.   
 
Die Entscheidung bezieht insbesondere auch die im Rahmen der Umweltverträglich-
keitsprüfung getroffenen Feststellungen über die Umweltauswirkungen des Vorha-
bens (vgl. deren Zusammenfassung unter Nummer 5) mit ein und berücksichtigt, so-
weit rechtlich begründet, die Bedenken und Anregungen aus den Stellungnahmen der 
Träger öffentlicher Belange sowie der beteiligten Verbände.  
 
Dem Genehmigungsantrag war mit dem zuletzt beantragten Inhalt und Umfang statt-
zugeben. Nach § 12 BImSchG kann die Genehmigung unter Bedingungen erteilt und 
mit Auflagen verbunden werden, soweit dies erforderlich ist, um die Erfüllung der in   
§ 6 BImSchG genannten Genehmigungsvoraussetzungen sicherzustellen. Hiervon 
wurde unter Nummer 4 Gebrauch gemacht. 
 
Der Genehmigungsbescheid enthält die erforderlichen Angaben gemäß § 21 der 9. 
BImSchV, soweit im Rahmen dieses Zulassungsverfahrens darüber zu entscheiden 
war. Für die Änderung der Anlage nach der Industrieemissions-Richtlinie wurden Auf-
lagen zur Durchführung der betreibereigenen Überwachung nach § 21 Absatz 2a der 
9. BImSchV in den Genehmigungsbescheid aufgenommen. Hierbei beziehen sich An-
forderungen nach § 21 Absatz 2a Satz 1 Nummer 1 und Nummer 3b der 9. BImSchV 
auf technische und organisatorische Anforderungen an die Beschaffenheit und den 
Betrieb der Anlage zum Schutz von Boden und Grundwasser und die Anforderungen 
nach Nummer 3c auf die Überwachung von Boden und Grundwasser hinsichtlich der 
relevanten gefährlichen Stoffe. 
 
7. Gebührenberechnung  
 
Die Verwaltungsgebühr wird gemäß §§ 1, 3 Nr. 1, 4 Abs. 2, 5 Nr. 1, 12 Abs. 1, Abs. 4 
und 16 des Landesgebührengesetzes (LGebG) vom 14.12.2004 (GBl. Nr. 17, S. 895) 
in der derzeit gültigen Fassung i. V. m. den §§ 1 und 2 der Gebührenverordnung des 
Umweltministeriums (GebVO UM) vom 23.09.2021 (GBl. Nr. 33, S. 869) in der derzeit 
gültigen Fassung und dem Gebührenverzeichnis hierzu (GebVerz UM) sowie den 
§§ 1 und 2 der Gebührenverordnung des Ministeriums für Landesentwicklung und 
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Wohnen (GebVO MLW) vom 01.03.2024 (GBl. Nr. 18) in der derzeit geltenden Fas-
sung und dem Gebührenverzeichnis hierzu (GebVerz MLW) erhoben. 
 
Der Gebührenrechnung liegen folgende Kosten einschl. Umsatzsteuer zugrunde:  
 
Investitionskosten insgesamt              9.420.000 €                
davon Baukosten nach DIN 276                  1.920.000 €              

  
davon Investitionskosten Anaerobstufe          6.650.000 € 
davon Baukosten nach DIN 276 Anaerobstufe       1.900.000 €              

davon Errichtungskosten für die Einspeisung des Biogases        850.000 € 
                                
Die festgesetzte Gebühr ergibt sich aus den folgenden Positionen:  
 
1. Immissionsschutzrechtliche Genehmigung:  

Genehmigung von Änderungen der Lage des Betriebs oder der Beschaffenheit 
einer Anlage nach § 16 Abs. 1 BImSchG i.V.m. Errichtung und Betrieb einer 
Anlage nach § 4 Abs. 1 BImSchG und Durchführung einer Umweltverträglich-
keitsprüfung gemäß Nr. 8.4.1 i.V.m. Nr. 8.1.1 und Nr. 8.8.1 des Gebührenver-
zeichnisses des UM 

 1,75 x (17.500 + (0,0005 x (9.420.000 € - 3.500.000 €))) =      35.805,00 €   
 
Gebührenerhöhung nach den Nummern 8.4.1 i.V.m. 8.1.1 in besonders  
schwierig zu bearbeitenden Fällen26                   
2 x (17.500 + (0,0005 x (9.420.000 € - 3.500.000 €))) =      40.920,00 € 
 

2. Zulassung vorzeitigen Beginns nach § 8a für die Anaerobstufe  
gemäß Nr. 8.7 des Gebührenverzeichnisses des UM  
0,5 x (17.500 + (0,0005 x (9.420.000 € - 3.500.000 €))) =          10.230,00 €  

 
3. Baurechtliche Genehmigung  

gemäß Nr. 13.1.1 des Gebührenverzeichnisses des MLW 
0,004 x 1.900.000 € =              7.600,00 € 

                                            
26 Anmerkung zu Nr. 8 im GebVerz UM : 

In besonders schwierig zu bearbeitenden Fällen kann die jeweilige Gebühr nach den Nummern 8.1.1, 8.2.1, 8.3, 8.4.1, 8.4.2, 
8.4.4, 8.4.5, 8.5 bis 8.8 und 8.10 bis auf das Dreifache erhöht werden. 
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4. Wasserrechtliche Genehmigung nach § 48 WG für Baden-Württemberg 

gemäß Nr. 13.2.1 des Gebührenverzeichnisses des UM              1.520,00 € 
 

5. Eignungsfeststellung nach § 63 Absatz 1 Satz 1 WHG  
gemäß Nr. 13.6.1 des Gebührenverzeichnisses des UM            1.805,00 € 
 

6. Erlaubnis nach § 18 der Betriebssicherheitsverordnung  
gemäß Nr. 19.2.1 des Gebührenverzeichnisses des UM 
(2.900 + (0,003 x (850.000 – 500.000) € =                                    3.950,00 € 

 
Die Gebühr beträgt insgesamt                                       101.830,00 €              
 
 
Zu Position 1: Die Durchführung des immissionsschutzrechtlichen Verfahrens wird als 
besonders schwieriger Fall gewertet. Dies ist auf den Standort des Erweiterungsvor-
habens mitten im Ortskern sowie direkt am Gewässer und auf die Tatsache zurückzu-
führen, dass geforderte Antragsergänzungen nach Ablauf von mehr als einem Jahr 
nachgereicht und Mehrfachprüfungen durch die Genehmigungsbehörde erforderlich 
wurden.  
  
Zu Positionen 4 und 5: Die Höhe der festgesetzten Gebühr für die Positionen 4 und 5 
bemisst sich nach dem Verwaltungsaufwand (hier: 35 h) und nach der wirtschaftli-
chen und sonstigen Bedeutung des Gegenstandes für den Gebührenschuldner. 
 
Gebühren und Auslagen werden nach § 18 LGebG mit der Bekanntgabe der Ent-
scheidung zur Zahlung fällig. Wird die Gebühr nicht innerhalb eines Monats nach Fäl-
ligkeit entrichtet, so ist für jeden angefangenen Monat der Säumnis ein Säumniszu-
schlag von 1 v. H. des rückständigen Betrages zu entrichten (§ 20 LGebG).  
  
Es wird darauf hingewiesen, dass die Gebührenentscheidung nach § 80 Abs. 2 Ziff. 1 
der Verwaltungsgerichtsordnung kraft Gesetz sofort vollziehbar ist. Widerspruch und 
Anfechtungsklage haben demnach keine aufschiebende Wirkung gegenüber der Ge-
bührenfestsetzung und zwar auch dann nicht, wenn diese Wirkung gegenüber der 
Sachentscheidung eintritt.  
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Bitte leisten Sie Zahlungen ausschließlich an die Landesoberkasse Baden-Württem-
berg, BW-Bank Karlsruhe, IBAN: DE02 6005 0101 7495 5301 02, BIC: SOLA-
DEST600 und geben Sie als Verwendungszweck das oben angeführte Kassenzei-
chen an.  
 
8. Rechtsbehelfsbelehrung  
 
Gegen diesen Bescheid kann innerhalb eines Monats nach Zustellung beim Verwal-
tungsgericht Karlsruhe Klage erhoben werden.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Dr. Ulrike Wandler 


